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abe Nr. 20. Außerdem übernehmen ane Rof- 


Herren 1 
Unſtalten Beheiungen auf 94 Zeitung, welche Sonntag und Montag 
eiumal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 3. Mai 1876. 


Was wird ohne Delbrück werden? 


Wenn über den Rücktritt des unerſetzlichen Delbrück im Publikum 
und in der Preſſe noch Wochen lang unausgeſetzt geſprochen werden 
wird, ſo iſt das ganz natürlich. Man bedarf dazu nicht im Mindeſten, 
wie Fürſt Bismarck am 26. ſagte, der „tendenziöſen Erfindung, der 
politiſchen Ausſchmückung, des Senſationsbedürfniſſes.“ Dieſes Ereig- 
niß iſt die bedeutendſte Perſonalveränderung in den offentlichen Din⸗ 
gen Deutſchlands ſeit 1870, es gehört zu denjenigen, die ſelbſt ein 
eingeſchlummertes patriotiſches Gefühl aufrütteln und nicht Kanne⸗ 
gießerei, ſondern aufrichtige innere Erregung iſt es, die Jeden, der ein 
Herz für die deutſche Sache hat, zu ernſten Betrachtungen zwingen. 
Die Worte, welche der Minifterpräfident im Abgeordnetenhauſe über 
die Motive der Demiſſion Delbrücks und über den Verluſt, den das Reich 
damit erlitten, geſprochen, machten großen Eindruck, allein er hielt nicht 
lange vor und der Fürſt wird kaum ſelbſt, wenn er über die Preſſe 
und die Volksſtimmung ſich unterrichten läßt, ſich darüber täuſchen 
können, daß ſeine Erklärung nicht den Erfolg gehabt hat, die öffent⸗ 
liche Meinung zu beruhigen. 


Jeden Zweifel an der Abweſenheit einer Differenz zwiſchen ibm 
und Delbrück oder zwiſchen dieſem und dem Kaiſer hat er in ſchroffer 
Weiſe damit mundtodt gemacht, daß er jeden, der anders denkt, in 
die peinliche Alternative verſetzte, entweder ſelbſt zu lügen oder den 
Reichskanzler zu beleidigen. Allein es ſcheint denn doch zu weit zu 
gehen — und für dieſen Thell ſeiner Rede hat der Fürſt ja auch 
nicht das sacrifizio dell’ intelletto gefordert, wenn er erklärt: „es 
iſt durchaus unrichtig und auch nicht der Schatten der Wirklichkeit 
liegt dafür vor, wenn man dieſe beklagenswerthe Aenderung in un⸗ 
ſerem Perſonalbeſtande mit irgend einer politiſchen und ſachlichen Frage 
in Verbindung bringt.“ „Es iſt, ſagte Fürſt Bismarck, eine eigen⸗ 
thümliche Neigung, die Erklärung der Dinge aus natürlichen 
Urſachen zu verſchmähen und künſtliche, namentlich ſolche, die man 
für ſeine politiſchen und Parteitendenzen verwerthen kann, hervorzu⸗ 
ſuchen!“ Glaubt man wirklich irgend Jemanden von geſunden 
Sinnen überzeugen zu können, daß die „Geſundheitsrückſichten“ und 
nicht vielmehr Alles Andere, der natürliche Erklärungsgrund ſind, 
für den Rücktritt eines Mannes, der bisher mit einer zähen Kraft 
und mit nie erſchütterter Geſundheit eine enorme Arbeitslaſt unver⸗ 
droſſen getragen und der in ſeinem Aeußeren nicht die Spur einer 
Veränderung zeigt. Kippt ein ſolcher Mann urplötzlich zuſammen, 
wie ein Binſenrohr? Der Herr Reichskanzler iſt, natürlich nur ver ; 
mittelſt eines großen Aufopferungsſinnes, im Stande geweſen, trotz 
ſeiner angegriffenen Geſundheit, die in ihrem precären Zuſtande eine 
ſtete Drohung für ſeine Anhänger iſt, trotz der vielen Functionen, die 
Laſt ſeines Amtes, erleichtert durch jeweiligen mehrmonatlichen Urlaub, 
bis heute zu tragen und dieſer Delbrück ſollte in dem Maß verſtockt 
ſein, ſich daran kein Muſter nehmen zu wollen, daß er wegen etlicher 
Kopfcongeftionen ſofort ein hohes liebgewordenes Amt aufgiebt und 
in den Ruheſtand tritt? * 


Nein, das kann wicht das Natürliche fein! Die fortdauernde Be 
unruhigung iſt ein Zeichen dafür. Wenn auch, wie der Fürſt⸗Relchs⸗ 
kanzler mit Hinzufügung des Anathemas ſagte, nicht der Schatten 
einer Differenz zu Tage getreten iſt, ſo iſt damit noch nicht ge⸗ 
ſagt, daß überhaupt keine Differenzen beſtehen. Daß Delbrück ver⸗ 
fimmt aus dem Reichskanzleramte getreten, iſt auch nach der Rede 
des Fürſten noch die Meinung in parlamentariſchen Kreiſen. Sollte 
es, was man vermuthet, wahr ſein, daß Delbrück dem Reichskanzler 
zu ſtark war? Die Perjönlichkeit des gefügigen Hoffmann, der das 
Erbe antritt, ſpricht eher dafür als dagegen. Wir können nach der 
verächtlichen Art, wie dieſer Miniſter bei der Berathung der Straf: 
geſetznovelle dem Reichstage entgegentrat, der „Voffiſchen Ztg.“ nur 
beiſtimmen, daß dieſe Perfönlichkeit der liberalen Sache keine Garantie 
bietet. Aber was iſt das gegen den Umſtand, daß einer der wenigen 
nach oben und unten unabhängigen Charaktere, welche das Regime 
Bismarck beſitzt, aus demſelben verſchwindet, ein Charakter, der unter 
einem conſervativen Syſtem für das Reich ein ebenfo großer Verluſt 
wäre, wie unter einem liberalen? 


It es nicht die pure Ironie, wenn die „B. A. C.“, das Organ 
eines hervorragenden nationalliberalen Abgeordneten, es für dringend 
nothwendig erklärt, daß nunmehr dle Perſönlichkeit Camphauſens mehr 
in den Vordergrund trete und dann kühl hinzufügt: 

Es bereitet ſich allmälig die Zeit vor, iejenigen Männer, welche 
die Wiege des deutſchen Reiches . 7 nach dem Peer: 
aus ihren maßgebenden Stellungen ſcheiden und durch neue Männer erjept 
werden, denen wohl dieſelbe Berufstreue, dieſelbe Liebe zum Reiche inne⸗ 
wohnen mag, die aber mit denen, an deren Seite ſie treten, nicht durch 
das Band langjähriger perſönlicher Beziehungen, welches über die Collegia, 
lität hinausreichte, verknüpft werden, wie Jene es waren, die da ſcheiden.“ 

Es iſt ja möglich, daß ſich dieſe Zeit vorbereitet, aber jetzt iſt fie 
noch nicht gekommen und entſpricht mit nichten der natürlichen Noth⸗ 

5 Das preußiſche Beamtenmaterial iſt nicht von der Art, 
u leres g fo rah abmügt und die Uberale Partei bat das größte 
32 un gran, eine ſolche Zeit jo weit als moͤglich hinauszuschieben. 
dällaſſe babe in Preußen und Deutschland echt parlamentarifche Ver. 
tief bedauert? am, Warum iſt denn eigentlich Delbrücks Rüdtritt fo 
— unſere Beamten gr und dies iſt noch nicht genügend hervorgehoben 
anderen Rindern nbierarhjie rein apſolutiſiſche Traditionen hat. In 
einer entanen iſ man es gewohnt, wenn ein liberaler Minifter 
ins Ser hoffen Au mung weicht, ſofort wieder auf ſeinen Eintritt 
3 an Frankreich, England, Italien gehen die liberalen 


Minſſter, aber fie kommen wieder auf den Ruf des Monarchen und 


des Volkes, bei uns nicht. Man hofft zwar auch im Stillen auf 
a welbrüds re aber man muß fih doch Fe: eigentlich 
lber das bei und n b 1 Das ſollte aber anders werden. Die 
des kalen Parteien ſollen den Mann ſiet im Geſicht behalten und flatt 
Fi . Phantoms der verantwortlichen Reichsminiſterien, wie der Ab⸗ 
1 dan dnete Richter fagte, Gewehr bei Fuß ſtehen und darauf hinwirken, 

die endlich ein parlamentariſches Regiment ſich aus bilde, bei welchem 
ves böchſten Würdenträger der Regierung auf den Wunſch der Volks⸗ 

les en und gehen und aufhören ad nutum amovibi- 
y [4 2 


D Militairifche Briefe im Frühjahr 1876. 
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Beleuchtung des officiellen Generalſtabs⸗Werkes: „Der 
deutſch⸗franzoͤſiſche Krieg 1870 — 71.“ Zweiter Theil. 
Heft 10. 

Einführungsworte zum 10. Heft. — Beurtheilung der Kriegslage 
92 je ' Serben — 5 De err bn . — [pen 
befehl aus dem großen Hauptquartier des Königs, betreffend den An ; 
tritt des Vermarſches auf Paris vom 3. September) 

Das ſoeben erſchienene erſte Heft des zweiten Theils enthält den 
Vormarſch des direct unter der Führung des königlichen Oberfeld⸗ 
herrn befindlichen deutſchen Heeres nach dem Innern Frankreichs bis 
zur Einſchließung von Paris. Demnächſt folgt die Darſtellung 
der Einnahme von Toul und Straßburg. Eingeflochten iſt 
eine Charakteriſtik der Ereigniſſe in Paris nach der Schlacht 
bei Sedan. Der erwähnte Vormarſch umfaßt die Zeit vom 2ten 
bis 16. September, die begonnene Einſchließung die Tage vom 
17. bis 19. deſſelben Monats, in welche Zeit die Gefechte bei 
Petit Bicètre und Chatillon fallen. Als Anlagen find ber: 
vortretende General⸗Befehle, Ordres de bataille, Verlufliften, ſo⸗ 
wie die Capltulationsverhandlung von Straßburg und die Cabinets⸗ 
Ordre über die Errichtung des General⸗Gouvernements in Reims bei⸗ 
gegeben. Verſchiedene Skizzen, Plane und Ueberſichtskarten gewähren 
das anſchaulichſte Eingehen in die gegebene Darſtellung. 

Mit der hiermit begonnenen Quellen⸗Erſchließung über die Ent⸗ 
wicklung derjenigen Ereigniſſe des großen Krieges, welche deſſen glor⸗ 
reichen Abſchluß zu erreichen vermochten, wird dem Leſer noch mehr 
des Neuen geboten, als dies der erſte Theil des amtlichen Werkes 
vermochte, da über die in demſelben entwickelten Ereigniſſe auch die 
zahlreichen Privatwerke eine immerhin der Wirklichkeit annähernd rich: 
tige Darſtellung wohl geben konnten, während bei den jetzt folgenden 
Ereigniſſen die großen Maſſen des geſchichtlichen Materials noch nicht 
in ihrem vollen inneren Zuſammenhange erſchloſſen find, inſofern auch 
die Veröffentlichungen einzelner Generalſtabsoffiziere nach den Tage: 
büchern der Armee⸗Commandos und die techniſchen Darſtellungen der 
Belagerungen durch Offiziere der bezüglichen Specialwaffen die Fäden 
zu den Begebenheiten weder aus der oberſten Werkſtatt noch im Zu: 
ſammenhange mit dem urſprünglichen wie fortlaufenden Ineinander⸗ 
wirken aller auf die Leitung und die Reſutate der Kriegfuͤhrung ein⸗ 
wirkenden Einflüſſe zu liefern weder beabſichtigten noch vermochten. 

Der gefangene Kalſer Napoleon hatte das Eingehen auf Frie⸗ 
densverhandlungen abgelehnt, nachdem die franzoͤſiſche Armee bei 
Sedan die Waffen geſtreckt — in dieſem Umſtande mußte man eine 
ſofortige Wiederaufnahme des unterbrochenen Vormarſches gegen Paris 
als im Intereſſe des Siegers geboten erachten. Wenn auch die oberſte 
Heerleitung wohl vorausſetzen konnte, daß ein erheblicher Widerſtand 
im freien Felde fürs Erſte nicht zu erwarten ſei, jo mußte man doch 
darauf vorbereitet fein, daß die große Weliſtadt mit ihren unberechen⸗ 
bar reichen Hilfsquellen und ſehr ausgedehnten Befeſtigungen ſich bis 
aufs Aeußerſte vertheidigen werde. Die in ihrer leichten Erregbarkeit 
wie in ihrem nationalen Stolze wohlbekannte Einwohnerſchaft von 
faſt zwei Millionen Seelen war in ihrem Verhalten gar nicht vorher 
zu berechnen. Die thatſächlich bekannten dortigen Verhältniſſe konnten 
durch die Art des Verhaltens der Bewohner ſolche Verhältniſſe herbei⸗ 
führen, die ſich jeder Vorausbeſtimmung völlig entzogen. — Zu aller⸗ 
nächſt hatte aber die oberſte Heerführung an die richtige Entwicklung 
der zur Zeit ganz eigenthümlich gruppirten deutſchen Heeresmaſſen zu 
denken. In Folge der Schlacht bei Sedan befanden ſich daſelbſt auf 
engſtem Raume ſo zahlreiche Armeehaufen zuſammengedrängt, daß die⸗ 
felben baldigſt wieder in das frühere normale Operatlons⸗Verhältniß 
gebracht werden mußten, welches gleichzeitig auch den richtigen Ver⸗ 
bindungen entſprach. Die III. Armee hatte bekanntlich den Nord⸗ 
und Süd⸗Weſten, die Maas⸗Armee den Nord: und Süd⸗Oſten von 
Sedan beſetzt. In ſüdweſtlicher Richtung von hier lag das Opera⸗ 
tionsziel Paris. Demgemäß hatte ſich zunächſt die III. Armee in 
ſüdweſtlicher Richtung in Marſch zu ſetzen, damit die Maas⸗Armee, 
hinter ihr fort, den rechten Flügel gewinnen konnte. 

Um unter dieſem Geſichtspunkte den Vormarſch auf Parls einzu: 
leiten, wurden am 3. September folgende Beſtimmungen aus 
dem Hauptquartier Sr. Majeſtät erlaſſen: „Da die Opera⸗ 
tionen der letzten Tage inſoweit zur Verſchiebung der Armee geführt, 
als die Armee⸗Abtheilung Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen von 
Sachſen ſich beim weiteren Vormarſche gegen Paris links der dritten 
Armee befindet, ſo iſt dies für die Ordnung auf den Etappenlinien 
nachtheilige Verhältniß bei dem jetzt beginnenden, in breiter Front 
auszuführenden weiteren Vormarſch baldigſt auszugleichen. Die dritte 
Armee, welche zwei Corps bei Sedan vorläufig ſtehen läßt,) hat ſchon 
heute (der Befehl aus dem Hauptquartier Vendreſſe lautete 3. Sep⸗ 
tember, 12 Uhr Mittags), das VI. Armee⸗Corps mit der 5. Ca⸗ 
vallerie⸗Diviſion gegen Reims in Folge geſtrigen Befehls vor⸗ 
geſchoben, es marſchirt mit dem V. und II. königlich baieriſchen 
Corps, der würtembergiſchen Divifion und der 2. und 
4. Cavallerie⸗Diviſion derart vorwärts, daß der rechte Flügel 
über Rethel, Reims auf Dormans (an der Marne, zwiſchen Cha⸗ 
teau Thierry und Epernay) rückt. Am 4. d. M. muß die Queue 
die Linie Montigny⸗Vendreſſe, am 5. die Linie Rethel⸗Attigny geräumt 
haben. Die 6. Cavallerie⸗Diviſion iſt durch das Ober⸗Com⸗ 
mando der III. Armee auf Laon in Bewegung zu ſetzen (8 Meilen 
nördlich von Dormans) und anzuweiſen, fortan wieder die Befehle 


Sr. koͤniglichen Hoheit des Kronprinzen von Sachſen zu er⸗ 


warten. Deſſen Armee⸗Abtheilung hat den Vormarſch in der Art an⸗ 
zutreten, daß die Teten am 4. nicht über die Linie Malmy⸗Stonne, 
am 5. nicht über Prix⸗Le Cheöne vorrücken. Der rechte Flügel iſt 
demnächſt auf Laon zu führen, der linke darf ſich nicht über Attigny⸗ 
Rethel ꝛc.⸗Roizy und Loire ausdehnen. Die Queue muß am 8. d. 
die Linie Poix⸗Attigny geräumt haben, damit demnächſt die Heran⸗ 
ziehung der bei Sedan ſtehen gebliebenen Corps der III. Armee er⸗ 
folgen kann. Die Ober⸗Commandos haben hiernach baldigſt die zu 
entwerfenden Marſchtableaux einzureichen, um dleſſeits die weiteren 
Directiben über den gleichhoͤhigen Vormarſch aus der Linie Laon⸗ 
Fismes⸗Dormans⸗Sézanne geben zu können. Das große Haupt⸗ 


*) XL und I, baieriſches Corps. 


quartier Sr. Majeftät geht am 4. nach Rethel, am 5. nach 
Reims. Die III. Armee hat deſſen Sicherheit zu übernehmen. gez. 
v. Moltke.“ Die Rückſicht auf die beſſere Verpflegung der Truppen 
ſollte durch den Vormarſch in breiter Front und durch weites Vor⸗ 
ſchieben der Cavallerie geſichert werden. 


Breslau, 2. Mai. 

Wir haben bereits einige Mittheilungen aus dem „conſervativen Pro⸗ 
gramm“ der „Kreuzzeitungs“⸗-Partei gebracht. Heute kommt zu den früheren 
Curioſitäten noch eine neue. Sehr mißgeſtimmt nämlich iſt die Partei auch 
gegen die Annexionspolitik des Jahres 1866. „Dieſe Politik — ſchreibt die 
„Kreuzzeitung“ heute — hat leider einen tiefen Mißklang in das monarchiſche 
Prinzip des neuen Reiches gelegt, ja, was ſeiner Folgen wegen noch mehr 
zu bedauern iſt, bat die conſervativen Elemente Deutſchlands bisher nicht 
zur Einigung kommen laſſen.“ Alſo nicht um die Einheit des Deutſchen 
Reiches iſt es der „Kreuzzeitung“ zu thun, ſondern nur um die Einigung der 
„conſerbativen Elemente“ Deutſchlands. Deshalb durfte Hannover nicht 
annectirt werden, denn dort war der Heerd der conjerbativen und ſchroff 
orthodoxen Elemente; deshalb mußte der König von Hannover erhalten wer⸗ 
den, denn er war der eigentlich gute Freund Oeſterreichs und der eigentlich. 
intriguanteſte Gegner Preußens. Denn wenn es den Sieg der feudal⸗ortho⸗ 
doxen Partei gilt, iſt die Sicherheit Preußens und die Einheit Deutſchlands 
für die „Kreuzzeitungs“⸗Partei Nebenſache. 

Deshalb muß die Annexion Hannovers wieder gut gemacht werden, und 


damit Preußen von Neuem einen recht intriguanten Gegner in Norddeutſchland 


erhält, muß man den Kronprinz von Hannover zum Herzog von Braun⸗ 
ſchweig machen, natürlich ohne auf die Wünſche der Braunſchweiger Rückſicht 
zu nehmen. Denn — ſagt die „Kreuzitg.“ wörtlich, „durch einen Schutz der 


legitimen Braunſchweiger Erbfolge würde Preußen eine Garantie 


für die Aufrichtigkeit ſeiner monarchiſchen Geſinnung geben“. Man ſieht, 


wohin die feudale Partei eigentlich ſteuert: Herabdrückung Preußens und ſeine 
Herausdrängung aus Deutſchland, damit die Junker um fo bequemer herr⸗ 


ſchen können. 


Der rheiniſche Städtetag bat ſich ebenfalls für die Beibehaltung des 
Er hat das gethan — ſchreibt die 


Dreiklaſſenſyſtems ausgeſprochen. 
„Voſſ. Ztg.“ — obwohl der Oberbürgermeiſter Hache aus Eſſen für letztere 
Stadt Folgendes conſtatirte: Dort wählte eine einzige Perſon eine ganze 
Abtheilung. Das auf jede Klaſſe fallende Steuerquantum der Stadt be⸗ 


trüge nach Veranſchlagung des Jahres 1874 ungefähr 42,000 Thlr. Krupp 


zahlte allein an directen Staatsſteuern 54,478 Thlr. und füllte dadurch nicht 
nur das erſte Drittel aus, ſondern reichte auch noch in die zweite Klaſſe mit 
über 12,000 Thlr. hinein und verſchöbe auch dort das Verhältniß. Dadurch 
ſeien dort in der erſten Abtheilung ein Wähler, in der zweiten 153 und in 


der dritten 3560. Wenn wir nicht irren, zählt die Stadtverordnetenverſamm⸗ 


lung zu Eſſen 30 Mitglieder, von denen alfo 10 durch Herrn Krupp ers 
nannt werden, während über das zweite Drittel anderthalb hundert Große 
Induſtrielle ſich einigen. 
gerlichen Gemeinde. 


Aus Oeſterreich wird heute der endliche Abſchluß des proviſoriſchen 


Ausgleichs gemeldet. Die näheren Bedingungen deſſelben find bis zur Stunde, 
wo wir dieſes ſchreiben, nicht bekannt, doch dürften ſie im Weſentlichen darauf 


hinauslaufen, daß die Entſcheidung über die wichtigeren Fragen bis auf 


Weiteres vertagt, in den übrigen Punkten durch Nachgiebigkeit beider Theile 
ein Uebereinkommen erzielt wurde. Im Intereſſe des öſterreichiſchen Staats⸗ 
credits muß dieſes unter den obwaltenden Verhältniſſen einzig mögliche Ueber⸗ 
einkommen mit Befriedigung begrüßt werden. 


Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze lauten vollſtändig wider, 


ſprechend. Während nach türkiſchen Bülletins Mukhtar⸗Paſcha eine Reihe 
der glänzendſten Siege über die Inſurgenten erfochten haben ſoll, melden 
Telegramme aus ſlaviſchem Lager die Umzingelung des türkiſchen Feldherrn. 
Die Wahrheit dürfte auch hier in der Mitte liegen. Jedenfalls ſcheint es 
gewiß, daß Mukhtar⸗Paſcha die Verproviantirung von Nikſic gelang, ob aber 
die Verbindung zwiſchen Gacko und Nikſic bergeſtellt iſt und die Türken 
Herren des Terrains geworden find, ſcheint hoͤchſt zweifelhaft. 

Die innere Situation, welche das italieniſche Parlament bei ſeinem am 
25. v. Mis. erfolgten Wiederzuſammentritt vorgefunden hat, wird in einer 


Römiſchen Correſpondenz der „Nat.⸗Zig.“ als eine dem Miniſterium Depretis 


ungewöhnlich günſtige geſchildert. „Der Miniſterwechſel“, ſagt der betreffende 
Correſpondent, „hat nicht nur dem Lande keinerlei Beſorgniſſe eingeflößt, 
ſondern das bisherige ruhige, energiſche und maßvolle Auftreten des Minis 
ſteriums hat vielmehr große Hoffnungen auf eine günſtigere Geſtaltung der 


iuneren Lage erweckt, nachdem die Mißregierung des Cabinets Minghetti das 
Land in eine troſtloſe Apathie geworfen hatte. Ob nun dieſe Hoffnungen 


uberhaupt ſich erfüllen werden, hängt von einem Complex von Umſtänden 


ab, deren künftige Geſtaltung ich mir nicht anmaße, vorausſehen zu können; 


immerhin aber halte ich es ſchon für einen moraliſchen Gewinn, daß das 
Land wieder Vertrauen zu ſich und zur Regierung faßt, und auf dieſe Weiſe 


das Miniſterium ermuthigt, auf der eingeſchlagenen Bahn vorwärts zu 


ſchreiten.“ 


Was die Präfectenernennungen betrifft, welche der conſortesken Preſſe ſo 
viele ſchwere Stunden verurſacht haben, fo erinnert die genannte Correſpon⸗ 
denz mit Recht daran, daß es unmöglich in der Abſicht der Regierung gelegen 


baben könne, die Conſorteria zufrieden zu ſtellen, welche gerade durch die 


Demoraliſation der Verwaltung ihr die Nothwendigkeit aufgedrängt hattn, 


ſich durch allerdings zahlreiche Dislocationen bisheriger Präfecten zu helfen. 


Im Uebrigen erblickt die Correſpondenz in dem ſich vollziehenden Bruch 
zwiſchen der republikaniſchen und conſtitutionellen Oppoſition einen bedeutenden 


Vortheil für das Minifterium Depretis. Was endlich die Wahlreform bes 


trifft, fo verſichert der Correſpondent, daß eine Ueberſtürzung derſelben von 


Seiten des Miniſteriums wohl nicht zu fürchten ſei. Ebenſo wenig aber ſei 
die Einführung des allgemeinen Stimmrechts zu erwarten, dagegen ſei eine 
verſtändige Erweiterung des Wahlrechtes zu hoffen, welche dem unnatürlichen 


Zustande ein Ende machen fell, daß nur etwa 700,000 Wähler in einen 


Staate von 27 Millionen Einwohnern und einer Steuerlaſt von 1400 Millionen 
Franlen im Vollgenuß der politiſchen Rechte ſtehen und daß von dieſen übers 
dies die Hälfte dieſe Rechte nicht ausübt. 

Die „Agence Havas“, welche, wie ſchon geſtern bemerkt, in der jüngſten 
Zeit beſonders belgischen und franzöſiſchen Blättern telegraphiſche Mittheis 
lungen aus Rom über angebliche Unterhandlungen zwiſchen römiſchen Car⸗ 
dinälen und auswärtigen Diplomaten zugehen ließ, veröffentlicht folgendes 
Telegramm: „Ergänzende Nachrichten bezüglich der Unterredung mehrerer 


Das nennt man denn Selbſtverwaltung der bür⸗ 
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von der Eventualität einer Erledigung des heiligen Stubles und der Möge 
lichkeit der Wahl eines Papſtes die Rede geweſen ift, welcher dem Gedanken 
‚einer Verſöhnung mit den modernen Regierungen geneigt wäre. Die Cars 
dinäle wären, wie behauptet wird, jeder Unterhaltung über dieſen Gegen⸗ 
ſtand ausgewichen, da Pius IX. ſich fortgeſetzt einer Geſundheit erfreut, 
welche nicht geſtattet, eine demnächſtige Erledigung des beiligen Stuhles 
vorauszuſehen. In allen Fällen, wäre hinzugefügt worden, brauchen die 
Regierungen nur die von den Biſchöfen einſtimmig angenommenen Beſchlüſſe 
des vaticaniſchen Concils ins Auge zu faſſen und die Haltung der Biſchöfe 
in allen Ländern der Welt zu betrachten, um ſich zu überzeugen, daß ein 
neuer Papſt an der gegenwärtigen Leitung der Kirche nichts ändern wird.“ So 
die „Agence Havas.“ Sehr bemerkenswerth iſt, daß die Wiener „Pol. 
Corr.“ die nämlichen Mittheilungen bringt. Die beſte Abfertigung dieſer 
jedenfalls aus der richtigen Jeſuitenküche ſtammenden Hexenragouts hat ohne 
Zweifel die „Times“ ſchon gegeben. Dieſelbe bemerkt nämlich: & A 
„Wir werden den Kirchenmännern ſchwerlich Unrechl thun, wenn wir 
die Vermuthung aufſtellen, daß es ſich um Deutſchland und Italien 
handelte. Es iſt tröſtlich, zu finden, daß ihre Recepte eine reizende Ein⸗ 
fachheit beſitzen. Die Herren wünſchen nur ein Concordat, welches jede 
Macht in ibre Grenzen weiſen und mit der andern verbünden würde. 
Auf ſolcher Grundlage iſt der Friede zu ſichern, auf jeder andern iſt er 
unmöglich. Wir glauben nicht, daß Fürſt Bismarck oder irgend ein anderer 
Staatsmann auf dieſe Kunde viel Werth legen wird. Und doch verur⸗ 
ſachen die Anmaßungen der katboliſchen Kirche den Regierungen von Jahr 
zu Jahr mehr Verlegenheit. Obſchon ein Religionskrieg allerdings nicht 
zu fürchten if, erbaſchen die Ultramontanen doch allerlei Vortheile zweiten 
Ranges, wenn die politiſchen Parteien einander ſo nahezu das Gleichgewicht 
halten, daß Bundesgenoſſen erwünſcht ſcheinen. Ju Frankreich glauben 
ſie z. B. das religiöſe Werk der Revolutlon zerſtören zu können; Deutſch⸗ 
land hat ſich gegen die Geſahr bewaffnet: Italien lönnte in den niedrige⸗ 
ren Woblerſchchten allerlei Verlegenheiten finden und ſelbſt die Ver⸗ 
einigten Staaten beſorgen Schwierigkeiten. Möglich, daß unter ſolchen 
Umſtänden kluge Kirchenmänner glauben, die Regierungen würden früher 
oder ſpäter einen Ausgleich gern annehmen. Sie mögen ji indeſſen nicht 
über eine ſolche Möglichkeit in einem Staate wie Deutſchland käuſchen. 
Ein Geiſtlicher 8 unter der Annahme, daß die Preußen vor allen 
Dingen Katholiken find. Ein Staatsmann muß annehmen, daß fie vor 
allen Dingen Staatsbürger ſind. Ein Ausgleich zwiſchen ſo grundverſchie⸗ 


denen Richtungen iſt vor der Hand einfach unmöglich. 

Wie deutlich in Frankreich die Unzufriedenheit mit der Haltung des 
Miniſteriums in republikaniſchen Kreiſen zum Ausdruck gelangt ſein muß, 
läßt ſich aus einer Drohnote des „Moniteur Univerſel“ am beſten entnehmen. 
Dieſes officisſe Organ der Regierung warnt nämlich die Republikaner, die 
Stellung der Miniſter zu erſchüttern. Da die Deputirten⸗Kammer bisher 
keine beſtimmte Majorität ergeben habe, indem Thiers und Gambetta ſich 

um vie Führung ſtreiten, meint der „Moniteur“, fo würde der Marſchall für 

den Fall, als das Cabinet geſtürzt werden ſolle, in der Kammer keinen 
ſicheren Boden für die Bildung eines neuen Cabinets entdecken können und 
dabei zugleich auf die Stimmung des Senats Rückſicht nehmen müſſen. Zum 
Schluſſe meint der „Moniteur“, ein häufiger Cabinetswechſel würde einen 
ſchlechten Beweis für die Lebensfähigkeit der Republik bilden. Eine Pariſer 
Correſpondenz der „K. Z.“ glaubt in dem „Moniteur“⸗Artikel die Andeutung 
finden zu müſſen, „daß die republikaniſche Mehrheit der Deputirtenkammer 
ſich in Alles zu fügen hat, wenn fie will, daß das Elyſée auf der ſtreng 
couſtitutionellen Bahn beharrt und nicht den Rathſchlägen der Clericalen 
und den übrigen der Republik feindlichen Parteien folgt, die tagtäglich dem 
Marſchall anliegen, daß er vermittelſt des Senats die Deputirtenkammer zu 
Paaren treibe.“ 

In England hat der Wortlaut der Proclamation über Annahme des 
Kaiſerin⸗Titels in der geſammten liberalen Preſſe einen Sturm der Ent⸗ 
züftung hervorgerufen, und es unterliegt keinem Zweifel, ſagt die „Anglo⸗ 
Amerik. Corr.“, daß dieſelbe in nächſter Sitzung des Unterhauſes Gegen⸗ 
ſtand einer heißen Debatte werden wird. Dem „Mancheſter Guardian“ 
wird von ſeinem Londoner Correſpondenten geſchrieben, daß ſich unter den 
leitenden Mitgliedern der liberalen Partei mehr Erbitterung über die Pro⸗ 

lamation, als über die Bill ſelber kandgebe, weil fie nicht allein den Ge⸗ 
brauch des Titels bei allen Hof⸗ und geſelligen Feſtlichkeiten ermuntere, fon: 
dern legaliſire. 

Die ſpaniſche Regierung ſcheint die jüngſt vom Finanz⸗Miniſter ver: 
kündete Zinsherabſetzung denn doch nicht zur Thatſache werden laſſen zu 
wollen, ohne vorher die Wünſche und Anſichten der Rentenbeſitzer gehört zu 
haben, um ſolcher Geſtalt der Maßregel den Anſchein einer gegenfeitigen 
Uebereinkunſt zu geben. Die amtliche Zeitung ſchreibt hierüber: 

Die Budget⸗Commiſſion der Cortes wünſcht ſich über die Anſichten der 
auswärtigen Staatsgläubiger Spaniens zu vergewiſſern und fordert die⸗ 
ſelben bierdurch auf, durch ihre in London, Paris, Brüſſel, Amsterdam 
und Liſſabon zu wählenden Vertreter diejenige Art von Uebereinkunft 


mitzutbeilen, die ſie für annehmbar erachten. Dieſe Vertreter werden den 
Cortes ihre Wünſche vor dem 20. Mai auseinanderzuſetzen haben. 


Stadt⸗ Theater. 
(Aleſſandro Stradella.) 

Für das zur Zeit an unſerem Stadttheater verwalſte Fach eines 
lyriſchen Tenors iſt in Herrn Polard, welcher geſtern als Aleſſandro 
Stradella gaſtirte, ein vollkommen entſpechender Repräſentant gefun⸗ 
den worden. Seine Stimme, wenn auch nicht beſonders ausglebig, 
iſt doch leicht anſprechend, ſympathiſch und gut geſchult, er ſingt 
correct und ſicher, ohne den Zuhörer, wie ſo viele ſeiner Collegen, in 
ſtete Beſorgniß vor einem muſtkaliſchen Unfall zu verſetzen. Wün⸗ 
ſchenswerth wäre eine deutlichere Ausſprache und ungezwungeneres Spiel, 
doch ſind dies Mängel, welchen bei gutem Willen leicht abgeholfen 
werden kann. Jedenfalls iſt die Acquiſttion des Herrn Polard für 
unſere Bühne als eine glückliche zu bezeichnen. Um die übrige Auf: 
führung der Oper machten ſich namentlich die Herren Rieger und 
Winkelmann verdient, welche als Banditen wahrhaft belebend wirkten. 
Streiften fie auch manchesmal in bedenklicher Weiſe das Gebiet des 
Grobkomiſchen, fo hatten fie doch ſtets die Lacher auf ihrer Seite. — 
Die Leonore wurde von Frl. Blanck geſungen. — Das leider ſehr 
ſpärlich verſammelte Publikum zeichnete Herrn Polard, ſowie die 
übrigen Mitwirkenden durch wiederholten Hervorruf aus. 2 


* 
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Das deutſche Naturleben in Monatsbildern. 
Von Dr. Karl Russ. 
Ma i. 
Dieſer Monat iſt ein Kuß, 
Den der Himmel giebt der Erde, 
Daß ſie heute eine Braut, 
Morgen eine Mutter werde. 


0 . 

Voll Begeiſterung ſingen die Dichter ihm Loblieder. che die 
Maienzeit iſt ja die Zeit für die Lieb“ — iſt ja die freudenwonne⸗ 
reichſte des ganzen Jahres. Jetzt entfaltet ſelbſt unſere noͤrdliche be⸗ 
ſcheldene Natur eine faſt tropiſche Pracht. Alles um uns her prangt, 
Alles duftet, Alles jubelt. 

Billig wenden wir jetzt der Pflanzenwelt zunächſt unſere Blicke zu 
und ſuchen in ihrer wahrhaft unendlichen Fülle mindeſtens des be⸗ 
merkenswertheſten Schönen uns zu erfreuen. Unter den Rieſen des 
Pflanzenreichs, deren Blüthenemfaltung jetzt ihren Höhegrad erreicht 
bat, nimmt vor Allem die Roßkaſtanſe unſere Aufmerkſamkeit in An⸗ 
ſpruch. Wenn ihre herrlichen Blüthenkerzen zwiſchen dem zartgrünen 
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1" eukwärügen Diplomaten mit einflußreichen Cardinälen verſichern, daß auch 45 N N 
Berlin, 1. Mal. [Die neue Eintheilung des Reichs⸗ 


Himmelfahrtsblümchen und dunkelrothe Kleekoͤpfe. 
Waſſer der Wieſenmitte ſind glänzend gelbe Kuhblumen, lichtblaue 
Ehrenpreis- und Bachbungen und die reizenden weißbunten Blumen 
des Dreiblalis zu finden. Auf dem Felde nebenan ltuchten uns rothe 


 Deutföland 


kanzleramts. — Die Eiſenbahnen Halle⸗Kaſſel und Halle 
Sorau⸗Guben.] Heute Mittag iſt der Staatsminiſter Delbrück mit 
ſeiner Gemahlin von Berlin abgereiſt, und wird zunächſt in etwa 
4 Wochen zurückerwattet. Ueber die Anordnungen, welche fein Rück⸗ 
tritt aus dem Reichsdienſt hervorrufen wird, iſt jetzt, wie mlt ziemlicher 
Sicherheit verlautet, in folgender Weiſe disponirt, und zwar wie es 
ſcheint, endgiltig. Das Reichs kanzleramt bleibt als Central⸗Abtheilung, 
oder wenn man ſo ſagen will, als Abtheilung des Innern, beſtehen. 
An ſeine Spitze tritt als „Präſident des Reichskanzleramts“ der bis⸗ 
herige Großherzoglich heſſiſche Minifterpräfident, Geh. Rath Hofmann. 
Als ſelbſtſtändige Abthellungen, welche direct unter dem Reichskanzler 
ſtehen ſollen, wie jetzt das Reichs⸗Eiſenbahnamt, werden abgezweigi: 
eine Finanz⸗Abtheilung (Finanz⸗Amt), an deſſen Spitze der preußiſche 
General-Director der directen Steuern, Wirklicher Geh. Ober⸗Finanz⸗ 
Rath Burghart treten würde; ferner eine ſelbſtſtändige Juſtizj⸗Abthei⸗ 
lung (alfo ein wirkliches Reichs⸗Jnſtiz⸗Amt) mit dem Unter⸗Staats⸗ 
Seeretär im königlich preußiſchen Juſtizminiſterium Dr. Friedberg an 
der Spitze und endlich ein beſonderes Amt für Elſaß⸗Lothringen, deſſen 
Chef, wie wiederholt angedeutet worden, entweder der Miniſterial⸗ 
Director Hertzog oder der Oberpräſident von Möller werden wird. 
Der erwähnte General⸗Steuer⸗Director Burghart, der feine amtliche 
Laufbahn feiner parlamentariſchen Wirkſamkelt verdankt, gehört zu den 
hervorragenbſten Beamten des preußiſchen Finanz⸗Miniſteriums, feine 
Wahl für die Leitung der Finanz⸗Abtheilung iſt als ein ſicheres An⸗ 
zeichen für ein Feſthalten an dem Syſtem der indirecten Steuern auf 
zufaſſen. Die Berufung Friedberg's für die Leitung der Juſtizabthei⸗ 
lung war ſchon längſt in juriſtiſchen Kreiſen für den Zeilpunkt erwartet 
worden, mit welchem eine ſelbſiſtändigere Beſtallung dleſes Reſſorts 
eintreten ſollte. Alle dieſe Einrichtungen moͤchten indeſſen noch der 
vorbehaltlichen Genehmigung des Bundesraths und Reichstags bedürfen, 
da ſie erhebliche Veränderungen in dem Reichshaushaltsetat nöthig machen. 
Uebrigens ſoll Präſtdent Delbrück geäußert haben, daß fein Nachſolger 
die preußiſche Stimme im Bundesrathe nicht führen werde: es ſcheint 
hiernach auch eine weitere Aenderung in den Beziehungen zwiſchen dem 
Reichskanzlerawt und dem Bundesrathe ſich vorzubereiten. — Ja der 
Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes beſchäſtigte man ſich heute 
in länger als ö5ſtündiger Sitzung mit den Vorlagen über den Ankauf 
der Eiſenbahnſtrecke Halle⸗Kaſſel durch den Staat und die Zinsgarantie 
für die Linie Halle⸗Sorau⸗Guben. Der erſtgedachte Entwurf wurde 
einſtimmig genehmigt. Bezüglich des zweiten beantragte Referent 
Berger die Ablehnung, bringt jedoch den Ankauf in Vorſchlag. 
Correferent Stengel befürwortet die Vorlage, will jedoch die noͤthigen 
Geldmittel durch Vorſchüſſe des Staates, nicht durch Garantien be⸗ 
ſchaffen. Miniſterial⸗Director Duddenhauſen verttitt den Vertrag, 
weil er dem Staate eine nicht wiederkehrende Gelegenheit bietet, die 
Staatsbahnen in höchſt günſtiger und billlger Weiſe zu verbeſſern. 
Geh. Rath Röttger (Finanz⸗Minlſterium) giebt Aufklärungen über 
die Geſichtspunkte, unter denen die Regierung zu dem Abſchluſſe des 
Vertrages veranlaßt wurde. Er weiſt die aus der Generalentrepriſe 
eninommenen Einwürfe zurück, zumal auch Münſter Enſchede, wofür 
der Landtag unter Zuſtimmung aller Parteien Garantie übernommen, 
eine ähnliche Vergangenheit habe. von Kardorff und Dr. Weh⸗ 
renpfennig treten für die Vorlage ein. Dr. Hammacher hebt 
hervor, daß der Staat im eigenen Staatseiſenbahn⸗Intereſſe Halle: 
Sorau⸗Guben befigen müſſe. Correferent Stengel empfiehlt die 
Kündigung der Obligationen. Schließlich wird die Vorlage mit 11 
gegen 3 Stimmen genehmigt, nachdem dem Vorſchiage Stengel 
gemäß ein Zuſatz beſchloſſen war, wonach dle Staatsregierung Die 
garantirten öprocentigen Obligationen in 4c procentige convertiren fall. 


Berlin, 1. Mai. [Die orientaliſchen Angelegen⸗ 
beiten und die Berliner Kanzler⸗Zuſammenkunft. — 
Reſolution zum Reichseiſenbahngeſetz. — Aus der Städte⸗ 
ordnungscommiſſion. — Theilung der Provinz Preußen.] 
In der hieſigen, wie in der Wiener diplomatiſchen Welt wird der Auf⸗ 
enthalt des Kaiſers Alexander in Berlin als ein entſcheldender Moment 
für die Orlentpolltik Rußlands betrachtet. Obwohl die officiöſen Be 
theuerungen bisher geeignet waren, die Differenzen in den Auffaſſungen 
des Wiener und Petersburger Cabinets zu verhüllen, hat doch der 
neutſte Austauſch der Ideen über bie einzuhaltende Friedenspolitik zur 
Betonung von Wünſchen geführt, welche einer Auseinanderfeßung be 
dürfen. Jedenfalls hat ſich für Rußland die Nothwendigkeit hetaus⸗ 
geſtellt, das Medium in Berlin zu ſuchen, um die Einigkelt in der 


Action herbeizuführen, wenn ſolche von den Coentualitäten erheiſcht 


ner 2 


Laube hervorbrechen, fo erſcheint uns dies Bild wohl einzig ſchön in 


unſerer heimiſchen Natur. Aber für den finnigen Blick werden kaum 
minder intereſſant ſelbſt die ſchlichteſten Blüthen unſerer Waldbäume 
ſein: der Buche, Eiche, Birke, des Hornbaumes, Feld⸗ und Berg⸗ 
Ahorns, welche jetzt ſich ebenfalls erſchließen. Freilich kommen dieſe 
Letzteren wenig zur Geltung vor der Entwickelung des grünen Laubes. 
In der Mannigfaltigkeit aber, ſowohl der Entfaltung, als auch der 
verſchiedenartigen Geſtaltung des jungen Blätterſchmucks — welche 
unendliche Fülle wiederum von herrlichen Naturbetrachtungen! Wenn 
die goldig grünen, gleichſam mit Seidenfranzen beſetzten Birkenblätt⸗ 
chen, die herzförmigen aus braunrothen Knospen ſich entwickelnden 
Blätter der Linde, die grünlich weiß erglänzenden der Silberpappel, 
die braungrünen der Erle, die hellgrünen des Flieders und die gelb: 
grünen der Weiden uns entgegenlachen, wenn wir aufmerkſam ihre ſo 
mannigfaltigen Formen vergleichen — dann finden wir in den lieb⸗ 
lichen grünen „Maien“ zweifellos eine Quelle fruchtbringender An⸗ 
regung. 

Ein anderes in feiner Art wiederum ſchoͤnes Bild gewähren uns 
jetzt die Nadelholzgewächſe, Tanne, Fichte, Kiefer und Wachholder. An 
ihren lichtgrünen „Maitrieben“ treten die Blüthen wie rothe Perlen 
hervor und insbeſondere die Lärche prangt jetzt im Doppelſchmuck der 
noch blühenden Zapfen und des zarten Grünes. 

Faſt unüberſehbar, wie in geſchäftiger Elle entfalten ſich jetzt auch 
die kleineren Gewächſe. Im ſchattigen Grunde des Waldes erſchließen 
ih purpurne Heidelbeer:, weiße Wintergrün⸗, gelbe Goldneſſelblüthen 
und blaue Glockenblumen und über ihnen wehen im milden Lufthauch 
die weiße Dolden des Schneeballs, der Vogelbeere und des Hollunders, 
die grünlich weißen Blüthen des Pfeifenſtrauchs und die hellgrünen 
des Pfaffenhütleins. Eine kleine Waldwieſe iſt uͤberſäet mit den ſon⸗ 
derbaren röthlichen und purpurnen Kukuksblumen, auch Knabenkräuter 
oder Orchis genannt, welche auch auf den grünen Blättern rothe und 
dunkelblaue Flecke haben. Die große, freie Wieſe dagegen prangt in 
bunteſter Farbenpracht; über die ſaftig grünen Gräſer erheben ſich die 
weißröthlichen Blumen des Schaumkrauts oder Cardamine, die gelben 
immer mehrerer Hahnenfußarten, des Schneckenklees und der lieblichen 
Marienſchühlein, die tief purpurbraunen des Wieſenknopfs, blaue 
Um und in dem 


werden ſollte. 


einen Abänderungsvorſchlag zum Reichseiſenbahngeſetz ein. Bekanntlich 
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— Der öͤſterreichiſche Reichskanzler Andraſſy wird hier⸗ 
her kommen, es wird alſo eine Zuſammenkunft der brei Reichskanzler 


don Deutſchland, Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn ftatifinden. — Der 
Abg. Dr. Lasker bringt, unterſtützt von der nationalliberalen Fraction, 


verlangt der Geſetzentwurf, daß die Staatsregierung ermächtigt werde, 
mit dem Reiche Verträge abzuſchließen und beſtimmt im § 1, Nr. 2, 
daß alle Befugniſſe des Staates bezüglich der Verwaltung oder des 
Betriebes der nicht in feinem Eigenthum ſtehenden Eiſenbahnen (ſei es, 
daß dieſelben auf Geſetz, Conceſſtion oder Vertrag beruhen) an das 
Deutſche Reich übertragen werden. Das Amendement verlangt die 
Streichung der Worte: „ſel es — bis beruhen“. Zugleich hat der 
Abg. Lasker folgende Reſolution eingebracht: „die Kgl. Staatsregierung 
aufzufordern, dahin zu wirken, daß für den Fall der Uebertragung der 
preuß. Staatseiſenbahnen auf das Reich gleichzeitig alle Eiſenbahnauf⸗ 
ſichtsrechte des preuß. Staates von dem Deutſchen Reich übernommen 
werden. — Die Städte⸗Ordnungs⸗Commiſſion iſt in ihrer heutigen 
Sitzung wieder einen beträchtlichen Schritt vorwärts gekommen, fo daß 
ſich die Hoffnung auf das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes immermehr 
befeſtigt. Zunächſt iſt beſchloſſen worden, gemeinſchaftliche Sitzungen 
beider Communalbehörden mit geſonderter Abfimmung und der Mög⸗ 
lichkeit, daß jeder Theil vorher geſonderte Berathung fordern darf, zu 
ſtatuiren. Der Antrag auf Zuläſſigkeit gemeinſchafllicher Abſtimmung 
(„Durchſtimmen“) iſt mit geringer Majorität abgelehnt worden, ob: 
gleich dies Princip ſehr warm vertheidigt wurde. Sodann ging man 
auf die Bildung der Deputattonen, Commiſſionen und Ausſchüſſe 
über, die nach Maßgabe von Ortsſtatuten, auch nach außen 
die Gemeinde vertreten können. Bei der darauf folgenden 
Verhandlung über den Titel IX, welcher von der Aufſicht des Staats 
über die Gemeinde Angelegenheiten und die örtliche Pollzet handelt, 
wurden die Beſtimmungen betreffs der Auſſichtsbehörden im Vergleich 
mit der Regierungs vorlage beträchtlich abgeſchwächt, 7 und 121, 
welcher die Genehmigung des Regierungspräfidenten für die Veräuße⸗ 
rung von Grundſtücken oder Immobiliarrechten, zu Anleihen und zu 
Schenkungen, welche die Subſtanz des Gemeindevermögend verringern, 
erforderlich macht, wurde die Beſtimmung hinſichtlich der Schenkungen 
geſtrichen. Ueberhaupt ſoll der Paragraph nur auf Städte von nicht 
mehr als 10,000 Einwohnern Anwendung finden. Der § 122, wel⸗ 
cher dem Regierungspräſidenten das Recht zuſpricht, Einſchränkungen 
in der Theilnahme an den Nutzungen und Erträgen des Gemeinde⸗ 
vermögens, ſo wie Erhöhung oder Ermäßigung der dafür zu entrich⸗ 
tenden Abgaben anzuordnen, wurde geſtrichen. Zu § 124, welcher 
den Inſtanzenzug der Beſchwerden gegen Entscheidungen des Regie⸗ 
rungs⸗ reſp. Oberpräſidenten und gegen die Beſchlüſſe des Bezirksraths 
regelt, wurde der Zufag angenommen, daß alle Beſchlüſſe der Ver⸗ 
waltungs⸗Aufſichtsbehöͤrden Seitens der Stadt bei dem Oberverwal⸗ 
tungsgericht angegriffen werden können, wenn Geſetze verletzt oder 
nicht beachtet ſind. Der § 125 (Auflöſung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung durch Königl. Verordnung) iſt mit allen gegen eine 
Stimme geſtrichen worden. Bei Berathung des Titel X, Verwal⸗ 
tungsſtreitverfahren, iſt § 132, welcher die Vorſchriften hinſichtlich der 
Dienſtvergehen der Gemeindebeamten enthält, an die Subcommiſſion 
gewieſen, um die einſchlagenden Beſtimmungen der Provinzialordnung 
darin aufzunehmen. Endlich beſchloß die Commiſſton bet Titel XI 
(beſondere Beſtimmungen für die Stadtkreiſe) in § 137 den betteffen⸗ 
den Paſſus, wegen der Stadt Berlin unter den Uebergangsbeſtimmun⸗ 
gen, mit Rückſicht auf das Geſetz wegen Bildung einer Provinz 
Berlin, aufzunehmen. 8 138, Abſatz 2, wurde dahin modificitt, daß 
nur der Stadtgemeinde, nicht auch dem Oberpräſidenten die Beſchwerde 
gegen den Provinztalrath an den Minifter des Junern zuſtehe — 
Die von mehreren Blättern mitgetheilte Nachricht, daß der Abgeord⸗ 
nete Thomſen (Danzig) einen Antrag auf die Theilung Preußend ein⸗ 
gebracht habe, beruht auf einem Irrihum. Weder er noch der Ab⸗ 
geordnete Rickert, dem eine ähnliche Abſicht beigemeſſen wird, befinden 
ſich nach dem Beſchluſſe in der vorjährigen Seſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes in der Lage, den Antrag zu wiederholen. Wir können außer⸗ 
dem mit Beſtimmtheit verſichern, daß innerhalb der Regierung keine 
Neigung vorhanden iſt, das Trennungsproſeet zu begünſtigen. 

[Zum bevorſtehenden 70 jährigen Dienſtjubiläum des Kaiſers.) 
Es iſt aufgefallen, daß unſer allverebrter Monarch ſchon am 1. Januar 1807 
zum Offizier ernannt wurde, da derſelbe doch erſt am 22. März 1807 das 
Palent ale Fähnrich bei der Garde zu Zub erhielt. Fahnriche ſtanden da⸗ 
mals im Offiziersrang. Die Mittheilung der Urſachen dieſes außerordent⸗ 
lichen Vorfalles wird ſicher Niemand im Lande ohne tiefe Bewegung leſen. 
Die Sache verhält ſich nämlich wie folgt: In jener Unglüͤckszeit ſchrieb der 
Hochſelige König Friedrich Wilhelm III. an den in Königsberg weilenden 
Prinzen wie folgt: 
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Mohnblumen oder Klatſchroſen, weiße Ackerwinden, violette Luzerne 
und gelber Senf entgegen, während das junge Getreide noch im leb⸗ 
haften ſaftigen Grün erſcheint. Selbſt der beinahe dürre Hügel iſt 
geſchmückt mit dem Frühlinge⸗Ruhrkraut, den ſogenannten rothen und 
weißen „Fuhrmannsröschen“. Faſt noch bunter aber als die Wieſe 
erſcheint uns der Raln und die trockene Trifft; erſterer mit ſeinen 
gelbblühenden Hecken von Berderitzen, feinen trauten blauen Glocken⸗ 
blumen, rothem Storchſchnabel, röthlichem Wegerich, weißem und rothem 
Bienenſaug, zierlichen rothen Licht, Kleb⸗ und Kukuksnelken, gelb⸗ 
blähendem Nippau, Sophien⸗, Habichtskraut, ſtaatlichem Bocksbart u. . w. 
Kerzen des Frühlings nennt der Dichter die ſchoͤnen Blüthen, 
welche der Mal dringt. In der That, eln förmliches Erglühen erfüllt 
während der Blüthen⸗ und Laubentwickelung alle Gewachſe. So hat 
man bei der Entfaltung der Roßkaſtanienblllthe eine Mittelwärme von 
4,36 Grad, bei der Akazienblätde von 5,97 Grad, bei der Vogel: 
kirſchenblüthe von 3,6 Grad u. ſ. w. feſtgeſtellt. Nicht allein die 
Wärme des Sonnenlichts aber nehmen die Pflanzen lebensvoll auf, 
ſondern auch das ätherische Licht ſelber vermögen fie gleichſam körper: 
lich aufzuſaugen und zu farbenreich prangenden Gebilden zu geſtalten. 
Da wiederſpiegeln ſich die Sonnenſtrahlen nicht blos, ſondern find 
lebensvoll und verkörpert. vorhanden in den duftenden Blüthen der 
Fluren, dem ſchillernden Schmuck der Kerbthiere und im glänzenden 
Gefieder der Vögel. f 
In unendlicher Mannigfaltigkeit entwickelt ſich jetzt das Leben der 
allerkleinſten Thterwelt, der Kerbthiere, welche jetzt um, über und auf 
den Kindern Flora 's gaukeln. Jeder Tag, jede Stunde, jeder Augen 
blick bringt bier neue Geſtalten von fächelnden Schmetterlingen, brum⸗ 
menden Käfern, ſummenden Fliegen, Mücken, Bienen und Hummeln, 
zirpenden Grillen, wild dahinſchießenden Libellen und vielen anderen. 
Ein ſchöner Aurorafalter ſchwebt über der Wieſe hin und her, ein 
Segelfalter umflattert die Obſtblüthen und zahlloſe andere, minder 
ſchoͤne und minder harmloſe, ſetzen jetzt allenthalben ihre Bruten ab, 
welche zu häßlichen, gierigen Raupen erwachſen. Auf den Obstbäumen 
freſſen jetzt die Raupen des Ringelſpinners, des großen Fuchſes, Blau⸗ 
kopfs; auf den Eichen die Raupen des Proceſſionsſpinners und Eichen⸗ 
wicklers, auf den Nadelholzbäumen die Raupen der Kieferneule, Nonne 
und des Fichtenwicklers; nicht minder gierig freſſen die Raupen des 
Froſtſchmetterlings, Goldafters, Schwammſpinners und andere; die 
Obſtmaden entwickeln ſich und die Schmetterlinge der Pelz⸗, Korn⸗ 
und Kleldermolien fllegen umher und ſuchen nach den günſtigſten 
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Welche Schrecken, wieviel Gram birgt in dieſem ewig denkwürdigen Schrei⸗ 
ben ar — Wörtchen „vielleicht“. Gott ſei Dank, daß der feltene Mo⸗ 


narch, deſſen Jugend von ſolchen Stürmen getrübt wurde, im hohen Alter 


die Sonne der Hohenzollern fo ungetrübt erſtrablen ſah! Erwähnenswerth 
mag bier noch a daß unſer Monarch am 22. März 1807 tbatſächlich das 
Patent als Fäbnrich erhielt, jedoch am Nerbenfieber erkrankt in Memel lag. 
Die ferneren Daten des Avancements Sr. Majeltät des Kaiſers find folgende: 
24. December 1807 Seconde-Lieutenant, 0 
„Jun 1813 Premier⸗Lieutenant mit Patent vom 15. Mai (Neudorf in 


Schleſien), 1 N 
30. Octeber 1813 Kapitän (in Breslau), 
30. Mai 1814 Major (in Paris), 
30. März 1817 Oberſt, 
30. März 1818 General⸗Major, 
18. Juni 1825 General⸗Lieutenant, 
10. September 1840 General der Infanterie, 
1. März 1854 General⸗Oberſt der Infanterie. 


Dresden, 1. Mal. [Der Ankauf der Eiſenbahnen.] Die 
„Dr. Pr.“ ſchreibt: „Die von verſchiedenen Blättern gebrachten Mit⸗ 
theilungen bezüglich der Abſicht der königlichen Regierung, ſämmt⸗ 
liche ſächſiſche Privatbahnen anzukaufen, können wir auf 
Grund authentischer Nachrichten beſtätigen. Die königliche Regierung 
läßt gegenwärtig durch Commiſſare des Finanzminiſteriums die ge: 
ſammten ſächſiſchen Privateiſenbahnen bereiſen und zum Behufe einer 
früher oder ſpäter in Frage kommenden Erwerbung für den Staat 
abſchätzen. 


Mainz, 1. Mai. [Päpſtliches Schreiben.) Die „Katholſſche 
Stimme“ veröffentlicht ein Schreiben des Papſtes, welches als Ant⸗ 
wort auf die von der am 16. Februar d. J. zu Mainz tagenden 
General⸗Verſammlung des Vereins der deutſchen Kathollken an den 
Papſt gerichteten Adreſſe an den früheren Präſidenten des Vereins 
Herrn Felix Freiherrn v. Lo eingetroffen iſt: 

„Geliebter Sobn, edler Herr! Gruß und apoſtoliſchen 2 Als einſt 
im Lande Sennar die Menſchen in ihrem Stolze ſprachen: „Wir wollen eine 
Stadt bauen und einen Thurm, deſſen Spike bis an den Himmel reichet, 
und laſſet uns unſeren Namen berühmt machen“, verlachte der Allmäch lige 
ſolches Unterfangen, weil er ſah, Re würden ihre Abſichten nicht aufgeben, 
ehe fie vieſelben durch die That erfüllt hätten und ſprach: „Laſſet uns ihre 
Sprache verwirren, daß Einer den Anderen nicht verſtede“, und alſo zer⸗ 
firenete er fie. Auf ganz andere Weiſe nun ſcheint er es mit den Goitloſen 
zu machen, welche ſprachen: „Laſſet uns das Reich Gottes zerſtören und ein 
anderes ohne ihn und gegen ihn errichten, das ſich bis an die Grenzen der 
Erde erſtreckt.“ In feiner Barmherzigkeit verwies er ihnen nicht nur oft 
ihre Thorheiten durch den Mund der Kirche, ſondern er gab auch ſeinen 
Zorn kund in verheerenden Kriegen, in ſtetigem Aufrubr der Völker, in 
bäufigen Umwälzungen der Reiche, in eniſetzlichen allgemeinen Unglücksfällen. 
Durch all' Dieſes zeigte er ihnen, daß fie wobl die geſellſchaftliche Ordnung, 
nicht aber ſein Reich zerſtören und auch ſelbſt Nichts aufbauen würden. Als 
fie nun aber ſeine Stimme, die er fo oft, jo lange und auf fo mannigfache 
Weiſe hatte vernehmen laſſen, nicht hörten, überließ er fie endlich den Ge⸗ 
lüſten ihres Herzens, damit ſie in dem vergeblichen Bemüden, das Gottes⸗ 
reich zu untergraben, in der That das zerſtörten, was ſie ſelbſt aus den 
zuſammengelcſenen Zıümmern glaubten aufgebaut zu haben. Fortwährend 
beſchleunigen die mit Blindheit Geſchlagenen dieſe Zerſtörung, indem ſie 
untergraben und vernichten, was nur an Religion, an Recht und an Sitten 
die menſchliche Geſellſchaft noch ſtützen könnte, zugleich aber begünſtigen und 
verbreiten, was nur den Sinn für Gerechtigkeit erſticken, die Sitten verderben, 
die zerſtörenden Flammen der Leidenfkait entzünden kann, in einer Weile, 
daß ſchon der Erbkreis durch die drohende Gefahr erſchütert, dem nahen 
Umſturz zitternd entgegenſieht“). 8 

Cs iſt nicht zu verwundern, daß Cuer Verein, den Ibr gegründet habt, 
um die Grundlage der Geſellſchaft zu wahren und zu feſtigen, zerſprengt 
worden iſt. Und wenn nun auch dieſe der Kirche, den Geſetzen, ja der 
bürgerlichen ſelbſt zugefügte ... .... ein Gegenſtand tiefen Schmerzes 
ſein muß, fo wird das doch gewiß Eure Treue nicht wankend machen, Euren 
Eifer in der Vertheidigung der Religion und des Rechte und Euren Muth 
unter den drohend bereinbrechenden Geſahren nicht ſchwächen. Uns gereicht 
die ege Thätigkeit der Gläubigen in der Vertheidigung und in dem Kampfe 
für die Rechte der Kirche und dieſes apoſtoliſchen Studles zu großer Freude 
und Wir wünſchen ihnen von ganzem Herzen Glück, aber auch den Biſchöfen, 
welche dieſe Thätigkeit begünftigen und leiten, die um jo koſtbarer und 
ſchöner iſt, je ſchlimmer die Entwürdigung, durch die unſer Zeitalter ſich 
ſchändet. Wir bezweifeln gar nicht, daß ein Jeber von Euch immer ſich treu 
bleiben und vorzüglich dahin ſtreben werde, in Verbindung mit. feinem 
Biſchoſe unausgeſetzt und eifrig ſich bemühen, wenigſtens den unheilpollſten 
Uebeln, inſoweit es möglich iſt, vorzubeugen Gott verleihe Euch die noͤlhigen 
Kräfte, vas nötbige Licht, die nötbige Klugheit und er vermehre in Euch die 
reichlichſten Geſchenke feiner Gnade. Unterdeſſen aber empfanget den apoſto⸗ 
liſchen Segen, den Wir, als ein Zeichen der gölllichen Gunſt und als ein 
Unterpfand unſeres ganz vorzüglichen väterlichen Wohlwollens Dir, geliebter 
Sohn, edler Herr und einem jeden Deiner Genoſſen Ae ertheilen. 
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Gegeben zu Rom bei St. Peter, am 27. März 1876. Sm 30. Jahre 
unſeres Ponſificates. Pius P. P. IX.“ 

) Es iſt schrecklich, aber — nicht wahr. D. Red. 
—— b 


No Der Forſtmann hat jetzt die Fangbäume genau zu beobachten, die 
die Aenguven zu vertilgen und er ebenſo wie der Landmann müſſen 

attafer möglichſt einſammeln laſſen. Im übrigen wird im Walde 
Fichte und Terpentin von der Tanne gewonnen, Nadel: 


holz gefä 5 ; 
ſobelb ei — geſpaltet, das Schälen der Eichenrinde wird beendet, 


reift der Samen 
melt und der erſte 

Der Jäger muß im 
vögel, wie Auer⸗, Birk⸗ 


teln brüten, das Edelwild di 2 f 
5 „die Hirſche und Rehe haben jetzt Kälber 
nur Auer, und Birkhähne, ee und ee Mann 
{ nftande geſchoſſen werden. Auch die 
een ober Erdbanen Stn ac Sifhofter haben jept in Gl 
wild, alte und flügge geword und der Jäger verſolgt alles Raub⸗ 
. rdene junge Raubvögel, Füchſe und die 
übrigen Raubthiere vorzugsweiſe ei 
d wird auf dem crab aeg.“ Der Rehbock bat fein Geweit 
Sue ker der Büchfe gefehoffen, Taube beim  Herandtreten auf die 
In Teichen und Seen laichen Bars 1 . 0 
Barben und überhaupt die meiften e 5 
ßwaſſerfiſche, man ſollte 
daher von April bis Mitte oder Ende des Juni den Fiſchfang ganz 
unterlaſſen. Nur der Aal macht eine Ausnahme und wird jetzt viel 
gefangen. Die Muſcheln haben jezt Perlen und find ſchlecht, worauf 
ihre Liebhabtr achten müſſen. Für die Krebſe haben aber die Mo⸗ 
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Reichseiſenbahnfrage babe Miquel nicht damit meinen können, weil er ber: 
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. München, 1. Mai. [Der Herz ſche Antrag in der baieriſchen 
Abgeordnetenkammer.] under die am 29. v. Mts. ſtattgehabte Ver · 
bandlung bezüglich der Geſandtſchaftsſrage ſchreibt der er Correſpon⸗ 
dent der „ „: Mit dem Etat des Staatsminiſteriums des Aeußern ger 
langte in heutiger Sitzung auch der Antrag des Aog. Herz zur Berathung, 
dahin gehend: „Es ſei an Se. Majeſtät den König die Bitte zu ſtellen, 
Allerhöchſtderſelbe wolle anzuordnen geruhen, daß bis zur nächſten Finanz⸗ 
periode ſämmtliche diplomatiſche Stellen für die Vertretung Baierns außer⸗ 
balb des Deutſchen Reiches aufgehoben werden.“ Nachdem der Referent 
Abg. Dr. Frankenburger zum Poſtulate der Geſandtſchaften bemerkt 
hatte, daß er einen Antrag 2 55 Aufhebung der Geſandiſchaften diesmal nicht 
in den Ausſchuß eingebracht habe, weil derſelbe unter allen Umſtänden zu 
keinem Erfolg führen konnte, — begründete Abg. Herz feinen Antrag. Es 
ſei beute das dritte Mal, daß er feinen Antrag einbringe. Im Jahre 1873 
babe derſelbe nur wenige Freunde gefunden, zwei Jahre ſpäter aber hätten 
ſich mit Anderen die Abgg. Jörg und Freytag für den Antrag erklärt, frei⸗ 
lich mit der Modification, daß eine baieriſche Geſandtſchaft am öſterreichiſchen 
Hofe belaſſen werden ſolle. Es babe damals Abg. Freytag die beſonderen 
baieriſchen Geſandtſchaften als nutzloſe und überflüſſige Einrichtung erklärt 
und beſonders aus finanziellen Gründen deren Aufhebung verlangt, wäb 
rend Abg. Jorg ſich mehr vom politiſchen Standpunkte für die Aufhebung 
ausgeſprochen habe. Ja, es babe Herr Jorg, da Baiern eine ſelbſiſtändige 
Politik nicht treiben koͤnne, eine beſondere Vertretung Vaierns ſogar für 
ſchädlich gebalten, weil es einem ſolchen Vertreter einmal einfallen könnte, 
dennoch ſelbſtſtändige Politik treiben zu wollen. Redner iſt der Anſicht, daß 
ein baieriſcher Geſandtſchaftspoſten, namentlich in Frankreich Unannehmlich⸗ 
keiten und ſelbſt ernſte Gefahren zur Folge haben lönne, obwohl dies bei 
dem jetzigen Vertreter daſelbſt, deſſen tact⸗ und ehrenvolles Benehmen man 
annehmen müfle, nicht zu befürchten ſtehe. Er beantrage nicht, das Postulat 
abzuſtreichen und auch nicht die ſofortige Entfernung der Geſandiſchaften, 
ſpreche vielmehr nur den Wunſch aus, daß die Aufbebung der diplomatiſchen 
Stellen von der nächſten Finanzperiode an geſcheben ſolle. 
Abg. Jörg erklärt, daß er wie früher ſo auch beute jedenfalls die Bei⸗ 
behaltung des Geſandtſchaftspoſtens am Wiener Hofe für nothwendig balte. 
Er ſei vor 1871 der Meinung geweſen, daß eine Aufhebung der baieriſchen 
Geſandtſchaften an außerdeulſchen Höfen eine kräftige Manifeſtation für die 
deulſche Einheit ſei. Er habe damals gewünſcht, daß die Miltelſtaaten auf 
dieſes Geſandtſchaſtsrecht verzichten und ihre Vertretung einer der beiden 
deutſchen Großmächte übertragen möchten. Nach 1872 ſei es ſelbſtverſtändlich 
anders geworden. Durch den Eintritt Baierns in das Reich ſei der diplo⸗ 
matiſchen Vertretung Baierns der weſentlichſte Wirkungskreis entzogen 
worden, ſie ſei ſogar zur Quelle des Mißtrauens geworden. Redner wolle 
ſich in dieſer Beziebung auf eine Autorität, auf den Reichskanzler ſelbſt, be⸗ 
ziehen. Herr Jorg gab nun aus den im Prozeſſe Arnim zur Kenntniß ges 
kommenen Documenten eine Darſtellung, um zu zeigen, daß ſich ſolches Miß⸗ 
trauen allerdings ergeben habe. Redner und feine politiſchen Freunde 
könnten nicht für den Antrag Herz ſtimmen, und zwar aus folgenden Gründen. 
Man müſſe aus der Vergangenheit lernen, und es ſeien, ſeit der vorliegende 
Antrag das letzte Mal an die Kammer gebracht wurde, dedeutende Aende⸗ 
rungen eingetreten. Am 14. October borigen Jahtes habe man ſich in der 
Kammer vom Miniſtertiſche aus über den diplomatiſchen Ausſchuß des 
Bundesralhes ausgeſprochen. Dieſer Ausſchuß bönze mit der vorliegenden 
Frage zuſammen. Wäre der diplomaliſche Ausſchuß das geworden, was 
man bei der Berathung der Verſailler Verträge verſprochen habe, jo würde 
Herr Herz feinen beutigen Antrag nicht zu wiederbolen gebraucht haben, 
denn die beſondere diplematiſche Vertretung Baierns wäre ohne Zuthun der 
Kammer erledigt worden. Man habe damals vom Minifterlifhe aus einen 
großen Werth auf dieſen Ausſchuß gelegt, die Dinge feien aber oft ſtärker 
als der Mann und wenn unſer Ministerium in der Lage geweſen ware, 
ſelbſt einen Erzengel nach Berlin zu ſchicken, fo würde aus dem diplomatis 
ſchen Ausſchuß doch nichts geworden ſein — weil man dieſen Ausſchuß in 
Berlin nicht wolle und auch nach Lage der Verhältniſſe nicht wollen könne. 
Redner 1 ſich auf das, was Staatsminiſter v. Pfretzſchner über diplo⸗ 
matiſche Mütbeilungen, die er regelmäßig aus Berlin erhalte, geäußert bat, 
und die er ohne Zweifel auch jetzt noch erhalte, ſo daß Redner faſt die An⸗ 
frage ſtellen könne, wie es mit der orientaliſchen Frage ſteht. Es ſei geſagt 
worden daß dieſe Mütheilungen ein Surrogat feien für den diplomatiſchen 
Ausſchuß, es gebe aber jetzt faſt kein Lebensmittel mehr, für das man nicht 
Surrogate habe. (Heiterkeit) Aber Surrogate für verfaſſungsmäßige Ber 
ſtimmung, das ſei ein nagelneuer Staatsbegriff. (Erneute Heiterkeit.) O 
man nicht vielleicht auch noch ein Surrogat für die Kammer finden werde. 
Der Begriff babe eine fatale Nebenbeziehung, denn anſtatt des natürlichen 
Stoffes erhalte man nur ein künſtliches Product. Es ſcheine ja doch, daß 
es dem Herrn Minifter des Aeußern bei dieſem Surrogate nicht ganz wohl 
wäre, denn er halte nebenbei noch eine Art von Controle für nothwendig, 
damit er nicht blos Mittheilungen aus Berlin, ſondern auch aus Orten er⸗ 
halte, wo 1 Vertreter Baierus befinden. Redner könne ſich nicht cent: 
chließen, die Mittel für ſolche Vertreter zu entziehen. denn eines Mannes 
ed ſei keine Red und dieſer Sat beſonders auf die Diplomatie anwendbar. 
Redner wolle nichts ihun, was der Staatsregierung die Möglichkeit einer 
ſolchen Rolle entziehe. Nicht nur die allgemeine politiſche Lage, jonbern auch 
die Reichspolitik nach innen drohe mehr und mehr die Schranken der Reichs⸗ 
verfaſſung zu durchbrechen. Es könne keinem Zweifel unterliegen, daß die 
innere Politik eine Geſtalt annehme, die jeder noch lebensfähigen Regie⸗ 
rung die Mittel zur Vertheidigung entziehe. Herr a nahm bier Bezug 
auf eine Rede, die Abgeordneter Miquel kürzlich in Lei 
und in der er ſagte, wir leben in einer Zeit der Revolution und merken 
es nicht, weil alles gemüthlich e r, Redner, danke für dieſe Ges 
mülhlichkeit. (Heiterkeit) Herr Miquel habe weiter geäußert, daß dieſe 
Revolution unter dem Schutze der Monarchie vorgehe, und dann bemerkt, 
es ſeien die Verhältniſſe ſo angethan, daß dom Centrum des Reiches eine 
Aetion zu erwarten ſei, wie fie die Einzelſtaalen nicht erwarten werden. Die 


pzig gehalten hat 
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nate ohne das „R“ begonnen, in denen ſie voll und brauchbar ſind. 
— Die Thätigkeit des Landmanns iſt nur eine Fortſetzung der des 
vorigen Monats; insbeſondere werden die Kartoffeln in die Erde ge⸗ 
bracht und bei ungünſtiger Witterung auch gewöhnlich erſt das Sommer⸗ 
Getreide. Von der Mitte des Monats ab beginnt man die Wieſen 
auch bei Tage zu beriefeln. Im Garten find die letzten Ausſaaten 
zu beenden, namentlich werden noch Bohnen, Zuckererbſen, Gurken, 
Kürbiſſe u. ſ. w. ins freie Land gelegt. Gemüſe werden verpflanzt, 
Raſenplätze, Buchsbaumeinſäße u. |. w. in Ordnung gebracht, Topf⸗ 
pflanzen ins Freie geſtellt, jedoch des Nachts gegen Froſt geſchützt. 
Im Obſtgarten, wo Alles in Blüthe ſtebt, giebts jetzt Ruhe; nur bei 
außergewoͤhnlicher Dürre werden die Bäume, insbeſondere erſt unlängſt 
verſetzte, des Morgens begoſſen. 

Wenden wir jetzt unſere Blicke zum Sternenhimmel empor, ſo 
finden wir die Milchſtraße kaum noch als ſchwachen Schimmer im 
Oſten; auch der Orion und der Stier gehen im Nordweſten unter. 
Am ſüdlichen Himmel erglänzen die Sternbilder der Zwillinge, des 
Löwen und der Waage, und bereits taucht im Südoſten auch das 
des Sorrpiond auf, während die großen Planeten, Juplter und Sa⸗ 
turn, prächtige Lichtbilder bieten. 

Die Witterung wird gleichmäßiger und trockener, zuwellen ſchon 
recht warm. Der Landmann liebt den Mai aber kühl und naß, denn 
dann füllt er ihm nach dem Volk glauben Scheun’ und Faß. Immer⸗ 
hin hat dieſe Annahme eine gewiſſe Berechtigung, denn die Ent⸗ 
wickelung der ſchädlichen Kerbthiere wird ja durch kaltes Wetter einiger⸗ 
maßen aufgehalten und verhindert. 

„Wonnemond“ nennt der Volksmund dieſen Zeitabſchnitt — frei⸗ 
lich, er iR die Frift des Wonnigſten im Leben: der Liebe. Wenn 
holde Maiglöckchen, ſüßer Waldmeiſter und berauſchendes Ruchgras uns 
umduften, wenn ringsumher alle Thierwelt jubelt, und ebenſo das 
Ertönen der Unken im Teich, das Summen, Ziſchen, Zirpen und 
Pfeifen aller Kerbthiere, wie die mannigfaltigſten Lieder der Vögel 
zuſammenklingen zum großen, unendlichen, jubel⸗ und freudenreichen 
Concert der Natur; wenn die roſige Apfelblüthe und die große ſchneeige 
Blume des Mispelſtrauchs als vieldeutige Sinnbilder den Buſen der 
Jungfrau zieren; wenn die am Rain ruhende Maid in beglückter 
Gewißheit und doch ſo bangem Zagen zugleich, wie gedankenlos die 


Blätter der großen Goldblume als Orakel abzupft — dann, ja dann lichen Heroismus. 
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ert 2 ehe noch bevor. Wenn bei Abſchluß der Verſailler 
träge man gejagt bätte, 
bringen, dann würde der hät 
gemadı baben. Die Eiſenbahnfrage ſei indeſſen wobl nur der Anfang. 

chließlich meinte Herr Joͤrg, daß eine in Deutſchland verheirathete ruſſiſche 
Prinzeſſin mehr Garantie biete, als eine Verfaſſung, die noch dazu eine 
wählen Naſe habe. Nachdem ſich hierauf Abg. Lampert für den Antrag 
Herz erklärt hatte, nahm Herr Staatsminiſter v. Pfretzſchner das Wort. 
Der vorliegende Antrag ſei nicht neu und Redner wolle nicht das wieder⸗ 
bolen, was er bei den früheren Verhandlungen für den Beſtand der baieri⸗ 
ſchen Geſandiſchaften geäußert habe; nur den Satz wolle er wiederholen, 
daß nach den Begriffen aller Zeiten die Ausübung des Geſandtſchaftsrechtes 
ein Zeichen der Souveränetät geweſen ſei und das reiche ſchon bin, dieſes 
Recht aufrecht zu erhalten. Die Regierung könne desbalb dem vorliegenden 
Antrage nicht beiſtimmen. Was die politiſchen Anregungen, die während 
der Debatte erfolgten, betreffe, ſo könne er ſich auch in dieſer Beziehung auf 


GL 8 


ſccherte, die Action 


in 
wenige Worte beſchränken, denn es fei die Regierung in der glücklichen Lage, 
verſichern zu können, daß ſich keine Veränderung ihrer Lage ergeben babe. 
Sie ſtehe wie früher, fo auch jetzt für! die Aufrechthaltung des Geſandt⸗ 
ſchaftsrechtes ein. Auf die von Herrn Jörg erwähnten Aclenſtücke aus dem 
Aruimprozeſſe babe er auch nicht einzugehen und wolle nur bemerken, daß 
der Reichskanzler ſelbſt das Geſandtſchaftsrecht der Einzelſtaaten niemals 
augetaſtet babe. Es möge vielleicht fein, daß dies weniger der Neigung des 
Reichskanzlers entſpricht, aber er babe ſtets erklärt, daß in dies Recht nicht 
eingegriffen werden dürfe. Er, der Miniſter, müſſe ſich dagegen verwabren, 
daß Abgeordneter Jörg die diplomatiſchen Vertreter als Controleure aufge⸗ 
faßt habe; das muthe er denſelben nicht zu. (Rufe: Sehr gut!) Es ſei 
dies dem Geiſte der Verſailler Verträge entgegen. Die betreffenden diplo⸗ 
matiſchen Vertreter hätten nur die ſpeciellen Angelegenheiten ihrer Staaten 
zu vertreten, nicht aber in die Politik des Reiches einzugreifen. Er habe 
das Alles erſt bei der Adreßdebatte vor wenigen Tagen geſagt und wolle es 
nicht wiederholen. Nur das müſſe er erklären, daß er über die politiſche 
Lage fortwährend aus Berlin alle Miltbeilungen erhalte. Aber nur die Regie⸗ 
rung ſolle Mittheilungen erhalten, nicht für die Kammern ſeien ſie beſtimmt. 
Auch das, was am grünen Tiſche des diplomatiſchen Ausſchuſſes vorgehen 
würde, könnte nicht zur Mittheilung an die Kammer beſtimmt ſein. Er 
babe nichts weiter zu ſagen, die Dinge liezen ſehr klar und es ſei zur Er⸗ 
läuterung des Standpunkts der Regierung weiteres auch nicht nörhig, Hen. 
Sg, würde er doch nicht bekehren. . 8 

n der weiteren Debatte betheiligten ſich noch die Abgeordneten Mars 
guardſen, Dr. Völk und Dr. v. Schauß und Referent Abgeordneter 
Frankenburg er, die verſchiedenen Aeußerungen Jörg's ſehr entſchieden 
entgegentraten. Der große Staatsmann von der Trausnitz bat mit feiner 
heuligen Rede ſeinen parlamentariihen Ruf jedenfalls nicht vergrößert. 
Als Reſultat ergab ſich, daß, wie zu erwarten ſtand, der Antrag Herz ab⸗ 
gelebnt wurde, da ſelbſt ein Theil der liberalen Partei gegen denſelben, weil 
ausſichtslos, ſtimmte. Das Poſtulat für die Geſandtſchaften mit jährlich 
339,910 Mk., ſowie überhaupt das ganze Budget des Minifteriums des 
Aeußeren mit 579,563 Mk. veranlaßte keine Debatte und wurde genehmigt. 


Defterreid. 


Wien, 1. Mat. 
Ausgleich.] Hätte die Pforte es nur mit der Inſurrectton in thun, 


den Steg, den Mukhtar Paſcha über die Aufſtändiſchen im Duga⸗ 
Paſſe erfochten), wohl der Anfang vom Ende. Aber die Türkei hat 
ſo viele Diplsmaten als wohlwollende Rathgeber an ihrem Kranken⸗ 
beite, daß es zuletzt wirklich fraglich erſcheint, ob Mukhtar's Sieg der 
Pforte und dem Frieden Europa's ſchließlich zu Gute kommen wird. 
Der Divan wird jetzt wahrſcheinlich mehr als je darauf beſtehen, daß 
die Regierung von Konſtantinopel den handgreiflichen Beweis geliefert, 
wie fie ganz gut mit der Empörung militäriſch fertig werden kann, 
wenn ihre freundlichen Aerzte ihr nur nicht unter dem Vorwande, 
beſorgt den Puls zu fühlen, fortwährend in den Arm fallen, den ſie 
erhebt, um ihre rebelliſchen Unterthanen zu züchtigen. Iſt es doch 
feine Kleinigkeit, was man der Pforte zumuthet. Bei Niſch hat fie 
40,000 Mann, aber ſie darf in Serbien nicht einrücken, während 
ſerbiſche Offiziere und Soldaten maſſenweiſe den Aufſtand in Bosnien 
wieder zur hellen Flamme anblaſen. Bei Skutart im Süden Monte 
negros hat die Türkel 20,000 Kerntruppen concentrirt; ſobald fie aber 
den Fürſten Nikita für feine Theilnahme an der erſten Niederlage 
Mukhtar's im Duga⸗Paſſe zu züchtigen gedenkt, erklärt Oeſterreich ihr 
auf Rußland's Wunſch, daß es ihr dann den Hafen von Klek ver⸗ 
perre, d. h. die Möglichkeit zur Beſiegung des Aufſtandes in der 
Herzegowina abſchneide. Uebrigens hat die Türkei jetzt Montenegro 
ziemlich feſt im Schraubſtock. Denn Nikſic beherrſcht wiederum von 
Norden her die über das Kloſter Oſtrog, den Hauptwaffenplatz der 
Montenegriner, nach Cetinje führende Straße und unterbindet ſomit 
den Zuſammenhang zwiſchen der Herzegowing und Montenegro. Mit 
dem dahinter liegenden Hochplateau von Gazko, auf dem Ahmed 
Mukhtar Paſcha fein verſchanztes Lager hat, bildet Nlkſic die beſte 
Offenſioſtellung ſowohl gegen Montenegro, von deſſen Grenze es nur 
eine Meile weit abliegt — genau ſo weit, wie auf montenegriniſcher 

*) Dieſer Sieg ſieht einer Niederlage verzweifelt ähnlich. Siebe die tele⸗ 
graphiſchen Depeſchen am Schluſſe der Zeitung. (Anmerk. d. Red.) 


Welt, alle Natur, alles Leben jetzt ſchwelgt in den wonnigſten Ge⸗ 
fühlen der Liebe. 


Adeline Marsden's Sieg. 
Aus dem Engliſchen des H. Savile Clarke, überſetzt von Alice Salzbrunn. 
J. Vor hundert Jahren. 

Vor ungefähr hundert Jahren war das Haupt der engliſchen 
Familie Gaveſton auf Schloß Gaveſton in der traurigen Lage, der 
Verarmung anheimzufallen. Sir Hugo Gaveſton hatte eine Ahnen⸗ 
reihe, auf welche der größte Peer des Königsreiches ſtolz fein konnte, 
ein Wappenſchild, deſſen beſondere Ehrenzeichen vor alten Zeiten ein 
Monarch für ausgezeichnete Tapferkeit auf dem Schlachtfelde verlieh, 
ein herrliches Rittergut, große Revenuen, eine ſchöne Frau und ein 
schöneres Kind, aber er führte ein unordentliches, elendes Leben. 
Wann ſollte es enden? Wann ſollte wieder ein Gaveſton in das 
ſtattliche Mauſoleum neben der Dorfkirche getragen werden? Sir Hugo 
Gavefton ſchien Alles zu befigen, was ein Mann wünſchen konnte, 
jedoch tödtete er ſich durch die unbedachtſamſte Schwelgerei und ver⸗ 
geudete fein Beſitzthum, welches feit Jahrhunderten der Vater auf den 
Sohn vererbte. Er war freigebig und wohlthätig, aber ein leiden⸗ 
schaftlicher Spieler und dem Trunk ergeben; die Freunde und Nach⸗ 
barn ſahen mit Bedauern ein, daß Gaveſton's Schloß und Land nach 
wenigen Jahren in andere Hände kommen müſſe, und daß ſein kleiner 
Sohn verarmt ſein werde. Seine Leidenſchaft für das Spiel jeder 
Art war unſinnig und man erzählte in der Gegend, wenn keiner 
ſeiner liederlichen Freunde bei ihm ſei und er keinen feiner Nachbarn 
zum Karten: oder Würfelſpiel überreden könne, fo ſpiele er mit ſich 
ſelbſt und bringe die Guineen aus einer Rocktaſche in die andere mit aller 
Pünktlichkeit eines Mannes, welcher ſeine Ehrenſchulden bezahle. Man 
glaubte bei Hugo Gaveſton's Verhetrathung, er werde ausgetobt haben. 


Sir Hugo heitathete ein hübſches Mädchen von guter Familie, erfreute 
ſich eines Erben und dennoch verſpielte er ſein Hab' und Gut ſo 
ſchnell als möglich. Die fanfte Lady Gaveſton heirathete den wilden 
Sir Hugo, wie ſie jeden andern Mann auf Befehl ihrer Eltern ge⸗ 
beirathet haben würde. Nach der Verheirathung ſah fie ihres Mannes 
chlechte Gewohnheiten und ertrug ein elendes Leben mit ſtillem, weib⸗ 


— 


wiſſen wir auch, daß mit dem glückſeligen Menſchenkinde zugleich alle „Lohn der „Tapferkeit“, aber es giebt Frauen, welche es fo wohl ver⸗ 


aber die Ehe führt den Mann nicht immer von üblen Wegen zurück. 


Kander Untepändier dees ein tunen Jes 


[Der Entſatz von Nikſic. — Der 


fo wäre der Entſatz und die Verproblantirung der Veſte Nikſte durch 


Das Siegeskreuz hängt auf mancher Bruſt als 
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thümlichen Pacifications⸗Beſtrebungen der Mächte erwartet man daher 
von den Siegen der Türken hier keine beſonders günſtigen Folgen. 
Schon jetzt ſoll Raſchid Paſcha Hier Andeutungen haben fallen laſſen: 
die Türkei werde nunmehr ſchon direct mit der Empörung ferlig wer⸗ 
den, wenn nur die Mächte ihrer Pflicht eingedenk wären, in Belgrad 
und Cetinje jeden Friedensbruch hintanzuhalten, da ſie der Pforte 


nicht geſtatten wollten, Milan und Nikita zu ihrer internationalen 


Schuldigkeit aufzurufen. — Der Ausgleich gilt heute zur Abwechſelung 
wieder einmal für perfect: es handle ſich nur noch darum, ihn in 
Geſetzesform zu codificiren. Jedenfalls it Andraſſy's Stellung uner⸗ 
ſchüttert, da er auf beſondere Einladung für mehrere Tage nach 
Berlin reiſt, während Kaiſer Alexander und Fürſt Gortſchakoff die 
deutſche Hauptſtadt beſuchen. 2 

Sſchweiz. 

Bern, 28. April. [Chriſtkatholiſches Bisthum. Der 
Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung der Errichtung eines Bis⸗ 
thums auf Grund der Beſtimmungen der Verfaſſung der chriſtkatho⸗ 
liſchen Kirche der Schweiz die Genehmigung ertheilt. Der betreffende 
Beſchluß lautet wörtlich: 

In Folge Anſuchens des Synodalraths der chriſtkatholiſchen Kirche der 
Schweiz hat der Bundesrath nach Prüfung der Acten und eines Berichtes 
des politiſchen Departements, woraus ſich ergiebt, daß die von einer Anzahl 
von Kirchengemeinden und Ortsvereinen verſchiedener Cantone zur Begrün⸗ 
dung einer chriſtkatholiſchen Kirche angenommene Verfaſſung vom 14. Juni 
und 21. September 1874 in den Art. 21—25 die Errichtung eines Bisthums 
borjebe, für welche die Genehmigung des Bundesrathes nachgeſucht wird; in 
Erwägung, daß dieſe Beſtimmungen über die Errichtung eines Bisthums 
nichts dem Bunde oder den Rechten der Cantone Zuwiderlaufendes ent⸗ 
halten; daß die Feſtſtellung dieſer Thatſachen ausſchließlich den Gegenſtand 
und den Inbalt der Bundesgenebmigung bildet; in Anwendung von Art. 50, 
Lemma 4 der Bundes ver faſſung („die Errichtung von Bisthümern auf ſchwei⸗ 
zeriſchem Gebiete unterliegt der Genehmigung des Bundes“) beſchloſſen: der 
Errichtung eines Bisthums auf Grund der Beſlimmungen der Verfaſſung 
der chriſtkatholiſchen Kirche der Schweiz wird die Genehmigung ertheilt. 

Frankreich. 

O Paris, 30. April. [Zur Eröffnung des Salon. — 
Manet. — Wahl in Batignolles. — Miniſterielles. — 
Preſſenſé über den „Culturkampf“ in Deutſchland. — 
Marteauss Schrift gegen das Deutſche Reich.] Der 
heutige Tag gehört den Pariſer Malern und Bildhauern. Vor der 
auf Morgen feſtgeſetzten Eröffnung des Salon, der alljährlichen 
Gemäldeausſtellung, wird im Induſtriepalaſt gewiſſermaßen Generalprobe 
gehalten. Die ausſtellenden Künſtler finden zum erſten Male ſelber 
Zutritt in die Räume, wo ihre Schoͤpfungen, die Früchte monatelanger 
Mühen, ſich einem kunſtſinnigen Publikum offenbaren ſollen. Sie 
legen die letzte Hand an die Toilette ihrer Gemälde und berühmte 


Maler ſcheuen nicht, den Firniß ſelbſt auf die Leinwand aufzutragen. 


Hier und da wird auch noch dem Bilde ſelbſt ein wenig nachgeholfen 
und das Malervolk fährt in emſigem Treiben auf Leitern und 
Schemeln an den Wänden der Säle auf und ab. Streng genommen, 
ſollen eben nur die Künſtler Zutritt haben, aber ſie wiſſen ihre Freunde 
einzuführen und nach und nach iſt die Geſellſchaft eine immer größere 
geworden, ſo daß es jetzt für alle Kunſtkenner und Liebhaber 
eine Ehrenſache geworden iſt, der Operation des „vernissage“ 
beizuwohnen. Es iſt denn auch in den Sälen gedrückt voll und man 
findet dort einen guten Theil jener Verſammlung, welche in den General⸗ 
proben der größeren Theater oder am Tage der erſten Aufführung 
eines neuen Stückes regelmäßig zu finden iſt. Der Fremde, den ein 
freundlicher Pariſer eingeführt hat, kann ſich dort die Schriftſteller 
von Ruf, die ſchönſten und talentvollſten Schauſpielerinnen zeigen 
laſſen. Die Kritik iſt natürlich vollſtändig vertreten. Man ſchwatzt 
und lacht, man beglückwünſcht die Künſtler, denen ein guter Wurf 
gelungen, man bedauert diejenigen, deren Bilder in ſchlechtes Licht 
gehängt worden. Die Maler ſelber ſtudiren den Eindruck ihrer Werke; 
für ſie iſt die große Frage, welcher Platz ihnen angewieſen worden, 
ob die Nachbarſchaft eine günſtige iſt. Kleine Scenen der Eiferſucht 
laſſen ſich da vielfach beobachten. Zu den leidenſchaftlichſten Beſuchern 
gehören die Zurückgewieſenen, die jeden Augenblick mit ſtillem In⸗ 
grimm die Bemerkung machen, daß die einfältige Jury denn doch 
viel ſchlechtere Bilder als die ihrigen zugelaſſen hat. Wie gewöhnlich 
werden ſich dieſe Verſtoßenen auch in dieſem Jahre durch die Er⸗ 
Öffnung eines beſonderen Salons, des „Salon des refusés“ zu 
entſchädigen ſuchen und wie gewöhnlich wird ihnen der Spott 
dabei nicht erſpart werden. Unter den Ausgewieſenen befindet 
ſich diesmal auch der bekannte Manet, deſſen Bild, einige 
Wäſcherinnen darſtellend, von der Jury für allzu realiſtiſch 
befunden worden. Manet's Abweſenheit werden alle Diejenigen 
bedauern, welche auch in dieſem Kunſttempel dem erheiternden 
Element nicht abgeneigt find. Es verſteht Keiner das Publi⸗ 


dienen, wie die heldenkühnen Soldaten, Frauen, deren Leben ein 
langes Märtyrerthum und deren Gemüth zu ſtolz, um einen armen 
Troſt in der Sympathie ihres Geſchlechts zu ſuchen. Keine Klage 
kam über Lady Gaveſton's Lippen. Ihr Kind gewährte ihr ſüßen 
Troſt, obgleich fie manchmal eine ſchreckliche Furcht befiel, daß die 
kleinen Hände, welche ſich um ihren Hals ſchlangen, einſt leidenſchaft⸗ 
lich wie die des Vaters nach Karten greifen könnten. Sir Hugo war 
nicht unfreundlich in ſeinem Benehmen, aber die Spielſucht hatte ſich 
feiner Seele bemächtigt, die Karte, die Würfelbüchſe und die Wein⸗ 
flaſche waren die Rivalinnen ſeiner vernachläſſigten Frau. Hugo 
Gaveſton's intimer Freund und Genoſſe war ein Mann, deſſen Be⸗ 
kanntſchaft er in London gemacht, ein gewiſſer Jacob Prarsden, von 
geringer Herkunft, aber ſehr wohlhabend; denn er ſpielte mit Sir 
Hugo ſo viel der Letztere es wünſchte und lieh ihm oft Geld, wenn 
er oder ein Anderer die Börfe des Baronets geleert hatte. Sir Hugo war 
dem Manne tief verſchuldet, wie tief wußte er kaum, mancher Morgen 
Landes war ſchon aus dem Beſitz des bethörten Spielers in Jacob 
Marsden's Hände übergegangen. Die Leidenſchaft für das Spiel iſt 
unausrottbar, und wenn ein Mann die gewaltige Erregung beim Gewinn 
großer Geldſummen durch das Umdrehen einer Karte oder den Fall 
eines Würfels erfahren hat, ſo wird er alle anderen Intereſſen für 
gering achten gegen dieſe mächtige böſe Verlockung. Das Ende kam 
ſchneller als Manche vermutheten. Eines Abends waren Sir Hugo 
und ſein Freund Marsden in einer Geſellſchaft geweſen, wo man 
hoch ſpielte und der Baron beſtändig verlor. Die Beiden brachen früh 
auf. Sir Hugo bat, daß Marsden ihn nach Hauſe begleite, um ſein 
Glück mit noch höherem Einſatz und nur einem Partner zu verſuchen. 
Marsden willigte gern ein und am Winterakend ritten fie nach Schloß 
Gaveſton, ſie gingen in Sir Hugo's Zimmer, welches im Unterhaus 
lag und ein Fenſter nach der Hausflur und Treppe hatte. Dort 
ſpielten fie, und Sir Hugo war nicht glücklicher als vorher. Endlich 
verließ Marsden das Haus, und die Dienerſchaft bemerkte, daß er 
einige Zeit in der Hausflur ſtand und ſogar die Thüre des Speiſe⸗ 
ſaales öffnete und neuzierig hineinſchaute. Er beſah fein eigenes Haus. 
Der Abend hatte den Ruin vollendet, welchen die Spielſucht vor 
einigen Jahren begonnen, denn Sir Hugo ſtand in der Blüthe des 
Lebens, und Schloß Gaveſton mit ſeinen großen Länderelen gehörte 


braucht dieſer originelle Maler darum doch nicht feine Zuflucht zu 
ſuchen. Er iſt grand seigneur genug, um eine öffentliche Aus⸗ 
ſtellung in ſeinem eigenen Atelier der Rue de St. Petersbourg zu 
veranſtalten. — Im 17. Pariſer Bezirk, der Vorſtadt Batignolles, 
wird heute wieder einmal gewählt und durch dieſe Abſtimmung wird 
endlich dte Lifte der hauptſtädtiſchen Deputirten vervollſtändigt werden. 
Ob dem gemäßigten Republikaner Pascal Duprat oder dem Arbeiter⸗ 
Candidaten Chabert das Mandat von Batignolles beſchieden fein wird, 
läßt ſich bis jetzt ſchwer ertathen. Auf ſeden Fall wird einer von 
ihnen den reactionären Després den Rang ablaufen. Die „Republique“ 
it für Duprat, der „Rappel“ für Chabert. — Die Angriffe der 
radicalen Preſſe gegen das Minifterium haben neuerdings nachgelaſſen, 
oder genauer geſagt, fie haben ſich von Ricard ab: und Dufaure zugewandt. 
Dieſer Letztere zeigt allerbings weniger guten Willen der Mehrheit gegen⸗ 
über als fein College im Innern, und es ſcheint, daß Ricard zum Min: 
deſten ebenſoviel Widerſtand bei Dufaure als bei Mac Mahon gefunden 
hat, als er die Entfernung gewiſſer Präfecten vorſchlug. An eine 
baldige Miniſterkriſis, von der die politiſchen Propheten ſprechen, iſt 
trotzdem nicht unbedingt zu glauben. Ricard hat abermals ein im⸗ 
pertinentes Schreiben von einem der abgeſetzten Präfecten erhalten. 
Herr de Chazelles findet Nachaßmer. Der Schuldige iſt heute der 
ehemalige Präfect der Deux⸗Seores, Marquis d' Auray. Dieſer 
Beamte erklärt, daß man ihn mit Recht für zu katholiſch gehalten 
habe, als daß er ſich einer Politik der Feindſeligkeit gegen die römiſche 
Kirche anſchließen könnte; nach ihm muß man bis zu den unruhigſten 
Tagen der franzöfiihen Geſchichte zurückkehren, um das Beiſpiel eines 
Verfahrens, wie es die Regierung anwendet, zu finden. Der Mar⸗ 
quis geruht ſodann zu verſichern, daß er die Perſönlichkeit des Mar⸗ 
ſchall⸗Präſidenten nie mit der Republik verwechſelt hat noch verwech⸗ 
ſeln wird, und er ſchließt mit der Drohung: die jetzt Abgeſetzten 
werden wieder an die Reihe kommen! Das Alles iſt nicht dar⸗ 
nach angethan, den Miniſtir und noch weniger die öffentliche Meinung 
für die im Amte gebliebenen Präfecten von ehedem günftig zu flimmen. 
— Die „Debats“ unterhalten heute ihre Leſer von dem deutſchen 
Culturkampf in einem Artikel Preſſenſé's, dem fie großen Werth 
beilegen. Wie ſich das von dem bekannten Liberalismus dieſes 
Blattes, welches es mit dem Clerus nicht ganz verderben will, nicht 
anders erwarten läßt, nimmt der Artikel gegen die nationale Partei 
und die Regierung in Deutſchland Partei, indem er freilich anderer⸗ 
ſeiis auch den Ultramontanen einigen Tadel zu Theil werden läßt. 
Die deutſchen Zeitungen, meint Preſſenſé, haben ſich geirrt, wenn fie 
meinten, daß Frankreich der bürgerlichen Intoleranz anheimfallen 
werde, nachdem die Ultramontanen mit der Auflöfung der National: 
verſammlung das unverhoffte Werkzeug ihrer verwegenen Pläne ver⸗ 
loren haben. — Es erſcheint hier bei Lacroix ein auf Senſation be⸗ 
rechnetes Buch unter dem Titel „Le droit prince la force“. Der 
Verfaſſer, Am. Marteau, ſucht darin ſeinen Landsleuten zu beweiſen, 
daß ſie ſich die Niederlagen des letzten Krieges nicht zu Herzen gehen 
laſſen dürften, daß fie Unrecht hätten, ſich dauernd für beſiegt zu 
halten. Und zwar läßt er dieſe Moral aus einer Schil⸗ 
derung des Kampfes, den Kaiſer Rothbart gegen Mailand 
geführt hat, hervorgehen. Er hat glücklich herausgefunden, daß 
das deutſche Reich keine Eroberungen feſthalten könne, weil 
es von jeher die Wahrheit des Spruches, daß Recht vor Gewalt gehe, 
mißachtete; daß es ſich in keiner eroberten Provinz feſtſetzen konne, 
weil es den Bevölkerungen keine cioilifatorifche Verbeſſerung, keine 
Organiſation mitbringe, aus dem einfachen Grunde, weil es ihr ſelbſt 
an einem hoheren Ideal, an einer höheren Organiſation fehle. 
dieſem Buche hat Herr Marteau ſich (angeblich von einem namhaften 
Staatsmann, der aber das Incognito vorzieht) eine Vorrede ſchreiben 
ſchreiben laſſen, woraus wir erſehen, daß das neue Deutſche Reich in 
ſeiner Staatseinrichtung um ganze acht Jahrhunderte zurück iſt. Das 
Vorwort erklärt jedoch, daß dieſes Werk kein Werk der Rache und des 
Zornes iſt, ſondern blos eine geſchichtliche Lection, welche die Vergan⸗ 
genheit der Gegenwart ertheilt, und es ſchließt mit einer Aufforderung 
an die Franzoſen, weder an die Revanche noch an die Rache zu den⸗ 
ken, ſondern nur die Zeit gewähren zu laſſen. 


Paris, 30. April. [Angriffe auf Mommſen.] Faſt in 
allen Pariſer Blättern erhebt ſich ein Sturm gegen Theodor 
Mommſen aus Anlaß der Rede, welche er auf dem von der Acca- 
demia dei Lincei in Rom am 23. dieſes Monats zu Ehren des 
Feldmarſchalls Grafen Moltke veranſtalteten Bankett gehalten hat und 
die dem franzöſiſchen Leſer freilich nur in arg verſtümmelten Aus⸗ 
zügen vorgelegt wird. Der „Frangais“ nennt Moltke und Mommſen 
mit hochkomiſcher Verachtung „zwei germaniſirte und heut ultra⸗ 
germaniſtiſche Dänen“ und dem Geſchichtsſchreiber Roms wird außer⸗ 


tum fo zu amäflten wie Manet. Aber in dem alen der Refffieten 


ihm nicht mehr. Der elende Mann ſaß in dumpfer Betäubung da, 
um ihn ber lagen die bunten Karten; er hatte die Schande über ſein 
edles Haus gebracht und konnte dem kleinen Knaben nichts hinter 
laſſen, als den leeren Titel, an welchem von nun an die ſchmachvolle 
Geſchichte ſeines Lebenslaufes haften ſollte. Er empfand tiefe Reue 
und ſaß mit gefalteten Händen am Spieltiſch. Die Bedienten ſchlichen 
leiſe die Treppe hinauf in ihre Schlafzimmer, und als ſie ihn durch 
das Fenſter im Lehnſtuhl ſitzen ſahen, dachten ſie nicht, daß ſie ihn 
nicht lebend wlederſehen ſollten. Doch war es ſo. Sir Hugo ſchlief 
einige Stunden, dann trat einie gewaltige Veränderung ein. Früh⸗ 
morgens brachte der Schreckensruf der Bedienten die arme Lady Ga⸗ 
veſton an das Fenſter. Sir Hugo ſaß noch im Lehnſtuhl, aber ſein 
Haupt war zurückgeſunken und ſein Geſicht aſchzrau; er war augen⸗ 
ſcheinlich im Schlaf geſtorben. Kein Verdacht fiel auf Jacob Mars⸗ 
den, denn die Bedienten hatten gehört und geſehen, wie er ſich von 
Sir Hugo verabſchiedete und das Haus verließ, doch unter den Dorf⸗ 
bewohnern wurde ein Gerücht laut, Jacob Marsden könne etwas in 
Sir Hugo's Wein gemiſcht haben. Jacob Marsden war jetzt der 
Herr des Schloſſes Gaveſton, die ariſtokratiſchen Famllien der 
Umgegend empfanden das bitter und thaten Alles, was in ihrer 
Macht ſtand, um ihm zu zeigen, daß er ein Eindringling ſei. Er 
kümmerte ſich nicht um ihre Abneigung und hoffte, die Zeit werde 
Alles ausgleichen. 

Er hatte Lady Gaveſton und ihren klelnen Sohn mit kaltblütiger Pünkt⸗ 
lichkeit ausweiſen laſſen und wollte ſich in feiner Weiſe des ſchoͤnen 
Eigenthums erfreuen, welches er durch ſein geſchicktes und glückliches 
Spiel gewonnen. Das war ſeit Jahr und Tag ſein geordneter Plan 
geweſen, deſſen Erfüllung ihn unendlich befriedigte. Aber Jacob 
Marsden, obgleich er ſich nichts aus der Verachtung der benachbarten 
Familien machte, wünſchte fein Haus mit fröhlichen Geſellſchaftern zu 
füllen, mit Männern wie Sir Hugo, von denen er Geld gewinnen 
und ſich noch mehr bereichern konnte, und ſeine Einladungen wurden 
meiſtens abgelehnt. Die Landleute erzählten ſich, es ſpuke im Schloß, 
man habe des Nachts den Baronet an derſelben Stelle ſitzen 
ſehen, auf welcher er geſtorben ſei, und Geräuſch in ſeinem 
leeren Zimmer vernommen. Jacob Marsden hörte das. Spieler 
find ſehr abergläubiſch, und ein unbehagliches Gefühl beſchlich ihn, fo 
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em noch von dem cierkalen Blatte ‚flecte Gryiehung und ein 
wire, verbitterter, impertinenter, brutaler Patrio Usmus“ vorge⸗ 
rückt, der ihn „zum unangenehmſten aller Geſellen mache“. Mommſen, 
beißt es dann weiter, vertrete mit Sobel, Treitſchke, Droyſen und 
vielen Anderen die „haßgeſchwollene Wiſſenſchaft“, dabei ſpreche er ein 
jo elendes Italieniſch, mißhandle die Syntax und den Accent der⸗ 
maßen, daß beinahe Niemand ſeine Rede verſtanden hätte. Die 
„Opinion nationale“, um noch eine zweite Probe anzuführen, 
ſchreibt 2 N Zwiſchenfall: 

Herr Mommſen hat von der franzöſiſchen Wiſſenſchaft mit Geri 
ſchätzung und von der italieniſchen Wiens mit 25 geſprochen. 65 
geſchah freilich nur inter pocula und ohne Zweifel um das Sprichwort: 
„In vino veritas“ Lügen zu ſtrafen. Es jollte uns doch ſehr wundern, 
wenn Herr Mommſen von der franzöſiſchen Wiſſenſchaft und ihren Vertre⸗ 
tern wirklich ſo dächte, wie er ſich geäußert hat. Wir kennen mehrere fran⸗ 
zöſiſche Gelehrte, welche Herr Mommſen vor Kurzem und ſogar noch 
ſetzt wiederbolt mit tiefer Ergebenbeit, ſei es um ihre kostbare Mitarbeiter⸗ 
ſchaft, ſei es um einen ſachkundigen Math oder fonftigen gelehrten Dienst 
anging oder noch angebt. Herr Mommſen iſt in feinen Briefen gegen die 
Franzoſen weniger ſtreng als in ſeinen Tiſchreden. Ueberhaupt können wir 
bei dieſer Gelegenheit conſtatiren, daß, wahrend man ſich jenſeits des Rheins 
zu unſerm geiſtigen Verfalle Glück wünſcht, unſere Gelehrten niemals aus 
deu tſchen Landen mehr dienſtfertige Avancen, mehr ergebene Zueianungen 
8 Sn 5 * . — Dieſe äußerliche Gering⸗ 
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Großbritannien. 


A. A. C. Londou, 29. April. [Die königliche Proclamation 
in Betreff des Kaiſerin⸗Titels.] Die „London Gazette“ 
bringt die langerwartete königliche Proclamation, welche kraft 
des in dieſer Parlaments ſeſſton paſſirten „Royal Titles Act“ der Königin 
Victoria den Titel einer „Kaiſerin von Indien“ beilegt. In 
dieſem Actenſtück, welches augenſcheinlich einen wichtigen Abſchmitt in 
der Geſchichte Englands und Indiens zu bilden beſtimmt ift, heißt es 
nach der üblichen Einleitung wörtlich: > 

„Wir haben es mit dem Rathſchlage unſeres geheimen Ratbes für geeig⸗ 
net erachtet zu erklären, und wir erklären hierdurch mit dem erwähnten Rathe, 
daß künftigbin, fo weit es füglich fein mag, bei allen Gelegenbeiten und in 
allen Inſtrumenten, worin unſer Name und unſere Titel gebraucht werden, 
mit Ausnahme aller Urkunden, Beſtallungen, Majeſlätsbriefe, Bewill ungen, 
Befedle, Verordnungen und anderer dergleichen Jaſtrumente, die in ihre! 
Wirkſamkeit ſich nicht über das Ver. Königreich hinaus ausdehnen, die Titel. 
die gegenwärtig der Reichskrone des Ver. Königreiches und feiner Beſitzungen 
zuſtehen, folgenden Zuſaß erhalten ſollen, und zwar in der lateiniſchen rache 
in dieſen Worten „Indiae Imperatrix“ und in der engliſchen prache 
„Empress of India“ (Raijerin von Indien). Am Schluſſe berfüg! de Pro⸗ 
clamation, daß trotz dieſes Zuſatzes zu den Titeln der Krone die anmehr 
im Ver. Königreich und deſſen Beil Kr. im Umlaufe befindlichen Geld⸗ 
münzen fortfahren ſollen geſetzliches Zahlungsmittel zu ſein. 

In der geftrigen Sitzung des Oberbhaujes] brachte Lord Blach⸗ 
ford die Alarmberichte aus Barbadoes zur Sprache und erbat ſich dom 
Miniſter für die Colonien nähere Angaben über die Urſache der unrubigen 

uſtände auf der Inſel. Lord Carnarvon bielt es für ratblich, die &. 
rterung über die Politik einer Conföderation der weſtindiſchen Inſeln zu 
vertagen, bis die amtlichen Schriftſtücke über den Gegenſtand vorlöge Das 
Haus möge aber verſtehen, daß der Conföderationsplan ein duntaus be⸗ 
ſchrankter war und keine Vergrößerung der Steuerlaſten für Barbadoes in: 
volvirte. Gouverneur Henneſſy habe auch die deutliche Weifung erhalten, 
daß jeder Schritt in der Conſöderationsfrage feinen Urſprung in dem frei⸗ 
willigen Acte der Legislaturen haben müßte. Im gegenwärtigen Augenblick 
ſei indeß an Stelle dieſer Frage die wichtigere Pflicht getreten, in der Colonie 
Barbadoes den Frieden wieder herzuſtellen. Doch müſſe er ſagen, daß die 
eingegangenen Privat⸗Berichte ſehr übertrieben waren. Erſt vor wenigen 
Stunden habe die Regierung Telegramme von dem Befehlshaber der Truppen 
in Barbadoes ſowie vom Gouverneur Henneſſy erhalten, aus denen erhelle, 
daß ſeit leztem Sonnabend keine Ruheſtörungen jtatigefunden hätten. Die 
nruhen ſeien energiſch aber mit ſehr geringem Blutvergießen unterdrückt 
worden, und als Vorſichtsmaßregel ſei die Admiralität erſucht worden, die 
Flottenſtreitkraft in der Nähe von Barbadoes zu derſtärken. Gouverneur 
Henneſſy ſei erſucht worden, auf die wider ihn erhobene Beſchuldigung, daß 
er ſeinen Inſtructionen zuwider an die Leidenſchaften des Pöbels ac pellirte, 
eine Erklärung abzugeben, und bis dieſelbe eingetroffen fei, möge das Haus 
fein Urthetl über die Angelegenheit hinhalten. Lord Kimberley, der Ex⸗ 
Miniſter für die Colonien, ſtimmte mit Lord Carnarvon darin überein, daß 
der e ee leine bequeme Gelegenheit biete zur Erörterung 
der Conföderationspolitik, welche er im allgemeinen nur billigen könne, aber 
es mußte mit Bezug auf die weſtindiſchen Inſeln die größte Vorſicht beobachtet 
werden, da ein ſehr kleiner Funken dort einen ſehr großen Brand verursachen 
dürfte. Obwohl einige der eingegangenen Berichte den Stand der Dinge 
ſebr übertrieben hätten, ſei es nichts deſtoweniger augenſcheinlich, daß auf der 
Inſel Barbadoes ernſtliche Unruhen * gg und die Pflicht der Re⸗ 
gierung ſei es jetzt, vor allen anderen Dingen die Ruhe in dieſer Colonie 
wieder berzuſtellen. 

Im Unterhauſe.] verlas der Unterſtaatsſecretaix für die Co⸗ 
lonien in Erwiderung einer Interpellation Thornhills bezüglich der Sage 
der Dinge auf Barbadoes ein Telegramm bon Oberſt Bargent, dem es 
fehlsbaber der Truppen in Barbadoes, in welchem derſelbe meldet, daß er bis 
jetzt nicht in die Nothwendigkeit verfeht wurde, feinen Truppen den Befehl 
zum Feuern zu geben; ferner ein Telegramm vom Gouverneur Henneſſy, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


oft er an Sir Hugo's Zimmer vorübergehen mußte. Es war ange⸗ 
nehm, von der Gartenteraſſe auf das kleine Fiſcherdorf Seeburn zu 
ſchauen, welches ihm faſt ganz gehörte, und auf feinen ſich nach beiden 
Seiten erſtreckenden Wald; es war angenehm zu denken, daß er, einſt 
ein armer Abenteurer, jetzt der Beſitzer dieſes Ihönen Landes ſei, fo 
weit er es bis zum blauen Ocean überſehen konnte; aber es war 
ſehr unbehaglich, allein in den großen eleganten Räumen zu ſitz en 
und an den Klang der Würfel und Weingläser im Sterbezimmer zu 
glauben. Er wußte, daß die Aufregung des Baronets über die furcht⸗ 
baren Verluſte, welche er, Marsden, herbeigeführt hatte, den Tod 
veurſachte oder beſchleunigte. Er fürchtete die Lächerlichkeit, ſonſt hätte 
er das unheimliche Gemach vermauern laſſen. Eines Abends erfuhr 
er einen entſetzlichen Schrecken, weshalb er Schloß Gaveſton verließ 
und es nie wieder bewohnte. Er hatte einige Gäfte überredet, zu 
ihm zu kommen, aber keiner derſelben übernachtete bei ihm. Nach 
der herrlichen Mahlzeit war er am Spieltiſch ſehr glücklich geweſen; 
erfreut durch den Gewinn hatte er viel getrunken, Sir Hugo und 
deſſen Zimmer vergeſſen, und ſah feine fröhlichen Gäſte aufbrechen. 
„Grüße den Baronet von mir,“ ſagte einer beim Abſchied ſcherzend 
zum Hausherrn, und Marsdens Furcht kehrte zurück. Er ging in den 
Speiſeſaal, ſtärkte ſich durch einen tüchtigen Trunk, denn er mußte 
an Sir Hugo's Zimmer vorüber, um zu Bette zu gehen. Er hatte 
befohlen, daß der Vorhang des Fenſters nach der Hausflur ſtets 
beruntergelaſſen bleibe, aber heute hatte ein Bedienter das vergeſſen. 
Er ging haſtig zur Treppe, erſchrak über den zurückgeſchlagenen Vor⸗ 
hang und floh mit gellem Schrei in ſein Schlafzimmer, denn er ſah 
im Lehnſtuhl Sir Hugo, deſſen anklagender Blick ihn verfolgte. Er 
hatte eine qualvolle, ſchlafloſe Nacht, am Morgen verließ er das 
Schloß und ſchwur, nie zurückzukehren, ſondern feinen Reichthum an 
2 Ort zu genießen, wo ihn fold’ unheimlicher Gaft | 
nicht fiöre, 


Das alte Schloß wurde vermietet, und keiner der Bewohner 
klagte über irgend ein geſpenſterhaftes Geräusch oder Erſcheinen. 
f Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


Gade te voß ble lch e aden Ti: Seanedend we etget Poti 
elches mittheilt, daß die Ru ungen ſeit Sonnabend aufgehört hätten. 
Mr. Lowtber fügte hinzu, die Regierung erblicke nunmehr keine Urſache für 
Beſorgniſſe betreffs der Aufrechterhaltung der Ordnung in der Colonie. 

Im weiteren Fortgange der fen lenkte E. Smith, der liberale Ab⸗ 
geordnete für Tynemouth, die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den Schrift: 
wechſel über die bengaliſche Hungersnoth und beantragte die Nieder⸗ 
ſetzung eines Sonderausſchuſſes zur Unterſuchung der Weiſe, in welcher der⸗ 
elben begegnet wurde und der derſchiedenen adoptirten Linderungeſyſteme. 
She jo weit zu gehen als diejenigen, welche in Abrede ſtellten daß überhaupt 
irgend eine Hungers noth ftattgefunden, behauptete Smith, daß dieſelbe auf 
alle Falle ſehr übertrieben worden ſei und daß nur ein beſchrankter Gebiets⸗ 
raum von ihr berührt wurde. Unterſtützt wurde der Antrag von Sir 
George Campbell (zur Zeit der Hungersnotb Gouverneur von Bengalen), 
aber aus ganz andern Gründen als die, welche der Urheber des Antrages 
auseinanderſete. Er räumte ein, daß eine Unterſuchung nothwendig ſei, 
um die im Publikum herrſchenden Zweifel über den Gegenſtand zu befeitigen, 


aber er behauptete auf Grund feiner perſönlichen Kenntniß, daß der Noth⸗ 
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tand ein ernſtlicher war, und daß derſelbe ohne das thätige Einſchreiten der 
egierung in eine böſe Hungersnolh ausgeartet fein würde. Der Antrag 
wurde hierauf mit 149 gegen 46 Stimmen abgelehnt. Den Reſt der Sitzung 
nahm die Berathung der Handelsſchifffahrtsvorlage in Anſpruch⸗ 
St. Petersburg, 28. April. [Zur orientaliſchen Sach⸗ 
lage. — Finanzielle und ländliche Verhältniſſe.] Seit 
dem 25. April ſind manche Umſtände wieder kund geworden, welche 
für die Fortdauer des Einverſtändniſſes der Großmächte ein erſreuliches 
Zeugniß abgeben, auf der andern Seite jedoch das Vorhandenſein 
lebhaft erregter Leidenſchaften auf der Balkanhalbinſel conſtatiren. Zu 
den Wirkungen folder erregter Leidenſchaſten iſt es zu rechnen, wenn 
der türkiſche Miniſterrath einen Angriff auf Montenegro geplant oder 
doch wenigſtens berathen hat. Wiewohl es immerhin möglich wäre, 
daß der türkiſche Chauvinismus blos verſucht hat, welche Satlsfaction 
er ſich zu bieten erlauben dürſte, konnte, nach ruſſiſcher Anſicht, Europa 
ein ſo gefährliches Spiel nicht eben ruhig behandeln. Denn je weniger 
die Verhältniſſe auf der Balkanhalbinſel normal find, deſto mehr muß 
alles vermieden werden, was einem Hineinziehen anderweitiger Elemente 
in e Kriegsereigniſſe, einer Erweiterung der Inſurrectien unaufhalt⸗ 
ſam Thür und Thor öffnet. Das Hineintreten Serbien's und Mon⸗ 
teregro's in den Kampf iſt mit Anſtrengung und entgegen dem Willen 
d. Beoblkerung von den Großmächten verhindert und ihnen die Auf: 
r haltung. der ſtrengſten Neutralität auferlegt worden. Eben. jo 
würd aber auch die Türkei für die Störung des Weltfriedens eine 
ger liche Verantwortlichkeit auf ſich nehmen, wenn ſie ihrerſeits ohne 
hinlängliche Veranlaſſung gegen Montenegro vorginge. Es liegt alſo 
im Intereſſe der Auftechterhaltung des Weltfriedens, wenn die Groß⸗ 
mächte die Türkei zu ſolchen gewagten Unternehmungen, wie der 
Miniſterrath in Konſtantinopel ſie vorſchlug, nicht incouragiren, ſondern 
die damit verbundenen Gefahren ihr ſo nachdrücklich zu Gemüthe 
führen, wie das geſchehen iſt. Andererſeits haben die Mächte durch 
ihr e ergiſches Abmahnen keinem Staate einen größeren Dienſt er: 
wieſen, als grade der Türkei. Nach den bisherigen Erfahrungen 
der Geſchichte ſtehen die Dinge an und für ſich anders, ob die Türkel 
einen Angriff von Montenegro erwartet oder ob ſie in die wenig zu⸗ 
gänglichen „Schwarzen Berge“ eindringen will. Im gegenwärtigen 


Augenblicke vollends iſt die Türkei weder materiell noch moraliſch, noch 


militäriſch in der Lage, Offenſisbewegungen zu machen, die das kaum 
gedämpfte Feuer auf der Balkanhalbinſel zu neuen Gluthen anfachen 
müßten. Da aber die Türkei die Abſicht ſolcher Offenſiobewegungen 
definitio in Abrede geſtellt, iſt um fo zuverläſſiger auf einen gedeih⸗ 
lichen Ausgang der Wirren, und zwar, wie die hervorragenderen 
ruſſiſchen Blätter es immer vorausſetzten, auf einen Ausgleich auf 
friedlichem Wege zu hoffen. Ohnehin handelt es ſich zwiſchen der 
Pforte und den Inſurgenten nicht um die Abhängigkeits⸗ oder Unab⸗ 
hängigkeitsfrage, ſondern um den Charakter der Reformen und vor 
allem um die Sicherung ihrer Durchführung. Damit hat 
man vollkommen Urſache, die beunruhigenden Gerüchte vom Orient 
als „übertrieben“ zu bezeichnen; vor Allem aber ſteht es feſt, daß die 
Mächte in voller und ungetrübter Eintracht ihre Vermittelung ſo ein⸗ 
richten, wie es für Erhaltung des Friedens in Europa, für Bewahrung 
des Status quo unter Durchführung der verheißenen Reformen am 
Erſprießlichſten iſt. Man bat in letzter Zeit manche Artikel, ſowie ſelbſt 
Broſchüren geleſen, welche ſich über unſere ländlichen Verhältniſſe aus⸗ 
breiten und uns (wie z. B. Karl Walckers Broſchüre: „Die innere 
Kriſis Rußlands“) ſogar „feudale“ Strömungen zuſchreiben. Was unſere 
Finanzlage betrifft, ſo ward dieſelbe don mehreren Blättern des 
Auslandes ſchon gewürdigt, unter Widerlegung gewiſſer perfider Ma⸗ 
növer engliſcher Blätter, welche den Controle⸗Abſchluß eines Jahres 
mit dem Budget⸗Anſchlag eines anderen Jahres, alſo zwei völlig hete⸗ 
rogene Actenſtücke und noch dazu aus verſchiedenen Jahren zuſammen⸗ 
ſtellten. Thatſache if jetzt, daß nicht viele Staaten Budget: und Con⸗ 
trole⸗Ueberſchüſſe nachzuweiſen gehabt, wie Rußland, daß ſogar ſelbſt 
England ein Deficit gehabt, während bei uns Ueberſchüſſe conftatirt 
wurden. Dieſe günſſige Finanzlage iſt ohne Erhöhung der directen 
Steuern bewirkt worden. Ebenſo befinden ſich unſere Zoll⸗Einnahmen 
in ſtetem Wachsthum (was durch monatliche Publicationen conſtatitt 
wird), und zwar ohne Erhöhung, ſondern vielmehr unter wiederholter 
Herabſetzung des Tarifs. Ferner iſt der Bodenwerth beſtändig im 
Steigen. Als z. B. die Boden: Gredit-Banf von Charkow eine An⸗ 
zahl Güter zur öffentlichen Verſteigerung annoncirte, verblieb die große 
Mehrzahl davon in den Händen der bisherigen Beſitzer, weil ſelbige 
bald Mittel genug fanden, ihre Schulden zu bezahlen. Ebenſo wird 
tendenziös bervorgehoben, wie trotz der Aufhebung der Leibeigenſchaft 
etwa zwei Millionen Bauern noch in einem Pflichtverhältniß zu ihren 
bisherigen Herren geblieben find. Dieſes Pflichtverhältniß betrifft nur 
eine einzige Seite der früheren Abhängigkeit, nämlich die Perſonal⸗ 
leitungen, welche ebenſo abgelöſt wurden, wie alle übrigen Seiten 
der Abhängigtett. Es fand aber ein kleiner Theil der freigelaſſenen 
Bauern — eben jene zwei Millonen — vortheilpait, die Perional: 
leitungen einſtweilen lieber noch in natura zu erfüllen. Damit 
iſt aber keinegwegg geſagt, daß dieſelben Bauern im Civilrecht, 
im der Rechtepftege, in den Gemeindevertretungen u. ſ. w., kurz in 
allem Uebrigen nicht dieſelben Rechte ausüben, wie die übrigen Bauern, 
welche die Perſonalleiſungen gehörig abgeloͤſt haben. Was ſchließlich 
die Walcker ſche Broschüre: „Die innere Krifis Rußlands“ betrifft, fo 
ſind das Phantaſiegebilde eines Menſchen, welcher einſt in Rußland 
gelebt, aber aus allem Connex mit dem Zarenreiche herausgekommen 
iſt. Weil es in Deutſchland eine feudale Partei giebt, fo muß nach 
Walcker's Anſicht auch Rußland eine haben, trotzdem bei uns dazu 
alle Grundlagen fehlen. Der Adel in Rußland vor Peter dem Großen 
beſtand aus der Umgebung des Regenten, aus den Trägern der 
Bofaren , Stolniks⸗ und anderen Würden, deren Rechte niemals 
erblich waren; dazu kamen die Nachtommen der ehemaligen Theil⸗ 
fürſten, die dem Zaren gegenüber aber auch keine, als ihren zeitweiligen 
Aemtern entſprechende Bedeutung beſaßen. Seit Peter dem Großen 
bat der Adelige nur als Beſtzer einer Rangklaſſe oder eines Wahl⸗ 
poſtens gewiſſe Vorzüge. Das ſind Bedingungen, die der Ausbildung 


feudaler Princlpien oder Prätentionen in Rußland ſchnurſtracks zuwider⸗ 


laufen. Dazu find die ruſſiſchen Adeligen auf ihre Privilegien, die 
übrigens ſchon auf ein Minimum eingeſchränkt ſind, niemals ſo eifer⸗ 
ſüchtig geweſen. Was hat Herrn Walcker denn zu ſeinen originellen 
Phantaſien gebracht? Ein General Fadejew hatte ein Buch geſchrieben, 
das im Auslande mehr bekannt geworden iſt, als in Rußland, und 
einige Ariſtokraten hatten in Folge deſſen dem Petersburger Adels⸗ 
Convent 1875 ein Project vorgelegt, welches der Petersburger Adel 
nicht einmal zur Discuſſion zuließ, ſondern kurzweg ablebnte. 
Und dieſes kurzweg abgelehnte Project iſt die ganze raison d'ètre 
der Walcker'ſchen Schrift! Welter kann man am hellen Tage die 
Scheu vor Geſpenſtern allerdings nicht treiben. 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 2. Mai. [Tagesbericht.] 


th. [Guſtap⸗Adolf⸗ Stiftung.] In der am 1. d. Mts. ſtattgefun⸗ 
denen General⸗Verſammlung des Breslauer Zweigvereins der Guſtav⸗Adolſ⸗ 
Stiſtung erſtattete der Vorſitzende Paſtor Weingärtner Bericht über das 
abgelaufene Vereinsjahr, in welchem der Verein durch den Tod des Stadt⸗ 
Gerichtsraſih Schwürz, welcher längere Zeit Mitglied des Hauptvereins⸗Vor⸗ 
ſtandes und viele Jahre als Reviſor der Kaſſe des Vereins thätig war, einen 
ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Die Einnahmen des hieſigen Zweigvereins be: 
liefen ſich auf 2788 M., die Ausgaben auf 343 M., der Beſtand beträgt 
demnach 2445 M., davon gebühren % = 1630 M. dem Hauptverein, jo 
daß die Generalverſammlung über 815 M. verfügen konnte. Es wurden 
an Unterſtützungen nach den Vorſchlägen des Vorſtandes bewilligt: 90 M. 
für das Liebeswerk der ſchleſiſchen Vereine, 90 M. fur die Gemeinde zu 
unsbruck, für die Gemeinden Toſt, Cudowa und Straußenei je 60 M., für 
ſaffendorf 50 M., für die Gemeinden Liebenthal, Myslowitz, Schömberg, 
Habelſchwerdt, Groß⸗Laſſowitz und Troppau je 45 M., für die Gemeinden 
Reichtbal, Biſchdorf und Groß⸗Laſſoſoitz je 30 M. Die Bewilligungen wur⸗ 
den theils zu Kirchen⸗, Schulen: oder Pfarrhausbauten gewährt, theils zur 
Erhaltung beſtehender Kirchen und Confirmanden⸗Anſtalten. Paſtor Wein⸗ 
gärtner hob mit kurzen Worten der Wärdigkeit und Hilfesbedürftigkeit der 
einzelnen für die Unterſtützung in Vorſchlag gebrachten Gemeinden hervor. 
— Bei der demnächſt ſtattfindenden Wahl der Rechnungsrepiſoren für das 
laufende Jahr wurden Stadtrath Becker und Director Buek gewählt, zu 
Abgeordneten für die am 14 Juni d. J. zu Waldenburg ſtattſindende 
Generalverſammlung der ſchleſiſchen Zweigvereine Paſlor Weingärtner, 
rof. Räbiger und Kaufmann C. Sturm; als Stellvertreter Diakonus 
chultze. Vor dem Schluß der Verſammlung theilte Stadtrath Becker 
mit, daß die diesjährige Hauptveiſammlung der Guſtav⸗Adolf⸗Vereine am 
12. und 13. September in Erfurt ſtanlfände. Paſtor Weingärtner ſprach 
ſchließlich den Wunſch aus, daß die Theilnahme an den] Beſtrebungen 
des Vereins unter der evangeliſchen Bürgerſchaft Breslaus wachſen und daß 
dem Verein recht viele ſowohl zahlende als auch thätig mitwirkende Mit: 
glieder beitreten möchten. er 
Perſonalien.] Beſtätigt die Vocation für den bisherigen Lehrer 
und Organiſten Haſſe in Jacobskirch zum Lehrer und Cantor an der katho⸗ 
liſchen Schule und Kirche zu Seichau, die Vocation für den bisherigen Hilfs⸗ 
lehrer Baumert zum Lehrer an der katpoliſchen Schule zu Pansborf⸗Rüftern, 
für den Lehrer Altmann in Goriſſeiffen zum Lehrer an der evangeliſchen 
Stadiſchule zu Greiffenberg, für den Lehrer Neumann in Polkwitz zum 
Lehrer an der epangeliſchen Stadtſchule zu Lüben, die erfolgte Wiederwahl 
des Brauermeiſters Bötig in Reichenbach DL. zum unbeſoldeten Rath: 
mann dieſer Stadt, des Bergwerks- Directors Promnitz in Jauer zum unbe⸗ 
ſoldeten Rathsherrn dortiger Stadt, des Bürgermeiſſers Fiebig in Schöm. 
berg auf eine 12jährige Amtsdauer, die Wabl des kaiserlichen Poſtbaurathes 
Kubale zu Erfurt zum Stadtbouath der Stadt Görlitz auf eine 12jährige 
Amtsdauer. — Deſinitiv perliehen: Dem Dr, phil. Winkler die von 
demſelben bisher verwaltete Inſpectorſtelle an der königlichen Ritterakademie 
zu Liegnitz. — Angeſtellt: der frühere Telegraphen⸗Siationsverwalter Da⸗ 
meran als Poſtverwalter in Flinsberg. — Angenommen: als Poſtagen⸗ 
ten der ehemalige Reſtaurateur Walde in Hirſchfeldan und der Reſtaurateur 
Seeberg in Seidenberg Bahnbof. — Verſetzt: die Poßtſecretäre Hanuſchke 
von Glogau nach Liegnitz, Hoppe von Löwenberg t. Schl. nach Görlitz, 
Winkler von Sprottau nach Glogau und Profe von Görlitz nach Oppeln; 
der Kanzliſt Mildner von Liegnitz nach Breslau behufs Uebernahme eine 


1 


von Bunzlau nach Hainau, Hollſtein von Hainau nach Kohlfurt und Mewes 
von Liegnitz nach gl i. Schl., ſowie die Ober⸗Telegraphiſten Berger 
von Goͤrlitz nach Glogau, Muzell von Hirſchberg i. Schl. nach Liebau i. Schl. 
und der Telegraphiſt Ramſch von Goldberg als Kanzliſt zur Ober⸗Poſt⸗ 
Direction in Liegnitz. — Verſetzt: Gütererpedient Knobloch von Glogau 
nach Koſten, Stations⸗Aufſeher Heidmann von Sorau nach Glogau, Statious⸗ 
Affiitent Welz von Sagan nach Löwenberg. — Penſionirt: 
führer Blumbagen in Glogau. 


[Neue mechaniſche Werkſtatt.] Dem Vernehmen nach beabſichtigt 


eee ben 2 Mai 1876. _ 


fetten Dünger. 


„reine bübſche braune Farbe, faſt wie Sepia,- bereiten. 


Poſtſecretärſtelle und der Poſtaſſiſtent Kauſch von Liegnitz nach Dresden da er drei Mal mehr freſſen kann, als er wiegt, an einem Tage 20-30 


unter Beförderung zum Poſtſecretär, ferner die Poſtaſſiſtenten v. Dobſchütz 


woſelbſt ein Umzug vorgenommen wurde, plötzlich ſcheute, und einen Seiten⸗ 
ſprung machte. Durch dieſen Umſtand wurde der auf den Kacheln ſitzende 
58 Jahre alte Arbeiter Carl Wilde vom Wagen herabgeſchleudert, welcher 
mit dem Kopfe an die Mauer des Hauſes ſtürzte und auch derartig zu liegen 
kam, daß das Rad des Wagens über ſeinen Kepf binweg ging. Der Verun⸗ 
glückte erlitt hierbei eine fo lebensgeſährliche Schädel: und Gehirnverletzung, 
daß ſein Tod nach Verlauf von einigen Minuten erfolgte. 

+ [Unglüdsfälle] Der Müblenbeſitzer Jurgas aus Waldmühle, 
Kreis Neumarkt, ſchickte geſtern feinen 31 Jahre alten Knecht Ernſt Kraufe 
mit ſeinem Geſpann nach Breslau, um Mehl abzuliefern. Beim Abiteigen 
vom Wagen in Poöpelwitz gerieth der genannte Kutſcher unter die Räder, 
wodurch derſelbe außer einer bedeutenden Kopfwunde und Quetſchung des 
rechten Unterſchenkels auch noch einen Bruch des Unterkiefers erlitt und nach 
der Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters geſchafft werden mußte. 
Auf dem Terrain des Oberſchleſiſchen Bahnhofes verunglückte vorgeſtern 
Abend der 20 Jahre alte Arbeiter Pittmann aus Klein⸗Tſchamm, Kreis 
Trebnitz, bei Ueberführung eines Packwagens nach einer anderen Geleis⸗ 
Gruppe. Der Bedauernswerthe, der hierbei einen Bruch des linken Arm⸗ 
Gelenkes erlitten hatte, wurde ſofort nach der Kranken⸗Anſtalt des Barm⸗ 
berzigen Brüderkloſters gebracht. 

＋ [Polizeiliches 
eines auf der Kleinen Scheitnigerſtraße wohnbaften Specereikaufmanns ver⸗ 
baftet, welcher ſeinem Prinzipal eine bedeutende Geldſumme aus der Laden⸗ 
kaſſe entwendet hatte. Bei einer ſofort vorgenommenen Hausſuchung in der 
Wohnung des Commis wurden 2 Stück Sparkaſſenbücher in Höhe bon 750 
Mark und 500 Mark vorgefunden. Ueber den rechtmäßig Erwerb dieſer be⸗ 
trächtlichen Geldſumme konnte derſelbe keine andere Angabe machen, als daß 
er vor längerer Zeit auf dem Bahnhöfe zu Königszelt eine Geldſumme von 
400 Thaler gefunden haben wollte. Dieſe offenbar erdichtete Ausſage wurde 
ihm jedoch nicht geglaubt, und bei einem weiteren Verhör fand ſich der 
Schuldige endlich bewogen, ein reumüthiges, offenes Geſtändniß dahin ab⸗ 
zulegen, daß er feinem früberen Prinzipal in der Bahnhofsſtraße nach und 
nach die Summe von 824 Mark und feinem Lebrherrn in Patſchlau die 
Summe von 500 Mark entwendet habe. Die fehlenden 74 Mark habe er 
in feinem Nutzen verausgabt, der Reſt aber ſei von ihm in Sparkaſſenbücher 
angelegt worden. Die dei ſeinem gegenwärtigen Prinzipal unterſchlagene 
Geldſumme betrug 110 Mark, welche ebenfalls bei dem Diebe in baarem 
Gelde vorgefunden wurde. Den betreffenden beſtohlenen Kaufleuten konnte 
demnach ihr Eigenthum zurückerſtattet werden. — Zu der 5% jährigen Tochter 
einer auf der Marienſtraße Nr. 7 wobnhaſten Töpfergeſellenfrau geſellten 
ſich geſtern auf dem Nachhauſewege von der Spielſchule auf der Gellhorn⸗ 


gaſſe zwei Frauensperſonen, welche dem Kinde auf dem Domplatze die golde⸗ 


nen Knöpſchenohrringe aushalten und damit die Flucht ergriffen. — Ein feit 
14 Tagen in dem Manufacturwaarengeſchäft, Carlsſtraße Nr. 28, in Dienſten 
ſtehender Haushälter entwendete geſtern feinem Herrn einen rotbgeſtreiften 
Unterred und 12 Stück ſeidene Taſchentücher im Geſammtwerthe von 48 M. 
[Maikäferjahr.] Dieſes Jahr it ein ſogenanntes Flugjahr des Mai⸗ 
käfers, d b. eins jenes alle 4 Jahre wiederkehrenden malichbaften Auftre⸗ 
tens des Maikäfers in faſt allen feinen Arten. Es iſt die Aufgabe aller 
Garien: und Gutsbeſitzer, wie aller Forſtleute, aber auch jedes Naturfreun⸗ 
des, dieſe Thiere Bonn, zu bernidten, womöglich fie ſich noch im Tode nutz⸗ 
bar zu machen. Der Maikafer oder die Eclerſcheer iſt ein blatthörniger Käfer, 
deſſen vielgliedrige Fühler am oberen Ende einen Knopf bilden, den das Thier 
namentlich beim Lufteinnehmen f ſogenannten „Zählen“) fächerförmig 
auseinander breiten kann. Profeſſor Pöppig wies überzeugend nach, daß 
dieſe Fühler als Geruch und Hör⸗Organe zugleich anzuſehen ſind. Der Mai» 
käfer braucht 3 bis 5 Jahre, um ſich aus dem Engerling bis zum fertigen 
Käfer zu entwickeln, frißt als Eagerling allerhand Wurzeln und Erdfrüchte 
an, wodurch er ſehr ſchadet. Zuletzt kommt der ſtarke, muskelreiche Käfer 
durch Gänge aus der Erde hervor, fliegt auf, frißt Blatt und Knospe, vor⸗ 
züglid) gern an Eichen, Birken, Ahorn, Roſen, Lärchen, Stachelbeeren, Obſt⸗ 
bäumen, daß fie oft ruthenkahl daſtehen, wird aber ſelbſt von Igeln, Hüh⸗ 
nern, Enten, Schweinen, Maulwürfen, Hamſtern, Spitzmäuſen, Krähen, 
Staaren, Droſſeln, Sperlingen und Ameiſen verzehrt. „Maikäfer jahre“ kra⸗ 
gen ihr Correcuv in ſich ſelbſt, denn die fette Nahrung beranlaßt ſtarke und 
mehrmalige Vögelbruten. — Je ein Weibchen legt bis Anfang Juni in ein 
etwa 4 Zoll tiefes Loch je 400 — 500 Eier; dieſe, wie weiße Mohnkörner aus⸗ 
ſehend, kommen bis zum Herbite aus. Man ſchüttelt die froſtſtarren Käfer 
am beiten Morgens von den Bäumen, tödtet fie in beißem Waſſer, legt fie 
ſchichtenweis zwiſchen Laub: und Erdſchichten und gewinnt fo einen äußerſt 
Oder man ſiedet aus ihnen Wagenſchmiere, ſowie die Maler 
aus dem braunen Safte, der betvorfließt, wenn der Kopf entfernt wurde, 
i Ein Maulwurf kann, 


Eugerlinge und fertige Käfer vertilgen; wer recht viel Maulwürfe wegfängt, 
befördert indirect die Vermehrung unferer Maikäfer, dieſer „Heuſchrecken der 
weſtlichen Culturländer”. Förſter wiſſen, daß der Staar unter den Vögeln 
der größte Maikäfervertilger üt; fie hängen deshalb bei jungen Pflanzungen 
an Stangen Staarkäſten auf (nicht englöcherige und überzierte), womöglich 
mit dem Ausflugslohe nach Often. Dr. Stöckbardt, der bekannte Chemiker, 
bat feſtgeſtellt, daß 100 Pfund friſche Maikäfer ihrem Dungwerthe nach ſich 


Locomotib- auf 20 Groſchen Werth berechnen. 


m. Sprottau, 30. April. [Vorſchuß⸗Verein. — Geheimräthin 
v. Röder 1. — Theater. — Witterung.] Vorigen Donnerstag wurde 


der biejige Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector am hieſigen Orte eine mechaniſche die alljährliche Generalverſammlung des bieſigen Vorſchuß Vereins abgebalten. 


Werkſtatt zur Reparatur der telegraphiſchen Apparate einzurichten, wie ſolche 
an anderen größeren Orten: Berlin (Haupt⸗Apparat⸗Werkſtatt), Frankfurt a. M. 
und Straßburg ꝛc. bereits beſtehen. Die bei derartigen Werlſtatten anzu⸗ 
ſtellenden Mechaniker erlangen, wenn ſie ſich brauchbar erweiſen, den Cha⸗ 
rakter der Telegraphiſten und Ober⸗Telegraphiſten, und beziehen, ihrem Dienſt⸗ 
alter entſprechend, dieſelben Competenzen. Von den Bewerbern wird außer 
ſachlicher Tüchtigkeit und einer elementaren Schulbildung bauptſächlich einige 
Fertigkeit im ſchriftlichen Ausdruck verlangt. Qualificirte Bewerber werden 
bier ein günſtiges Feld ihrer Thätigkeit finden, weshalb wir hiermit auf viele 
Stelle aufmerkſam machen. 


Nach dem Bericht über das abgelaufene 16. Geſchäftsjahr hatte der Verein 
eine Einnahme von 280,295 M. und eine Ausgabe von 276,076 M., ſo daß 
ein Kaſſenveſtand von 4219 M. verblieb. Die Verwaltungskoſten betrugen 
1854 M., der Reingewinn 2263 M. Die Dividende ift auf 6 pCt. feſtgeſetzt. 
Die Activa und Paſſiva balanciren in der Höhe von 73,959 M. Gegen- 
wärtig zählt der Verein 242 Mitglieder. — Geſtern Nachmittag verbreitete 
ſich in der Stadt die Trauerkunde von dem erfolgten Tode der berw. Frau 
Geheimräthin v. Röder. Die Dabingeſchiedene, jetzt 66 Jahre alt und eine 
Edeldame im wahrſten Sinne des Wortes, hat ſich durch idr raſtloſes Wirken 
für die Armen, denen fie unzählige und oft anſehnliche Unterſtützungen 


+ Zur Dampfſchifſſahrt nach Oswitz.] An der Königsbrücke am erwies, das ſchönſte und bleibendſte Denkmal bier geſchaffen. Groß iſt die 


untern Bär wird gegenwärtig ein höchſt eleganter Warteſalon, verbunden mit Trauer um ſie und namentlich 


groß der Schmerz der Armen, denen eine 


Reſtauration, erbaut, in welchem die mit dem Dampfſchiſte fahrenden Paſſa⸗ ſolche uneigennüͤtzige Wohltbäterin nicht bald wird erſetzt werden. — Künftigen 
giere bis zur Abfahrt verweilen können. um vor den Sonnenſtrahlen oder Donnerstag eröffnet die Fuhrmann ſche Theater ⸗Geſellſchaft bierſelbſt einen 


eiwaigem Regen geſchützt zu . j 
Stettin erbaute Dampfſchiff bier ein, und werden dann fofort die Fahrten 
beginnen. Die Unternehmer, Herren Schmidt und Schierſe, haben die 
Fahrpreiſe ſo geſtellt, daß die Fahrt bis Oswitz 30 Pf., bis zur Schweden⸗ 
ſchanze 40 Pf. und bis Maſſelwitz 50 Pf. pro Perſon detragen. Das Dampf⸗ 
ſchiff, welches unmittelbar an der Königsbrücke, dicht au Warte⸗Salon ans 
legt, iſt in ſeinem Innern elegant eingerichtet. 0 

2? (Zur Dampferfahrt.) Es iſt eine Unſitte zu rügen, die noch auf 
den Schiffen geduldet wird, nämlich das Mitbringen von Hunden, ohne ſolche 
an der Leine zu führen. Entweder legt ſich ſolch ein Köter gerade in den 
Weg, oder ſchnüffelt überall umher und incommodirt die Mitſahrenden. 
Schreiber dieſer Zeilen, welcher ſehr oſt die Dampfer benützt, beobachtete am 
Freitag das von 2 Kötern getriebene Unweſen, welches bei allen Fahrgäſten 
die größte Indignation hervorrief. Wir glauben, daß es nur dieſes Winkes 
bedarf, um die Herren Rheder, die ſtets nach jeder Seite bin dem Publikum 
entgegen kommen, zu verlaſſen, dieſem Unweſen mit aller Entſchiedenheit 
entgegen zu treten und unter keinen Umſtänden zu geſtatten, daß Hunde auf 
die Schiffe gebracht, welche nicht an der Leine geführt werden. 

X. [Aus dem Schieß werder. — Muſikaliſches.] Unter den 
öffentlichen Vergnügurgs⸗Localen verdient wohl keins mehr in erſter Reihe 
genannt zu werden, als unſer Schießwerder. Das iſt denn doch ein Garten, 
wie ihn ein anderes Local kaum noch aufzuweiſen hat. Jetzt prangt derſelbe 
in feinem vollen und reizenden Frühlingsſchmuck und bietet einen Aufent⸗ 
haltsort, wie er ſchöner nicht gedacht werden kann. — An den Sonntagen 
ſpielt die Kapelle des Schleſiſchen Feld⸗Artillerie Regiment Nr. 6 unter der 


Leitung ibres tüchligen Kapellmeiſter, des Königl. Muſik⸗Directors Herrn M 


Englich, und ift derſelbe bemüht, durch Aufftellen eines intereſſanten Pro» 
gramms und durch Vorführung von Noviläten dem Geſchmack des muſik⸗ 
liebenden Publikums Rechnung zu tragen. Am vergangenen Sonntage ent⸗ 
bielt das Programm einen neuen Kaiſer Wilhelms⸗Marſch, componirt 
von unſerem hier wohnenden Mitbürger, dem Componiſten Heinrich Lichner. 
Dieſer Marſch errang ſich den ungetbeilteſten Beifall. Da künftigen Sonntag 
die äußerſt wirkſame und melodiöſe Compofition wiederum auf das Programm 
kommt, ſo machen wir das geehrte Pablikum hiermit gern darauf aufmerk⸗ 
ſam. — Der neue Wirth des Schießwerbers iſt ſehr aufmerkſam und läßt 
ſich die gute Verpflegung und Bedienung feiner werthen Gäſte nach allen 
Richtungen hin ſehr angelegen fein. 

Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Der Kutſcher des 
Ofenfabrikanten Müller fuhr geſtern mit einem mit Kacheln beladenen 
Wagen die Breiteſtraße entlang, als das Pferd an dem Grundſtück Nr. 49, 


fein. Am 15. dieſes Monats trifft das in Cycl 


yelus von Vorſtellungen. Nach hierher gelangten Nachrichten ſoll die 
Truppe beſtens organiſirt ſein. — Die Witterung hat in den letzten acht 
Tagen ungemein fördernd auf die Vegetation gewirkt, ſo daß auf einzelnen 
Grasflächen mit dem Schnitt bereits begonnen werden konnte. Auf Aeckern 
iſt es durch öftere Regengüſſe eher zu naß und darum für jetzt etwas trockenes 
Wetter wünſchenswerth. 


X. Neumarkt, 1. Mai. [Tages ⸗ Chronik.] Heute, nach einem heißen 
Vormittage, entlud ſich über unſerer Gegend ein hefliges Gewitter mit ſtar⸗ 
kem Regenguſſe und etwas Schloßen. Es ſchlug einige Male ein, und zwar 
das eine Mal in den Pferdeſtall des Bauergutsbeſizers S. in Buchwald, 
worin ſich fünf Pferde befanden. Zwei davon ſind todt, drei verletzt und 
werden kaum zu retten ſein. — Der Frühling hat ſich bei uns prächtig ent⸗ 
wickelt, theilweiſe ſtehen die Bäume ſchon im Blüthenſchmucke, und zwar in 
einer Fülle, die uns zu den beiten Hoffnungen berechtigt. Ein Gleiches läßt 
ſich von unſeren Saaten ſagen. 


t. Landeshut, 30. April. [Concert] Der biefige Geſangverein ver ⸗ 
anſtaltete am geſtrigen Abend unter Zeitung feines tüchtigen Dirigenten, 
Herrn Cantor Fielitz, eine größere Muſikaufführung unter Mitwirkung der 
beliebten Waldenburger Concertcapelle. Zur Aufführung kamen: 1) 

Lied vom Deutſchen Kaiſer don Geibel, componirt don Mar Bud; 2) Mee⸗ 
resſtille und glückliche Fahrt von Göthe, für 4 Singſtimmen mit Begleitung 
des Orcheſters von L. v. Beethoven und als Haupipiece 3) Der Roſe Pilger: 


fahrt von M. Horn, componirt von Rob. Schumann. Ttotz des ungünſtigen 


Wetters und der für die biefige Stadt ziemlich hohen Eintrittspreiſe von 
1,25 reſp. M. 1.50, der durch die großen Koſten des Unternehmens ges 
rechtfertigt wird, batte ſich ein recht zahlreiches und gewähltes Publikum, 
darunter viele auswärtige Muſikfreunde, eingefunden. Die Solopiecen wur⸗ 
den ſämmtlich nur von Mitgliedern des Vereins und zwar durchweg in 
lobenswertber Weiſe ausgeführt, wie überhaupt die geſammte Aufführung 
als eine recht gelungene bezeichnet werden kaun. 


s. Waldenburg, 1. Mai. [Decorirung.] Cs iſt feiner Zeit an dieſer 
Stelle gemeldet worden, daß im September v. Js. auf der conſolidirten 
Cäfargrube bei Reußendorf der Häuer Süßmuüth nebſt zwei anderen 
Bergleuten verſchüttet und aus dieſer gefahrvollen Lage trotz rieſenhafter Anz 
ſtrengungen erſt nach vierundachtzigſtündiger raſtloſer Arbeit befreit wurden. 
Bei dieſem Rettungswerk thaten ſich beſonders die Häuer Auguſt Reuſchel 
und Benjamin Hübn se: Für ihren bewieſenen Opfermuth wurden 
dieſelben geſtern durch Verleihun 


A 


Am 24. vorigen Monats wurde der Commis 


9 der Verdienſt⸗Medaille für Rettung aus 4 


\ 


ver königliche Berghauptmann Dr. Serlo und der 


ein, wo dieſelben durch den königlichen Bergrath Zimmermann, den Re⸗ 
präjentanten der Grube, Commerzienrath Hänſchke, den Gewerkſchafter 
i Fabrikbeſitzer Franz Dimter und den Gruben⸗Jnſpeetor Seidel von hier 
| begrüßt wurden, worauf fich ſämmtliche Herren nach der Cäſargrube begaben. 
0 Nachdem dieſelben von den Grubenbeamten und ca. 30 Bergleuten empfan⸗ 
0 gen worden, bielt Berghauptmann Dr. Serlo eine erhebende Anſprache, in 
an welcher er ganz befonders die Gefahren des Bergbaues beleuchtete, ſodann 
die Häuer Reuſchel und Hübner mit der Verdienſt⸗Medaille decorirte und die 
Anweſenden he einem dreifachen „Glück auf“ für Se. Majeftät den Kaiſer, 
den oberſten Bergberrn, aufforderte. Alle ſtimmten mit Begeiſterung in dieſen 
Ruf ein. Hierauf ergriff der Bergwerks⸗Inſpector Seidel das Wort, dankte 
allen Denen, welche ſich an dem Rettungswerk betheiligt hatten, und brachte 
k dann unter lebhafter Betheiligung der Auweſenden dem königlichen Berg: 
hauptmann ein „Glück auf“. Nach herzlicher Beglückwünſchung der Deco⸗ 
zirten und Geretteten Seitens der oben genannten Herren verſammelten ſich 
SR erſtere nebſt ihren Kameraden in dem Engel'ſchen Locale, wo fie das feltene 
5 Feſt in ſchönſter Harmonie beſchloſſen. 


1 A Schweidnis, 1. Mai. [Verlegung des Poſtamtes. — Goldenle 
. Hochzeit] Am geſtrigen Tage hat das bieſige kaiſerliche Poſtamt die bisher 
innegehabten Locale in dem neuen Seitenflügel des Gaſthofes „zur Stadt 
Berlin“ auf dem Burgplane geräumt und das neue für dieſen Zweck allein 
beſtimmte, in elegantem Bauſtile bergeſtellte Gebäude auf dem Wilhelms 

8 platze bezogen. Der Schluß der Expedition im alten Gebäude erfolgte um 
hi 9 Ubr des Vormittags. Von 5 Uhr Nachmittags ab wurden die Poſtſachen 
im neuen Gebäude expedirt. — Heut feiert der Pastor prim. der Friedens⸗ 
| kirche, Superintendent a. D. Haacke, der am 8. Januar d. J. fein goldenes 
Amtsjubiläum begangen batte, mit feiner Ehefrau die goldene Hochzeit. Die 
Emſegnung des Jubelbrautpaards erfolgte in der Friedenskirche durch deſſen 
Schwiegerſohn, den Paſtor v. Cölln aus Gr.⸗Glogau. Unter den geladenen 
Hochzeitsgäſten, welche den Feſtzug bildeten, der das Brautpaar vom Pfarr⸗ 
bauje nach der Kirche geleitete, befand ſich auch die Gemahlin des Herrn 
Cultus miniſter Dr. Falk, deſſen Vater, als früherer Amtsgenoſſe an der 
biefigen Kirche in den Jabren 1829 —1832, dem Jubilar eng befreundet ge⸗ 
weſen. Schriftliche Adreſſen und Glückwänſche Seitens der Kicchengemeinde⸗ 
Vertretung, des Magiſtrats u. a. m., fo wie von Privatperſonen wurden dem 
U Jubelbrautpaare überreicht und zablreiche mündliche Glückwünſche dargebracht. 


O Kattowitz, 1. Mai. [Unglück. Feuerwehr. — Probe ⸗Pre⸗ 
digten.] Vorgeſtern ſtürzte der Klemptnergeſelle Turnes vom 2. Stockwerk 
eines Neubaues, woſelbſt er mit dem Befeſligen einer Dachrinne beſchäftigt 
war, derart herunter, daß er im Hofraume mit dem Kopfe auf die Ecke eines 
Ziegelſteines ſchlug und ihm das Gehirn heraustrat. So ſchnell wie mög⸗ 
lich war ärztliche Hilfe bei der Hand. Die Ueberfübrung des Verunglückten 
j nach dem Barmberzigen Brüderkloſter in Bogutſchütz erfolgte alsbald unter 
N Begleitung feiner Frau. An feinem Aufkommen wird gezweifelt. — Dem 
bieſigen „Freiwilligen Feuerlöſch⸗ und Rettungs⸗Verein“ ſind von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Commiſſion 300 Mark bebufs weiterer Austüſtung zu: 
gewendet worden. — Geſtern fand die letzte Probepredigt für das bier ers 
levigte evangeliſche Pfarramt ſtatt. Der hier jetzt amtirende Pfacrverweſer 
Herr Kralik ſcheint die meiſte Ausſicht zu haben, gewählt zu werden, wenn 
nicht eine andere Partei mit ihrem Wunſche, die Pfarrſtelle nochmals neu 
auszuſchreiben, durchdringen ſollte. 


# Coſel, 30. April. [Muſik.] Veranlaßt durch den Vorſtand des 
bieſigen Männer⸗Geſaug⸗Vereins fand im Saale zum „Deutſchen Hauſe“ 
zum Beſten des hieſigen ſtädtiſchen Krankenbauſes geſtern unter Mitwirkung 
des Königlichen Domſängers Preyß ein Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert 
ſtatt. Durch die ſebr zweckmäßige Auswahl und vortreffliche Aufführung der 
" einzelnen Stücke wurde uns eine ſeit langer Zeit vermißte angenehme Abend: 
N Unterhaltung zu Theil. Die Cinnahme betrug 140 M. Nach dieſem Concert 
vereinigte ein Tänzchen die zahlreich erſchienenen Beſucher in Heiterkeit bis 
zum Anbruch des Morgens. 


—e. Lublinitz, 30. April. [Zur Tageschronik.] Der hieſige Krieger⸗ 
Verein hat laut ſeines letzten Beſchluſſes fein bisheriges Vereinslocal aus 
dem Schießbauſe nach dem Saale des Kaufmann Herrn Carl Baranek ver⸗ 
legt und wird ſchon am 7. Mai c. Abends 7 Uhr die erſte monatliche 
75 Perſammlung daſelbſt abhalten. — Bei der Kreis⸗Sparkaſſe war im Jahre 
1875 eine Geſammteinnahme von 142,654 Mk. 3 Pf. Hiervon wurden im 
F Jabre 1875 zurückgenommen an Einlagen 13,151 Mk. 11 Pf. Es verbleibt 
daher am Schluſſe des Jahres 1875 ein Einnahme⸗Capital von 129,502 Mk. 
92 Pf. Der Reſervefonds iſt im verfloſſenen Jahre von 9491 Mk. 36 Pf. 
auf 9891 Mk. 52 Pf. geſtiegen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Prozeß Elias. 
(Achter Sitzungstag.) 
8—s. Beuthen OS., 2. Mai. Es iſt ein alter Erfahrungsſatz, daß Anz 
gellagte, die äußerlich mit kecker Stien Alles leugnen, innerlich am meiſten 
won ibrer Schuld überzeugt find und daß ſie, je mehr fie eine Ruhe heucheln, 
wie fie dem reinen Gewiſſen eigen iſt, fortwährend von der Augſt der zu er⸗ 
wartenden Strafe gepeinigt werden. Die Wahrheit pieſer Beobachtung zeigte 
Ah geſtern nach Beendigung der Verhandlung, Wie Sie wiſſen, leugnen 
die Eheleute Richter in hartnäckiger Weiſe ihre Schuld, und ich kaun ſagen, 
daß es mir zu dem widerwärtigſten Anblick in dieſem Prozeß gehört, zu ſehen, 
wie die alte Richter, deren Leben demnächſt zur Rüſte gehen dürfte und deren 
Haupt der Schnee des Alters bedeckt, ihr ſchmachvolles Thun mit größter 
0 5 beit und unter Verleumdung und Verdächtigung ihrer glaubwürdigen 
Tochter leugnet. e 
Als nun geſtern nach Beendigung der Sitzung die Angeklagten abgeführt 
werden ſollten, trat die Richter an ihren Verlheidiger Dr. von Roſenthal 
beran und fragte ihn: „Nun, wie ſteht's mit mir, Herr Doctor.“ „Sehr 
ſchlecht“, erwiderte der Vertheidiger. „Ach, Herr Doctor,“ fuhr fie darauf fort, 
„machen Sie doch, daß ich wenigſtens nicht Zuchtbaus, ſondern nur Gefäng⸗ 
j niß bekomme; nehmen Sie ſich viel Mühe mit mir. Sie ſollen es ja nicht 
5 umſonſt ibun; denn ich habe noch viel Geld zu Haufe.“ 

; Das letzte Geſtandniß hat gewiß nichts Ueberraſchendes; denn wenn man 
bedenkt, daß das Treiben der Elias'ſchen Bande Jahre dauerte und daß man 
I doch nur meiſt nicht ſehr werthvolle Objecte bei den Hehlern gefunden hat, 
Ds fo ift e anzunehmen, daß die im Laufe der Zeit geſparten Capitalien 
, und Wertbſachen an Orten verſteckt ſind, die man nicht aufgefunden hat. 
Br Die heuiige Verbandlung wurde um 8 Uhr 25 Minuten eröffnet. Auf 
9 der Anklagebank befinden ſich ſämmtliche Angeklagte. 

FR Br Verhandlung gelangen heute 4 Fälle. 
1 n der Nacht vom 6. zum 7. September 1875 drangen Diebe über den 


„ NORBERT HZ GE 


75 Staletenzaun von der Straße aus in das zu Antonienbütte belegene Gehöft 
a des Schmiedes Sattler, begaben ſich durch die nicht verſchloſſene hintere 
Hausthür in das Innere des Hauſes, öffneten mittelſt Nachſchluſſe das ver⸗ 
ſchloſſene Wohnzimmer und entwendeten aus demſelben eine Menge von 
Gegenſtänden, vie fie durch die andere, gleichfalls mit Nachſchlüſſel geöffnete 
. fortſchafften. In der Wohnſtube waren, mit Ausnahme einer 
mmode, ſämmtliche Bebälinifie geöffnet und ihres Inhalts beraubt. Von 
den an der Wand hängenden 4 Gewehren war eine Doppelflinte und eine 
Hirſchbüchſe veiſchwunden. Außerdem fehlte der verſchloſſene Schreibſecretär. 
1 Dieſer wurde am anderen Morgen auf dem Felde in der Nähe erbrochen vorge⸗ 
funden. Bei demſelben ng ein gußſtählerner Holzmeiſel und ein kleiner 
n Bohrer. In der Nähe auf dem Felde ſah man die in den Schubladen des 
Seecretärs befindlich geweſene Wäſche, mehrere Kleidungsſtücke, 2 ſilberne 
Leuchter und ein Buch mit 1200 Tolr. Papiergeld liegen. Dort fand man 
weiter mebrere goldene Siegelringe, eine halbgoldene Uhrkette und eine alte 
0" silberne Taſchenuhr wieder. l 
Mir Verſchwunden waren außerdem eine goldene Ankeruhr, eine ſilberne 
Taſcbenuhr, eine ſilberne Doſe, eine Cigarrentaſche und an baarem Gelde 
ein Beutel mit 2000 Thlr. in Doppelkronen, eine Schachtel mit 500 Thaler 
in Kronen und Doppelkronen, ein Beutel mit 500 Thlr. in Einthalerſtücken, 
ein eben ſolcher mit Zweithalerſtück u, 5 Rollen à 100 Thlr., eine Banknote 
über 500 Thlr und loſe gelegenes Silbergeld von ca. 500 Thlr. 

Auf der Straße von Antonienhütte nach Friebrichshütte, in der Nähe ves 
letzten Ortes, entdeckten vorüderfahrende Perſonen in derſelben Nacht eine 
Menge bon Rechnungen und Quittungen, welche in dem Schreibſecretär auf: 
bewahrt geweſen. 2 f 
Die entwendete Doppelflinte, ein ſehr altes Percuſſionsgewehr aus der 
Fabrik von Schindicht in Myslowitz, auf welchem dieſe Bezeichnung eingra⸗ 
Dirt war, wurde einige Tage nach dem Diebſtahl in Ruda im Walde, mit 
Gras eee zugedeckt, wiedergefunden, die der Beſtohlene beſtimmt 
recognoscirt. 

Verübt iſt der Diebſtahl von Elias, Krafc yk, Manderla und dem Maler 
Ligiſchinsli. > 
Als nämlich Elias bereits im Gerichtsgefängniß zu Beuthen ſaß, wandte: 


| 


Gefahr am Bande belohnt. Zu dieſem Behufe trafen an gedachtem Tage fer ſich, wie berells erwahnt, an den Gefängnißwärter Krauſe und 
A Bnigfihe . D ehem Ober Gagel ibm Geld, wenn er ihm zue Beireiung behilflich ſein wolle. 4 4 
Dr. Schwarze aus Breslau mit dem zweiten Zuge auf Bahnhof Altwaſſer | {ch bi 


e . d Matte 29 5 Do 25 ch entbehrlich werd 

ı e ö nung ; ging eſſe verloren haben und nach und na e werden. 

einbar hierauf ein. Elias beſchrieb ihm nun eine Stelle an der Eiſen⸗ E ; ; 

babnbrüde zu Morgenroth, wo 1300 Thlr. vergraben wären. Man fand Die Einrichtungen der diesmaligen Ausstellung find in jeder Be⸗ 

dieſes Geld auch dort in einem gebäckeften Beutel aufbewahrt. Dieſen mit] ziehung zweckentſprechend zu nennen und verdient das betreffende 
Comitee die größte Anerkennung. 


eiſernen nicht mehr ſchließendem Schloß verſehenen Beutel erkennt der 
Schmied Sattler mit voller Beſtimmtheit als fein Eigenthum wieder. Ebenſo Der Platz, in der Nähe des Schießwerders gewählt, wäre ein recht 
günſtiger geweſen, wenn der unaufhörliche Regen nicht das Erdreich 


erkennt er einen bei der Karwinski gefundenen Büchſenlauf und eine bei der 
am Eingange der Halle in einen Moraſt verwandelt hätte. 


Simon gefundene filberne Ankeruhr. j 
Die Eheleute Karwinski wollen nicht wiſſen, wie das Gewehr auf ihren 
Boden gelangt ift. Die Halle ſelbſt, den meiſten Ausſtellern ſchon von der Pferdeſchau 
Simon weiß nichts von der Uhr. Dagegen ſagt die Simon aus, daß ſie her bekannt, von Norden nach Süden aufgerichtet, war bequem ein⸗ 
undd Menden Sab de lh Gehe blieben tn ee getheilt und geftattete dem Beſchauer die Ausſtellungsobjecte von zwei 
0 89 e Seiten zu betrachten. Bei dem trefflihen Ober⸗ und Unterlichte war 
man im Stande, jedes einzelne Thier genau prüfen zu können. Die 
Aufſtellung der Schauthtere erfolgte auf Grund nachſtehender Eintheilung: 


es faſt Tag zu werden anfing mit einander nach Hauſe. Bald nach ihrer 
Rückkehr hörte die Simon in der neben dem Wohnzimmer belegenen Kammer 

I. Tuchwollſchafe: a. Feinheit und Adel der Wolle, kurzgeſtapelt; 
b. Maſſe der Wolle, tiefer geſtapelt; 


mit Gelde klimpern. Sie nahm wahr, wie die Drei Geld zählten. Krafczyk 
c. Körpergröße; 


äußerte hierbei, hier iſt das Geld nicht ſicher, man müſſe es anders wohin 
II. Kammwollſchafe: a. deutſche (als pommerſche, mecklenburgische ꝛc.); 


tragen. ‚ ; 
Manderla räumt dieſen Sachverhalt im Weſentlichen als richtig ein und 

b. franzoͤſiſche (Rambouillet); 

e. Kreuzungen; 


giebt noch an, er ſei mit Eliat und Krafczyk in den Rudaer Wald gegangen. 
III. Fleiſchſchafe: a. kurzwolllge (Shortwoots) ; 


Handel, Induſtrie de. 
Achte Schleſiſche Schafſchau. 


Erſter Tag. 

Schleſien, das Land des goldenen Vließes, hat nach vielen Mühen 
und auch Kämpfen eine abermalige Schafſchau in's Leben gerufen und 
dadurch bewieſen, daß wenigſtens noch ein Theil der ſchleſiſchen Land: 
wirthe Intereſſe für Schafzucht zeigt. Schleſien tft allerdings nicht 
mehr das, was es vor ciica 20 Jahren auf dem Gebiete der Schaf⸗ 
zucht war, ſchlechte Conjuncturen bei hoher Bodenrente haben die 
meiſten Schafzüchter bewogen, den Kampf um das goldene Vließ auf⸗ 
zugeben, dennoch beweiſen die elnzelnen heut ausgeſtellten Stämme; 
daß es nur eines leiſen Anſtoßes bedürfe, um die angeſtrebte Höhe zu 
exreſchen, leider find aber dazu wenig Ausſichten vorhanden; die Woll⸗ 
preiſe gehen von Jahr zu Jahr zurück, die Fleiſchſchafzucht gewinnt 
an Umfang und die vervollkommneten Maſchinen fabriciren ſelbſt aus 
geringerem Rohmaterial feinere, wenigſtens gefälligere Stoffe, dadurch 
wird die früher ſo geſuchte milde ſchleſiſche Wolle immer weniger be⸗ 
Ba un ſchließlich durch die Richtung der Maſſenproduction gänzlich 
verdrängt. d 

Die im Ganzen unbedeutende Bethelligung der ſchleſiſchen Schaf⸗ 
züchter bei der Schau (106 Heerden mit ca. 800 Stück, bei einem 
Schafbeſtande von 2,143 763 Stück in der Provinz, Zählung vom 
10. Januar 1873) iſt eigentlich nicht gerechtfertigt, dennoch beweiſt 


Dort hätten fie ihn verlaſſen, nach 3—4 Stunden zurückgekehrt, und Elias 
habe ihm 20 Thlr. mit den Worten gegeben: „Nimm, ich weiß, Du biſt 
arm“. Darauf ſeien ſie zu Simon gegangen. Elias leugnet, ihm das Geld 
gegeben zu haben. Er kommt bierbei auch auf die anderen Diebſtähle zu 
ſprechen und betheuert feine Unſchuld: Ich wäre, fährt er fort, nie zu Kar t 
Ich wollte mich, als ich von den Diebftählen hörte und daß der Verdacht 5 e 2 

wollte mich, als ich von den Die en hörte und daß der Verda ©. Kreuzungen dieſer R 
auf mich fiel, ſelbſt ftellen, um meine Unſchuld zu beweiſen, Denn ich dachte Jede Unterabthellung (a. * 0 wurde — = a chen 
ar e 0 Eds würde, würde es mir und dem Karwinski Reihenfolge der Namen des Heimathsortes der Heerde auſgeſtell. 

ugelegen heite chen. £ . 

Die Hauptbelaſtungszeugin Valesca Richter bekundet: Elias babe in Auf der rechten Seite des ſüdlichen Endes der Halle begann 
ihrer Gegenwart dem Karwinski erzäblt, Er, Kraſezyt, der „Maler aus 
Beuthen“ und der alte Mann bei Simon (Manverla) hätten den Saitler ſchen kurz geftapelt) und zwar Nr. 1. Carlsdorf, Beſitzer v. Mens, Hoſchtitzer 
ſtoblen, denſelden mit einem Steine auf dem Felde zerschlagen und liegen Reinblut, eye der rühmlichſt bekannte Hofrath v. Dsdovic. Die 
laſſen (Sattler bat vorhin bekundet, daß der Schrank wabrſcheinlich mit einem | Heerde iſt den ausgeſtellten Thieren nach vollkommen ausgeglichen bei 
Steine zerſclagen ſei), das Geld ſei in Beuthen, bei den Leuten, wo die 2 Wollreichthum und beſtechender Feinheit. Gegenüber dieſer Heerde 
Mangeln ſtehen, getheilt worden. Hettwer, Ligiſchinski hat mit dem Elias, Kola⸗ ſinden wir die Original⸗Niſchwitzer Stammheerde des Freiherrn von 
ſinski und Krafezyk, wie der Staatsanwalt conſtatirt, in intimem Verkehr ſtädt aus Suderkopf bel Ratibor, vom Beſizer felbft üch 
geſtanden. Die Richter hat auch geſehen, wie ihr Vater an dem Sonntag le einzelnen Thi ’ gezüchtet. 
nach der Verhaftung des Clias einen Topf, welcher vergraben war, fortge⸗ Die einzelnen Thiere zeichneten ſich durch ihr Ebenmaß der Glieder, 
Nagel darin geweſen, die er herausgenommen habe. Bock 207,4 und Mutterſchaf 20,4, 
ie 11 Das Mädchen fagt dieſelbe Lüge wie der Sattler und es wird In die vorige Reibe 8 finden wir Caſimir, Ober⸗ 

on rauskommen. „ fir , 5 

Die Brypbylla ſagt aus, Ligiſchinski fei 2—3 Mal mit Kolaſiuski und Glogau, Origlnal-Merino, Beſiger Kammerherr o. Prittmig. Uns 
Kraſciyt bei ihren Eltern geweſen. Auch Elias bat in ihrer Gegenwart er kam der Futterzuſtand der Thiere nicht beſonders günſtig vor, Figuren 
zählt, daß er den Maler kennt. Sie erkennt mlt Beftimmipeit den Ligiſchingt.] dagegen den Merinos vollkommen entsprechend, Wolle kurz geſtapelt 
Einmal ſei er allein gekommen, babe mit ihr geſprochen und fie geftagt, ob. von großer Dichtigkeit und Felnhelt. Chmiellowitz (Oppeln) Beſitzer 

Der Staatsanwalt theilt zur Charakteristik Agiſchinskis mit, er babe ſich R. von Donat, Abſtammung der Hrerde von Raudnttz, Paſſow, 
ſelbſt bei ihm gemeldet, um den Elias einzufangen. Er wollte einen Vorſchuß 5 
baben, de, 15 14 1 a Hr 2 — 10 u ber Al le bunden mit Körpergewicht und Wollreichthum, Crummendorf (Prieborn), 

igiſchinski iſt ein überaus frecher Patron, eugnet. N 0 . 

Die Richter (weinend): Die Valesca behauptet alles Unwahre; fie wird N ae 5 a Sie ae ber 
noch den Pater begraben. Sie iſt ein dummes Mädel: fie weiß micht einmal ih were 8 nach dem 
wie viel Monate das Jahr hat und fie will uns in's Unglück ſtürzen. Princip: Die höchſte Rente bringt das Schaf, welches viele werthvnlle 

Wolle trägt, dabei aber zugleich groß, breit und fein von Körper und 

88 Breslau, 2. Mai. [Criminal⸗ Deputation. — Diebſtahl im —Fleiſch iſt, ſich gut und leicht füttert. Dieſe Richtung ſcheint auch 
— Zuchthauſe.] Aus der Filial⸗Gefangenen-Anſtalt in der Schweibniger: | von Schönermarck ſtreng zu befolgen, denn die Thiere, die großen 
N un 2 e 2 9 a 1125 vor 
die 1. Criminal⸗Deputation geführt, um ſich wegen ein iebſtahls zu “ 
verantworten. Die Angeklagte iſt bereits 9 Dial und zwar meißt wegen 5 5 mit 15 5 Zn 3 in würdiger 
Diebſtahl beſtraſt, darunter befinden ſich Zuchthausſtrafen von 2 und 3 Jahren, erinorace. Daneben Glöglichen (Ober⸗Glogau), Beſitzer 
gegenwärtig verbüßt fie ſeit 8. September 1875 eine Diebſtahlsſtrafe von 55 von Oppersdorff, und Ober⸗Glogau (derſelbe Beſitzer), ebenfalls 

{ . ; teutetviger Blut, mit vielem Fleiß gezüchtet und der Crummendorfer 
n Un einem Ülbend im Monat Jannar d J. war der Arſſeberin After Heerde nicht nachſtehend. Grambſchüh Namslau), Beſizer Graf Henckel. 
im 2. Stockwerk der Gefangenen⸗Anſtalt und zwar aus dem Arbeitsſaal ihr Die Heerde iſt alter Li ki S 1 0 
Portemonnaie mit 26 Mart 90 Pfg. Inhalt abhanden gekommen. Das alter Lichnowskiſcher Stamm, feit 10 Jahren durch 
Portemonnaie hatte ſich im Arbeitskörbchen der Alter, unter Näbzeng ber: Hoſchtitzer Blut aufgefriſcht. Züchter Hofrath v. Dedonic. 
117 8 se ſofort Fon Haan 7 2 1 Sar Nr ern Rach n 
tabl berü worden war, währen te Gefangenen im unteren eine eine directen a ten vor; fie fo von e A 
Abendgebet verſammelt geweſen. Nur eine Gefangene hatte beim Abend: Eko den Merinos von Hollitſch und e a 
gen Geſangenen zur Rube gingen, bereits im Echlafiaate und wurde daraus] wurde bereits ſeit dem vorigen Jahrhundert gleichmäßig fortgezüchtet. 
gefolgert, daß nur fie den Diebſtabl verübt haben konnte, weil fie auf dem] Schon im Jahre 1820 und 1821 erzielte die Wolle einen Preis von 
ne zum u. An 5 r 1 90 war jedoch 260 Gulden per Wiener Centner. Die Nachzucht, nicht minder edel 
e e e e e, dur lid dan ottene unde. und conſtant, kann leider nur von Etinnerungen zehren und muß ſich 
Erſt als durch einen Zufall dad geſtohlene Gut auf einem äußeren Fenſter⸗ Ad . gen z und m 
brett dez ats 92 Schnee Deritidt entdeckt worden war, 5 N Kalt mit ſehr mäßigen Wollpreifen begnügen. 
zu, das Geld dort verſteckt zu haben, verwahrte ſich aber entſchieden gegen 6 aa en 2 

| behau von Moriz Eichborn, der Neſtor der ſchleſiſchen Merinozucht, Schur⸗ 

Frau Wallner, hätte ihr das Portemonnaie mit dem Auſtrage übergeben, gewicht 4 Gentner, gewiß ns san ee * — i 
daſſelbe ſchleunigſt zu verſtecken. So unglaubwürdig dieſe Ausrede erſchien, Merinos in Beziehung auf Wellreichthum, Körpergröße und Ebenm 
blieb die Angeihulugte doch hartnäckig dabei ſtehen und verſuchte für den > 9 2 . ö u aß. 
Audienztermin die Oberaufſeherin als eine Frau darzuſtellen, welche „Durch Vorzüglich erſchien uns der Bock, 2,10 und die beiden Mutterſchafe 
8 betreibt. Die Kalt war — 7 — rt e e Monate Ka als 13,9 und 3,29, 
Bedienung verwendet worden und will am fraglichen Abend mit den Kindern Nebenan finden wir Hennersdorf (Oeſterreich, [ ® 
der Oberaufſeherin bef&äftigt, das Läuten zum Abendgebet nicht gehort A. Freiherr Rn Klein, 3 der —.— Bi. 5 res —— 
gangen und habe hier das Ponemonnaie von Frau Wallner erhalten. 

Dieſe Angabe wird widerlegt, da fie von dem Sohne der Frau W. aus- Boͤcke. Der Bock 3,22 wird wohl nicht nur dem Referenten, ſondern 
drücklich aufmerkſam gemacht, „daß es zum Gebet läute“, noch kurze Zeit bei auch anderen Kennern aufgefallen ſein. Koppitz (Schleſien). Beſitzer 
ven Kindern verblieb und alsbann joriging, ohne mit der Frau W. zujam: | Graf Schaffzotſch, Original⸗Lenſchob. Der Stamm dieſer Heerde 
men zu treffen. Ebenſo mißlaug der Nachweis, daß Frau W. von einer wurde direct dom Grafen von Mal t 
Mitgefangenen eine Brille als Geſchenk empfangen, dagegen gab Frau W. rect vom Grafe bahn erkauft, hervorragend Bock 
zu, an Weihnachten 75 von dem Ehemann der Angeklagten 2 Flaſchen Wein Nr. 697 und Mutterſchaf Nr. 245. 

Wein in den Wohnräumen der Oberauffeherin getrunken. Nunmehr gab es * pe 59 — Wie ce rem eos m, 

ein i e . ehr gab e \ S f 
eine A re 2 5 33 denn währen die zügliche Tuchwoll⸗Schafe, aus der Stammſchäferet Panthen herrührend, 

ugeklagte hoch und theuer verſicherte, den Wein babe nur Frau W. ge 

munten, bejeicnete Legiere dies in großer Ertegtheit als infame Lüge, m Silberberg), Beſitzer Graf Sternberg, Negretti⸗Stamm aus der öfter: 

Gegentheil hätte ihr die Angeklagte noch eine Flaſche Rolhwein ausgetrun⸗ reichlſchen Kronenheerde zu Mannersdorf angekauft. Ausgeglichene 

ten. Nur mit Mühe gelang es dem Vorſſtzenden, dem Streit ein Ende zu Figuren, etwas länger geſtapelt, als gewöhnlich ein Tuchwoll⸗Schaf ift. 

machen. — Heir Staalsanwalt Dr. Scheffer hielt die alleinige Ausfüb⸗ Schönau, Ober: (Oels), Beſitzer E. Moßner, Electoral, bei Wollreich⸗ 

Rückſcht auf ihr bartnädiges Leugnen eine Aufapftrafe von 1 Jabr 3 Monaten tbum und Körpergröße verbunden mit großer Milde der Wolle bei 

aaa —.— — 5 en Eier 775 5 7 re 8 1 len, O = Graf 805 

erſt am 8. September zlagt ſomt der Kalt die Stunde der Frei⸗ ö efien itz), Beſitzer Graf von 

beit. Von „beſonderen Vergünſtigungen“ wird dieſelbe wohl nicht mehr 1 eee ik Ölabrenborf und 

beimgeſucht werden. ſich ſelbſt constant fortgezüchtet. Ole Mögliner Heerde wurde im Jahre 
1811 auf Veranlaſſung Thärs durch Koppe begründet und ſtammt aus 
den Scyäfereien von Drehna, Lübbenau und Rauden, war aber nicht 
von reinem ſpaniſchem Blut, ſpäter kamen Muttern aus der Rochs⸗ 
burger Heerde dazu, auch die Böcke wurden aus letzterer Heerde 
bezogen. Thär ließ nur ſolche Schafe zur Nachzucht ge: 
langen, die eine kurze, dichte und feine Wolle tragen, wes⸗ 
dicht⸗ und kurzwolligen Stären kreuzte und demgemäß nach mehreren 
Generationen kurz- und dichtwollige Schafe erzielte, denen er den 
Namen Gseurlalſchafe beilegt ze. Stachau (Schleſien, Strehlen), 
Beſitzer von Stegmann, Abſtammung Leutewitz, Triebuſch (Poſen), 
Beſitzer Graf von Schulenburg, Adſtammung Lenſchow. Wir welſen 
zurück auf die bereits beſprochenen Heerden, die ebenfalls von Leutewitz 
und Lenſchow abſtammen. (Fortſetzung folgt.) 
an der geſtrigen Börſe gezeigt hatte, hielt auch heute an. Doch blieb das 
Geſchäft in den engſten Grenzen. Creditactien verkehrten zu ungefähr 
geſtrigen Courſen, Lom barden ſtellten ſich 3 M. niedriger, dagegen Franzosen 
um ca. 4 M. höher. Einbeimiſche Werthe waren gleichfalls feſt. Bahnen 

gefragt und etwa % pCt. höher, Banken unverändert, Laurahütte eine Klei⸗ 

nigkeit niedriger. Valuten wenig verändert. 

Breslau, 2. Mai. [Amtlichen Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


winski gezogen, wenn ich nicht gewußt hätte, daß es ordentliche Leute ſind. 
die Aufſtellung der Tuchwollſchaſe (a. Feinheit und Adel der Wolle 
Diebſtahl ausgeführt. Sie hätten einen Geldſchrank mit vielem Gelde ge⸗ 
ſchafft hat. Ob Geld darin war weiß fie nicht. Richter ſagt, es ſeien nur Adel und Nero der Wolle aus. Beſonders ſchͤn war Bock 218,5, 
der Kolaſinski und die Eltern auch eingeſperrt find. 
Simsdorf. Die Zuchtrichtung für Tuchwolle ſtreng innegehalten, ver: 
(Fortſetzung folgt.) 
und tiefen Figuren, mit feiner aber gut gekräuſelter Wolle von etwas 
15 Monaten Zuchthaus. 
Ueber den Urſprung und die Abſtammung dieſer Heerde liegen 
gebet gefehlt, das war die verehel. Kalt. Dieſelbe befand ſich, als die übri⸗ 
Wir gelangen zu Güttmanns dorf (Reichenbach, Schlesien), Beſitzer 
den von ihr vollzogenen Diebſtahl, ſondern behauptete, die Ober-Auffeverin, 
1 irect über die Hintertre 5 s 
haben. Sie ſei dann direct über die Hintertreppe nach dem Schlafſaal ge heerden, feit einigen Jahren erfolgte die Blutaufftiſ ung durch Oſchaher 
erhalten zu haben, um fie feiner Frau zuzuſtellen; die Angeklagte habe dieſen 
ſeit 13 Jahren conſtant in ſich ſelbſt fortgezüchtet. Raudnuſtz (Schleſien, 
rung des Diebſtabls durch die Angeklagte für erwieſen und beantragte mit 
Seppau, Heerde Mögliner Abſtammung und wahrſcheinlich ſpäter in 
halb er die dünnwolligen ſogenannten Electoral Schafe 
2 Breslau, 2. Mai. [Von der Börſe.] Die Feſtigkeit, welche ſich 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. — Etr., pr. Mai 147,50 Mart Gb., 


ab folde, das allgemeine Inter: 
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Berite (pr. 1000 lor gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
— 80 N (m 1000 * “ir 
a ali⸗Juni —, Juni⸗Juli — 

Raps (pr. 1000 Künge.) gel. — Ctr, pr. lauf. Monat 280 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gel. — Ctr., loco 63,50 Mart Br., pr. Mai 
el ee 5 = Gd., Mai⸗Juni 61,50 Mark Br., September 

ctober 61, art Br. i } 

Spiritus feiter, gel: 75,000 Liter, loc pr. 100 Liter & 100% 43,80 
Mart bezahlt u. Br., 42,30 Mark Gd., pr. Mai 43,80 Mark bezablt, Mai⸗ 
Juni 43,80 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 44,50 Mark Br. u. Gd. Juli⸗Auguſt 
46 Mari Br., 45,80 Mark Gd., Auguſt⸗September 46,80 Mark Br. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart dei 80 &) 39,68 Mark Br., 38,76 Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 3. Mai. [Eiſenbericht von Stentzel und Rhetz] Der 
Eiſenmarkt iſt obne weſentliche Aenderung geblieben. Oberſchl. Walzeiſen 
M. 13,75 bis 14,25, Sturzbleche 30,— bis 32,50, Coaksbleche 20,— bis 
22,.—, Schmiedeeiſen 25,— bis 28,—. Grundpreis per 100 Kilo ab Werk 
nach Qualität. £ 

Puodeleifen M. 2,70 bis 2,90, Gießereirobeiſen M. 3,20 bis 3,70, Hol: 
koblenroheiſen weiß M. 2,90 bis 3,80, grau 4,— bis 5,60 per 50 Kilo ab 
Werk je nach Qualität. 5 

Von ſchottiſchem Roheiſen find die Verſchiffungen ſchwächer als im Vor⸗ 
jabre, weshalb die Preiſe etwas nachgeben mußten. Beſte Brände Nr. 1 
66 bis 70 Sb., geringere 59 bis 64 Sh. per ton bordfrei Glasgow. 

„Dagegen findet engl. Roheisen ſchlanken Abfatz und nehmen die Beſtände 
nicht zu, nur die Zurückhaltung von Abſchlüſſen auf ſpätere Termine 
läßt vorläufig die Preiſe noch nicht 9 weichen können dieſelben wohl 
kaum noch. Nr. 1 51 Sb. 6 D., Nr. 3 48 Sh., Nr. 4 47 Sb. 3 D., Puddel⸗ 
eiſen weiß 45 Sh. 6 D. per ton bordfrei Tees per netto Kaſſe. 

— — — — 


- d. Breslau, 2. Mal. [Kaufmänniſcher Verein.] Der Bor‘ 
fibende, Herr B. W. Grüttner, eröffnete die Verſammlung vom 30. April 
u. A. mit folgender Mittheilung: Das kaiſerl. General» Poſtamt theilt auf 
ein Geſuch des Vereins, betreffend die Herbeiführung von Erleichterungen im 
Geld: und Wertöverſendungsverkehr mit Rußland, mit, daß dieſe Angelegen« 
beit geprüft und dem Vorſtande des kaufmänniſchen Vereins ſeiner Zeit 
Mit heilung gemacht werden ſoll. — Hierauf wurde die in der letzten Sitzung 
abgebrochene Beratbung der von der Verkehrs ⸗Commiſſion gemachten Vor: 
ſchläge zur Verbeſſerung des Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Reglements wieder aufge: 
nommen. Als Referent der Commiſſion fungirte Herr B. Zadig. Zu § 59 
al. 4, welcher lautet: „Bei denjenigen Gütern, welche die Elſenbahn nicht 
ſelbſt dem Empfänger an feine Behauſung oder an ſein Geſchaftslocal zu: 
führen läßt, wird dem Adreſſaten ſpäteſtenz nach Ankunft und Bereüſtellung 
der traneportirten Güter ſchriftliche Nachricht durch Boten, per Poſt oder 
durch ſonſt übliche Gelegenheit zugeſendet“, beantragt vie Commiſſion durch 
ihren Referenten die Worte: „per Poſt oder durch ſonſt übliche Gelegenheit“, 
dagegen Zuſatz der Worte: „gegen Beſcheinigung“ hinter dem Worte 
„Boten“. Der Antrag wird angenommen. Bei § 59 Nr. 1, lautend: „Die 
Güter find, vorbehaltlich der unter 2, nachfolgenden Beſimmung binnen der 
im Tarife feſtzuſtellenden lagerzinsfreien Zeit, welche nicht weniger als 24 
Stunden nach Abſendung reſp. Empfang der Benachrichtigung betragen darf, 
während der vorgeſchriebenen Geſchäftsſtunden abzunehmen“, werden auf 
Antrag der Commiſſion die Worte: „Abſendung reſp.“ geſtrichen. Der Ans 
trag der Commiſſion, bei $ 60 Nr. 3, welcher lautet: „Wer Güter innerhalb 
der vorgeſchriebenen Friſt nicht abnimmt, bat gleichfalls Lagergeld zu 
bezablen. Dagegen iſt die Eiſenbahn⸗ Verwaltung zum Erſatze der 
nachgewieſenen Koſten der zwar rechtzeitig, aber vergeblich verſuchten 
Abholung eines Gutes in dem Falle verpflichtet. wenn ein bereits aviſirtes 
Gut im Babnbofe nicht ſpäteſtens innerhalb 1 Stunde nach dem Eintreffen 
des Abholers zur Entladung reſp. Abgabe bereit geſtellt it“, die Worte: 
„ſpäteſtens innerbalb 1 Stunde nach dem Eintreffen des Abholers“, zu 
ſtreichen, wird nach längerer Discuſſion gleichfalls angenommen. Im 8 6 
al. 4 beißt es: Durch Annahme des Gutes Seitens des Empfängers oder 
feiner Leute und durch Bezahlung der Fracht erliſcht jeder Auſpruch gegen 
die Eiſenbahn. Die Commiſſion empfiehlt die Faſſung: Durch „unbean⸗ 
ſtandete“ Annahme ꝛc. Dieſer Antrag findet Annahme. Daſſelbe alinca 
des § 64 lautet in feinem Ausgange: „Nur wegen Verluſtes over Beſchä⸗ 
digungen, welche bei der Ablieferung äußerlich nicht erkennbar waren, kann 
die Eiſenbahn auch nach Annahme des Gutes und Bezahlung der Fracht in 


Auſpruch genommen werden, jedoch nur, wenn die Feſtſtellung des Verluſtes auf 275,016 M. und die Prämien⸗Reſerve erhöhte ſich um 558,468 M. auf denen 30—36,000 Perſouen den Garten beſuchen. 
Heſchävigung ohne Verzug nach der Cutvedung vochgeſucht und 6,040,218 M. -- Der Betrag der in pupilariſch ihren Hypoiheken ange- dom Publikum die Geſchenke gemacht. 

Wochen bei der Ciſenbahnverwaltung ſchriftlich legten Capitalien ſtieg um 703,900 ö M. — Per 

angemeldet worden ift, und wenn bewieſen wird, daß der Verluſt oder die Ueberſchuß der geſammten 7,612,125 M. betragenden Activa über die Paſſiva 


oder der 
der Anſpruch innerbalb 4 


[General⸗Poſtmeiſter zu erſuchen, 


Ctr., pr. lauf. Monat 172 Mark 


chen zu 70—80 M. bezahlt, auch in Mitteliorten fanden vereinzelte Abſchlüſſe 


4 ſchäftsberichte waren im Jahre 1875 2608 Anträge auf 7,294,600 M. Verſiche⸗ 


W . * * eee A, ps Al 


ine 


benfetben 77800 000 M. für.den 1674er Gotpon in ablung 


er 
} 


Mär c.) den Abſendern einer unbeſtellbaten Depeſche keine Kenniniß von] und vorerſt von 
A de denden wird, knüpft Herr Mugdan den Antrag: den gegeben werden. 
die unbeſtellbaren Depeſchen im Tele S c 
9 ug 1 0 11 Ines 7 e e ine Ausweiſe. 

enntniß zu geben, eben fo den Abſender, ſoweit er aus der Depeſche zu : 5 ice, 
ermitteln iſt, von der Unbeſtellbarkeit der Depeſche brieflich Kenntniß zu e ee IWochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs. Bank 
geben. Der Antrag wird angenommen. — Bezüglich der Einziehung der f 4 Activa. 
alten Münzen wird von Herrn Ziegler beantragt, das Reichskanzleramt zu 1) Metallbeſtand (der Beſtaud an 
ade k 0 . 10 20 75 5 u 1 coursfahigem deutſchen Gelde u 
möglichſt zahlreich zugänglich zu machen und unvermeidlich entſtehenden Aus: b N 
fall für Sache der Geſemmtbeit, alſo des Reichs zu erklären, die Umwechſe⸗ an Gold in Barren oder ausländ. 


lung demnach nicht auf territoriale Souveränetät zu beſchränken, ſondern Münzen, das Pfund fein zu 
durch die Reichskaſſen (ſei etz Poſt, ſei es Bank) zu bewirken. Auch dieſer 2 n Reſc stan deinen 9405900 „mei 5 440000 9 5 
en Tan Dre Tee 15 Die weiteren Verſammlungen des Vereins wer⸗ 1 Behand 5 Wehen 3705 1.000 mag 23075000 5 
. eſtand an Wechſeln. 1 79,224, s 3,075, 5 
Poſen, 1. Mäi. [Börſenber ich: von Lewin Berwin Söhne.] 5) Beſtand an Lombardforderungen 51,037,000 „ + 2234000 
Wetter! Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet. Gelündet — Etr.| 6) Beſtand an Effecten 43,000 - Unverändert. 
Kündigungspreis —, Mai und Mai⸗Juni 145 bez., Juni ⸗ Juli 148 bez. 7) Beſtand an ſonſtigen Activen . 34,996,000 - ＋ 395,000 
u. B., Juli⸗Auguſt 151 bez. u. B. — Spiritus (pr. 10,000 Liter ) aſſiva. l 
behauptet. Getündet 80,000 Ltr. N e 43,70, Mai 43,60— | 8) das Grundcapitall . . 19,987,000 4. 21000 ⸗ 
43,70 bez. u. G., Maj⸗Juni 44,20 bez., B. u. G., Juli 44,90 bez., B. u. G., 9) der Reſervefonds 12,000, - Unverändert. 
Auguſt 45,70 45,80 bez., B. u. G., September 46,40 — 46,50 bez. u. G., 10) der Betrag der umlaufenden 
October 46 bez. 2 Loco Spiritus ohne Faß 43 G. 15) die a fi . 14 üchf li . 8 . 676,625,000 P + 32,296,000 U 
Berlin, 1. Mai. [Schlachtviehmarkt.] Zum Verkauf ſtanden: 2739 een nen ame enen, 4 N. 
Rinder, 5683 Schweine, 1946 Kälber, 11,339 Hammel. Trotzdem in Rind⸗ 15) 5 A ask & 139,614,000 2,108,000 = 
vieh das Geſchäft ein 17 7 flaues war, wurde der Markt doch ziemlich ge⸗ bundenen Verbindſi Eliten ge 86508, Pa 
räumt, da, durch die billigen Preiſe veranlaßt, beſonders für England größere 13) die ſonſtigen Paſſiven 1,009,000 Sr 439,000 s 


Poſten gekauft wurden, während die Rheinländer nur ihren gewöhnlichen 
Bedarf deckten. Es galt J. Qual. M. 54—57, II. Qual. 45 —48, III. Qual. 
32—35 pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. Der Schweinehandel war, da die hie⸗ 
ſigen Schlächter auffallend wenig gebrauchen, der Export aber nur ganz 
unbedeutend, ein ganz gedrückter und die Preiſe in Folge deſſen für I. und 
II. Wagare etwas niedriger wie am vorigen Montag. Es wurde bezahlt für 
beſte Wagre M. 57, für zweite Waare 53 — 54, für dritte Waare 50 —51 
r. 100 Pfd. Schlachtgewicht. Auf dem Hammelmarkt wurde ſowohl von 
iestgen chlächtern als auch von den Exporteuren ziemlich gekauft, indeſſen 
war es den Verkäufern nicht möglich, höhere Preiſe als in voriger Woche zu 
erzielen, fo daß I. Waare mit M. 22 — 23, II. mit 17 — 18 pr. 45 Pfd. 
fortgegeben werden mußten. Das Kalbergeſchäft war ein ganz troſtloſes und 
die Preiſe ganz niedrige. 


Wien, 1. Mai. [Schlachtyiehmarkt.] Der Andrang galiziſcher und 
ungariſcher Ochſen zu unſerem Markte dauerte auch heute fort. Es waren 
2211 Stück ungariſche, 1830 Stuck galiziſche und 264 Stück deutſche, m 
ſammen 4301 Stück Ochſen aufgetrieben. Die Preife blieben trotz des ſtarken 
Auftriebes unverändert und wurden ungariihe Ochſen zu 43—53 fl, Hoch. 
prima bis 54 fl., galiſiſche Ochſen zu 45—51 fl., mähriſche Ochſen zu 48 
bis 50 fl. und deuiſche Ochſen zu 48 —51 fl. per metriſchen Centner verkauft. 
Für den Export fähige Waare bezahlte man bis 57 fl. per metriſchen Cent⸗ 
ner. Die Anweſenheit zahlreicher Landfleiſchhauer und auswärtiger Käufer 
belebte den Markt, ſo daß zum Schluſſe ſogar eine kleine Beſſerung zu 
conſtatiren iſt. 


Nürnberg, 29. April. [Hopfenbericht!] Die geſtrigen Abſchlüſſe ber 
ſtanden meiſtens aus guten Kundſchaftshopfen, von denen Würtemberger zu 
70—75 M., Prima Elſäßer zu 68-72 M., do. Secunda zu 55-62 M., 
Hallertauer zu ſeitherigen Preiſen Erwähnung verdienen und einen Umſatz 
von 160 Ballen beziffern. Außerdem wurden von einem hieſigen Haufe 60 
Ballen im Aiſchgrunde übernommen. Am heutigen Markte waren für Rech⸗ 
nung eines framöſiſchen Hauſes Primaqualitäten geſucht und einzelne Pöſt⸗ 


Wien, 1. Mai. [Die Einnahmen der Karl⸗Ludwigsbabn] 
betrugen in der Woche vom 22. bis zum 28. April 179,759 Fl., ergaben 
mithin gegen die enlſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme 
von 26,327 Fl. 


Verlooſungen. 

11860 er Looſe.] Bei der Verlooſung der Gewinn⸗Nummern der 1860er 
Staatélooſe wurden aus den verlooſten 80 Gerien-Nummern 489 877 1508 
1581 1799 1862 1895 1987 1995 2211 2273 3003 3223 3352 3376 3408 
3417 3614 3992 4120 4128 4563 4825 4956 5653 5748 5760 6166 6397 
6933 7451 7679 7918 8351 8448 8483 8917 9406 9531 10465 11291 11666 
11806 12223 12301 12372 12436 12629 12933 13054 13057 13467 13517 
13838 13957 13970 14069 14222 14307 14315 14660 14911 14933 15053 
15654 15639 15691 15989 15992 16734 16733 17518 17549 18001 18136 
18227 18579 18982 19295 und Nr. 19819 die nachſtehend aufgeführten 
fünfzig Gewinn⸗Nummern mit den nebenbezeichneten Gewinnſten in öſter⸗ 
reichiſcher Währung gezogen, und zwar fiel der Haupttreffer mit 300,0, 0 fl. 
auf S. 1995 Nr. 13; der zweite Treffer mit 50 000 fl. auf S. 15989 Nr. 2 
und der dritte Treffer mit 25,000 fl. auf S. 1508 Nr. 7; ferner gewannen: 
je 10,000 fl.: S. 3223 Nr. 4 und S. 7918 Nr. 15; je 5000 fl: S. 489 
Nr. 1; S. 3223 Nr. 15; S. 3408 Nr. 3; S. 6397 Nr. 19; S. 6933 Nr. 14: 
S. 7451 Nr. 12; S. 84435 Nr. 5 und Nr. 8; S. 8483 Nr. 12; S. 13467 
Nr. 4: S. 14222 Nr. 17; S. 15691 Nr. 7; S. 16738 Nr. 13, S. 18136 
Nr. 17 und S. 18227 Nr. 11; und endlich gewannen; je 1000 fl.: S. 489 
Nr. 6; S. 1581 Nr. 2; S. 1799 Nr. 15; S. 1987 Nr. 2; S 3614 Ny. 125 
S. 3992 Nr. 13; S. 4120 Nr. 16; S. 5653 Nr. 10; S. 6397 Na 5; S. 7918 
Nr. 18; S 8917 Nr. 18; S. 9406 Nr. 3 und Nr. 11; S. 12223 Nr. 18; 
S. 12436 Nr. 8 und Nr. 11; S. 12629 Nr. 16; S. 13517 Nr. 8; S. 13838 
Nr. 1; S. 13957 Nr. 4; S. 14222 Nr. 12; S. 14660 Nr. 4; S. 15654 
Nr. 6; S. 16734 Ne. 12; S. 17549 Ne. 11, 16 und Ne. 18; S. 18982 
Nr. 13; S. 19295 Nr. 17 und endlich S. 19819 Nr. 7. 


Vorträge und Vereine. 


— d. Breslau, 2. Mai. [Bezirksverein der Nicolai⸗Vorſtadt.] 
Maurermeiſter Simon eröffnete die am 1. Mai in der Rösler'ſchen Brauerei 
abgebaltene Verſammlung mit einer Mittheilung in Betreff der Verdand⸗ 
lungen über den Verkauf eines ſchmalen Streifen Landes Seitens des Herrn 
Kärger an die Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. Wir halten vorläufig mit der 
Wiedergabe dieſer Mitibeilungen noch zurück. — Herr Dr. Schlegel, Die 
rector des zoologiſchen Gartens, hielt hierauf einen feſſelnden Vortrag über 
Gründung, Beſchaffenheit und Unterhaltung der zoologiſchen Gärten Deuiſch⸗ 
lands, ſpeciell des Breslauer Gartens. Der erſte zoologifhe Garten wurde 
in Europa im Jabre 1828 zu London gegründet. Dieſer Garten hat eine 
jäbrliche Einnabme an Entree von circa 200,000 Thlr. Es giebt Tage, an 
Dieſem Garten werden 


zu ſeitberigen Preiſen ſtatt, der Umſatz betrug aber nur 100 Ballen. 


* [Die Lebens-, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Iduna“ ] in Halle a. S. bat am 29. v. M. ihre ordentliche General⸗ 
Verſammlung abgehalten. Nach dem ausgegebenen einundzwanzigſten Ges 


rungsſumme gie erledigen. Es wurden 2254 Verſicherungen auf 6,113,650 
M. und 14 Renten Verſicherungen auf 2576 M. jährliche Rente neu abge⸗ 
ſchloſſen. Am Schluſſe des Jahres waren 56,820 Verſicherungen auf 
46,270,645 M. Capital und 18,835 M. Rente in Kraft. Die Sterbefälle 
unter den auf den Todesfall Verſicherten betrafen 321 Perſonen und 566,305 
M. Capital. Sie überſtiegen um 11,501 M. die rechnungsmäßige Summe. 
— Die Prämien ⸗ Einnahme ſtieg auf 1,656,156 M., die Zinſen⸗ Einnahme 


5 N ‚ So iſt auch unſer Breslauer 
M. und erreichte 5,294,770 a Der „Theodor den ein Engländer einer Londoner Dame aus Indien zum Ge⸗ 
ſchenk geſchickt hatte, von letzterer, da fie in Verlegenheit war, wo ſte dieſe 


Beſchädigung wäbrend der Zeit ſeit der Empfangnahme bis zur Ablieferung betzägt nach der im Juſeratentheil abgedruckten Bilanz 226,283 M. und es „Ni pfigur“ aufſtellen ſollte, dem Londoner zovlogiſchen Garten geſchenk 
eniſtanden ift“ Hierzu beantragt Herr Schiffer Streichung des Schluß: waren am I. Januar 1876 außerdem zur Vertheilung an bie Verſicherten Ka ke Juden wit 15 Angaben des 9 lber die he 2 


ſatzes: 


„und wenn bewieſen wird“ ze. Die Verſammlung beſchließt dem Ueberſchüſſe der Vorjabre im Betrage von 692,615 M. vorhanden. Die Dis logiſchen Gärten Deutſchlands übergehen müſſen, wenden wir uns ſpeciell 


gemäß. Zu $ 67 Nr. 2, welcher im Eingange lautet: Die Eiſendahn haftet | vidende auf die dem Jahre 1872 angehörenden Prämien wird im Jahre zum Breslauer zoologiihen Garten, der im Jahre 1865 gegründet wurde. 


in Auſehung derjenigen Güter, welche in unbedeckten Wagen transportirt 


werden, nicht für den Schaden, welcher aus der mit dieſer Transportart fonds um 22,628 M. erhöht iſt und 101,804 


verbunvenen Gefahr entſtanden iſt“, beantragt Herr Schiffer den 
Zuſaß: „Ausgenommen für Verluſt und Diebſtahl, wenn das Gewicht 
oder die Stückzahl bei der Verladung ſeſtgeſtellt war.“ Dieſer Zuſatz 
wurde pon der Verſammlung angenommen, dagegen folgender hierzu ge: 
ſtellter Antrag des Herrn Friedländer abgelehnt: „Die Eiſendahn iſt 
jedoch in dieſem Falle berechtigt, einen Zuſchlag zu der tarifmäßigen Fracht 
zu erheben, nur ſolche Güter der ermäßigten Tariftlaſſe, welche ihrer Natur 
nach einen Schutz gegen die Einflüſſe der Witterung bedürfen, ſind davon 


findet ſich im Inſeratentzeile. 


den und Weberei. 
weiſt nach, daß ca. 3½ pCt. vom Actiencapital verdient wurden. 


vom Aufſichtsraih der Generalverſammlung, welche auf Ende Mai berufen bleib ö > N : deen 163 
wird, borgeichlagen- werden, keine Dividende 10% Anstablang zu -Dringen.h bleibt der Geſellſchaft nech das Terrain der Reſtauration. Aus dieſen Ein⸗ 


; N 5 Si 118. a 5 9 
1877 um zwei pCt. ſteigen und 17 pCt. betra 0 ag der Sicherheits Zur Anlage deffelben wurde ein flänfifhes Areal von einigen 30 Morgen 
a Deira, der Actiengeſellſchaft bis zu ihrer Auflöſung überwieſen. Das Actjencaptal 
* Sileſia, Verein chemiſcher Fabriken.] Die Bilanz pro 1875 be- beträgt gegenwärtig rund 71,000 Thlr. Davon iſt u. A. das Grundſtück 
„Grünes Schiff“ nebſt Fährgerechtigkeit mit 14,500 Thlr. käuflich erworben 


F T 5 worden. Die Fährgerechtigkeit iſt mit 11,000 Thlr. wieder verkauft worden. 
Erdmannsdorfer Aetien⸗Geſellſchaft für Flachsgarn⸗Maſchinen. Von den zum „Grünen Schiff“ gehörigen Ländereien an der Thiergarten⸗ 


Der Bericht Über das vergangene Geſchäftsjahr ſtraße find bereiis für 7000 Thlr. verkauft worden und 25,000 Thlr. hofft 
Doch ſoll die Geſellſchaft noch aus den übrigen Ländereien zu löſen. Außerdem ver⸗ 


a nabmen ſind in den erſten Jahren die Zuſchüſſe zur Erhaltung des Gartens 


befreit.“ § 69 lautet im Eingange: „Die Eiſenbahn baftet für den Schaden, die Königliche Seehandlung nur unter der Bedingung regelmäßiger größerer gemacht worden. Spaterbin wurde ein an das Reſtaurationsgebäude an⸗ 


ene ub Besfäumung derbe Fierce don td fofern fie 8 en Beide 19 rolongation des Lombards gewährt bat. 


beweiſt ꝛc.“ Die Commiſſion beantragt Streichung von den Worten ab: 
„ſofern fie nicht beweiſt ꝛc.“ Dieſer Antrag wird angenommen. Bei 8 70 


wird fteit des gaſſus: „Wird von den Cutſcha aun berechtigten die Ver“ Kreiſe folgende Zuschrift eines unierer dortigen Abonnenten: 


gütung einer höheren Summe beanſprucht, fo liegt denfelben ob, den durch 
die verſpatete Ablieferung wirklich entſtandenen Schaden auf Verlangen der 
3 nachzuweiſen. Die Höhe des von der Eiſendahn als⸗ 
dann zu leiſtenden Erſatzes beſtimmt ſich durch die Höhe des nachgewieſenen 
Schadens 1) im Falle einer Declaration des Intereſſes an der rechtzeitigen 
Lieferung die declarirte Summe; 2) in Ermangelung einer ſolchen Declara⸗ 
tion: a. falls die Verfäumnik nicht mehr als 24 Stunden beträgt ꝛc.“, von 
der Commiſſion folgende Faſſung beantragt: „Im Falle einer Declaration 
des Intereſſes an der rechtzeitigen Lieferung muß den Entſchädigungsberech⸗ 
tigten der Erſatz in Höhe der declarirten Summe obne irgend einen Nach⸗ 
weis ſoſort vergtet werden. In Ermangelung einer ſolchen Declaration 
liegt, falls der Entſchädigungsberechnigte eine höhere Summe beanſprucht, 
demſelben ob, den durch die verſpätete Ablieferung wirklich entitandenen 
Dbaden auf Verlangen der Eiſenbahnverwaltung nachzuweiſen. Die Höhe 
— N bon der Eiſenbahn alsdann zu leiſtenden Erſatzes beſtimmt ſich durch 
Berßdobe des nachgewieſenen Schadens mit der Maßgabe. daß a. falls die 

ß nicht mehr als 24 Stunden beirägt ꝛc. Die Verſammlung 
ch dem Antrage der Commiſſion. Dafür wird nach einem mei: 
der Commiſſion, der gleichfalls angenommen wird, den Eiſen⸗ 
der zechtzeittgengeſtellt ihre Pramienſaze für Veriicherung be? Intereſſes an 


f ieferung zu erböhen. Ein von Herrn Kretſchmer nach⸗ 
Aal ae in, des Ciienbahn-Betricbd-Reglements geſtellter Antrag: 
1 nicht berechtigt, eine Proviſton für nachgenommene Betrage 


zu erheben, Wird don der Verſammlun i 
g abgelehnt. Dagegen wird im An⸗ 
——— des Beltiebs⸗Reglements ein Antrag des Herrn Za dig 
Deutſche Reich ins Leds Kamleramt zu erſuchen, „eine Verkehrszeitung für das 
eine amtliche Zeitung. w 15 zufen.“ Dieſelbe ſoll nichts weiter fein, als 
weſen berüdrende Anger me alle das Eiſenbabn⸗, Bolt: und Telegraphen⸗ 
lungen), allenfalls auch Al beiten (Eclaſſe, Verordnungen, amtliche Mittheis 
ſoweit ſie das Eisenbahn e, Eutſcheidungen des Reichs⸗Ober⸗Hanvelkgerichts, 
licht. Im redactionellen (man und Telegraphenweſen umfaſſen, beröffent: 
auberamtliche Preſſe, wie mir rechen Theil foll für die amtliche und 
alchem die Meinungen über gpribate ein Sprechſaal eingerichtet werden, in 
meter en ſollen, ausgetauscht vefügungen, die exit noch der Beſchlußfaſſung 
unterliegen ſollen, ausgetauscht werden Maher. Die Beſchlüſſe zum Betriebs⸗ 
Reglemenr jollen autographirt und fämmtlich ti dan Ist ern 
ſowie gleichgearteten kaufmänniſchen Vereinen 5 in 17 ben b der Af 
forderung, auf Grund dieſer Beſchiuſſe eine Monhcation des Cilenbahn-Ber 
triebs Reglements beim Reichs Kanzleramt zuje zu beannaden. in Schrei. 
ben des kaufmänniſchen Vereins zu Oels fordert den Festen Verein um 
Beitritt einer Petition gegen den ſeit dem 1. arz c. in Kraft 8 
Tarif für telegraphiſche Depeſchen auf, weil derſelbe eine Benachtheiligung 
8 5 e 5 b geen den Veit ud cine involvire. 

mmtliche Redner ſprachen zu eine en Petiti 

aus und ging man in Folge deſſen zur Tagesordnung ga An die 
Thalſache, daß ſeit Einführung des neuen Telegraphen⸗Reglements lerſten 


1 


der contractlichen jährlichen Abnahme von grenzendes Gebiet von 1% Morgen mit prächtigen Bäumen vom Nachbar⸗ 


| grunbitäide dazu erworben. Redner erinnert ferner an die günſtigen Waſſer⸗ 
Wir erhalten aus dem Neiſſer berhältniſſe unſeres Gartens, wie fie kein anderer aufzuweiſen habe. ie 
Umwandelung der bis auf eine kleine Waldpartie kahlen Sandebene, welche 
Geehrter Herr Redactcur! der Geſellſchaft überwieſen worden, in einen Park hat einen Aufwand von 
Sie veröffentlichen in Ihrem geihägen Blatte die Jahresberichte aller 15,000 Thlr. erfordert. Durch Vergleiche weiſt Redner nach, daß das Entree 
Breslauer Banken und unterzieben dieſelben einer Beſprechung. Nur ber in unſerem Garten ungleich billiger iſt als in anderen derartigen Gärten. 
züglich der Schleſiſchen Landſchaftlichen Bank haben Sie eine Audnahme Die Ennee⸗Einnabmen, welche in den erſten 5 Jahren noch nicht, die Summe 
emacht, obwohl dieſelbe für weite Kreiſe und beſonders für landschaftlich von 8000 Thlr. erreichten, ſtiegen 1871 auf 10,600 Thlr., 1872 auf 15,000 
erdulden von Intereſſe iſt ). Geſtatten Sie mir daher, Ihre Auf: Thaler, 1873 auf 17,009 Thlr. und im * 1874 auf 18,000 Thlr. Mit 
N auf dieſen 8 0 zu 1 Sie zu erſuchen, mir nach⸗ ee en — 7 — 1 er N 5 mit 
olgende Fragen im Briefkaſten der Redaction gefälligſt beantworten geſtiegen. Der Verbrauch an Fleiſch betrug im Jahre 1873 8325 Ml., im 
. 8 itaf gejagt n Jahre 1874 8298 M. und im Jabre 1875 11,495 M. Die Zunahme. des 
1) Wie kommt es, daß unter den Effecten für etwa 13,000 Mark Fleiſchverbrauchs im letzten Jahre erklärt ih dadurch, daß 3 Tiger binzuge⸗ 
Dividendenſcheine ſchleſiſcher Eiſenbahnen angeführt ſind? Es iſt doch nicht kommen ſind, welche allein jährlich 1600 M. an Fleiſch verbrauchen. Ferner 
anzunehmen, daß die Landſchaftliche Bank noch nicht fällige Dividenden⸗ war das Pferdefleiſch pro Pfd. um % Sgr. aufgeſchlagen, was bei einem 
ſcheine ankauft. jahrlichen Bedarf von 600 Cir. ein Plus don 1500 M. ergiebt. Außerdem 
2) In ver Bilanz finden ſich unter den Activen unter Nr. 9 und 10 gelangten etwas weniger Fiſche, dafür etwas mehr Fleiſch zur Fatterung. 
angefädrt: „Bleichgrundſtücke in Tannhauſen per 190,372 M. 95 Pf. und Der Verbrauch an Fiſchen bezifferte fi im Jahre 1873 auf 1707 M. 1874 
Bau⸗Conto der Gebäude in Tannbauſen per 17,415 M. 60 Pf.“ In der auf 1692 M. und 1875 auf 1393 M. Der geringe Verbrauch im letzten 
vorigjährigen Bilanz ut von einem derartigen Beſitze keine Rede, und ich Jahre erklärt ſich dadurch, daß ein Seebund nur lürzere Zeit vorhanden 
möchte wiſſen, wie die Bank in den Beſitz jo werthvoller Grundſtücke ge: war und der Fiſcher nicht die hinreichende Menge von Fiſchen liefern konnte. 
langt ift, bon wem fie dieſelben erworben hat und ob fie fie betreibt. Im Gegenwärtig it wieder ein Seehund da, welcher täglich 12 Pro. Fiſche ver⸗ 
Berichte findet ſich bierüber keine Auskunft und doch wäre eine Aufklä⸗ braucht. Seine Unterhaltung koſtet pro Monat 30 Thlr. Der Verbrauch 
rung ſehr wünſchenswerth, damit man erführe, welchem Gutsbefiger denn an. wel ſich 1873 anf 3604 M., 1874 auf 5937 M. und 1875 auf 
der Credit gewährt worden iſt. 6832 M. Die Steigerung erklärt ſich dadurch, daß ſeit dem Jahre 1874 der 
Da wir nicht in der Lage find, dieſe an uns gerichteten Anfragen zu Elephant voll mitſpricht, der allein täglich außer feinen übrigen ganz be⸗ 
beantworten, fo veröffentlichen wir das Schreiben an dieſer Stelle. um den trächtlichen Rationen 50 Pfd. Heu, im Jabre für 900 M. vertilgt. Dazu 
betreffenden Kreiſen Gelegenheit zu gewähren, die gewünſchten Auftlärungen kommt, daß die Heupreiſe ſeit dem Jahre 1873 geſtiegen ſind. Die Geſammt⸗ 


* Schleſiſche Landſchaftliche Bank.] 


zu geben. . betrugen im Jahre 1873 22,779 M., im J. 1874 27,267 M. 
81 und im J. 1875 30,505 M. Die Gehälter ſind in Folge von Zulagen an die 
Concurs Eröffnungen. Wärter, Reuanſtellung zweier Warter, Geballserböbung bon Beamten und Gras 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Conſtantin Chriſt zu Görlitz. ificationen von 8535 Mk. im J. 1873 geſtiegen auf 960 Dt. im J. 1874 
ahlungseinſtellung: 3. Januar. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Lantzke. und auf 11,123 Mk. im Jahre 1875. Die Unterhaltung der Gartenanlagen 
rſter Termin: 11. Mai. ſteigerte ſich in Folge Lohnerhöhung der Arbeiter von 2554 M. im J. 1873 
auf 4743 M. im J. 1874 und auf 5027 M. in z 1105 5 5 u 77 
4 verſchiedenen Gebäude endlich verlangte im J. 1873: 130 M., im J. 1874: 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 1551 DR. und im 3; 1875; 1015 DM. Die Gene eee Dem 
[Rumänifhe Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft.] In einer geſtern ab⸗ Bau eines neuen Raubtbierbauſes Die Geſagent ee unastolien bes 
gehaltenen Elb ei Ylaffchtsraige und des Da Aas e iſt nun- Hefen ſic im J 1873 auf 37.173 M. im J. 1 e 43,170 Mt. und im 
mehr definitiv die Emiſſion einer 6⸗proc Anleihe von 45 Millionen Mark J. 1875 e Mark. Im e Pius = We er 1 5 
beſchloſſen worden. Dle Obligationen dleſer Anleihe ſollen innerhalb 24 Jabren 2 0 „M. ee Sten e cn 5 N welches 
im Wege der Verlooſung amorliſirt werden, tragen Zinscoupons per 1. Juni in Anbetracht der in Folge von ing verſchwind zu . 1 ſo⸗ 
und 1. December und wird die er ſie Verloofung am 1. September 1876, die ſoie Überhaupt von Neuanfhaffungen rr end klein iſt. Die Sterd⸗ 
Auszahlung der gezogenen Stücke aber am folgenden 1. December ſtattfinden. e font den — Brvcecifeb der Stabs 
i i i 300 1 1 
Die Obligationen ſollen auf 100, 300, an 1000 und 3000 M. ausgefertigt lichteit in zodlogiſchen Gärten erfahrungsmäßig annimmt. Redner erklärt ji 
*) Uns iſt der Jahresbericht der Schleſiſchen Landſchaftlichen Bank bisber für befriedigt, wenn er durch feinen Vortrag dazu beigetragen babe, daß das 
nicht wee et und ſind wir daber nicht in der Lage geweſen, den: Publikum über die jüngſten Maßnahmen der Verwaltung des zoologiſchen 
ſelben einer Beſprechung zu unterziehen. (Anm. der Redaction.) Garlens in Betreff der Erböung des Eintrittsgeldes billiger dente. Sollte 
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fecht mit den Inſurgenten nach Presjeka. 


minderte und im gewöhnlichen Cours ſteuerte. 
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dann werde Augenblick anſtehen, auf 
en Nur im Intereſſe des 

babe ſie die neueſte Maßregel getroffen. — Nachdem dem Redner der 

der Verfantmläng ausgeſprochen worden, wurde die Verſammlung nach Gr: 


Dank 


ledigung ves Fragekaſtens geſchloſſen. Während des Sommers werden nur 


nach Bedarf und Gelegenheit vom Vorſtande Verſammlungen einberufen werden. 


t Breslau, 2. Mai. [Hand werker⸗Verein.] Am letztverfloſſenen 
Montag ſetzte Herr Dr. Ehrenthal feine Vorträge über Verbreitun 
graphiſcher Kenntniſſe durch Mittheilungen über die Beſtrebungen und Erfolge 
der Seefahrer im 16. und 17. Jahrbundert zur Erforſchung, reſp. Ent: 
veckung der Küſten von Nordamerika, Oſtaſien und Auſtralien fort. Nach 
dem Vortrage beantwortete Herr Lindner einige Fragen. — Am 29. v. 
M. fand der letzte „geſellige Abend“ für dieſes Frühſahr ſtatt, da mit dem 
Ende Mai die Sommerferien beginnen. Das Programm begann diesmal 
mit einem Luſtſpiel in 1 Aufzuge von W. Friedrich: „Das Gänschen von 
Buchenau“ und enthielt dann nur 2 Geſangspiecen, von denen die eine 
„Rheinweinlied“ von Wieprecht vom Männerchor des Handwerkervereins, die 
zweite: „Früblingsgruß“ von Billeter vom „gemiſchten Chor“ des Vereins 
vorgetragen wurde; dann folgte abermals ein Luſtſpielchen: „Das Verſprechen 
hinterm Heerd“, Scene aus den öſterreichiſchen Alpen mit Nationalgeſängen 
in 2 Aufzügen. Den Beſchluß machte ein Tanzvergnügen. Das Ganze 
war unter Regie Herrn Lindners ausgeführt und ergötzte die zahlreich er ⸗ 
ſchienenen Zuhörer wie gewöhnlich ſehr. Geſtern Abend trug Herr Zeichnen⸗ 
lehrer v. Kornatzki über gewerbliches Zeichnen vor, welches ſehr wichtig für 
die künſtleriſche Ausbildung der Handwerker iſt, wie er näher ausführte. 
CCC ͤͥͤĩ RUNTER ⁰ ⁵ . ³ð y ͤ-lnʒ. 8 


[Militär⸗Wochenblatt.] von Hänel, Pr. Lt. vom Schleſ. Feld⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 6, unter Beförderung zum Hauptmann, als Adjutant zur 3. Feld: 
Art.⸗Inſp. commandirt. Gemmel, Sec.⸗Lt. von demſelben Regt., zum Pr.⸗Lt. 
beſördert. Miethe, Ober⸗Fenerwerker vom Schleſ. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 6, 
zum Feuerw.⸗Lt. befördert. Fahland, Oberſt⸗Lt. vom Stabe des Ing.⸗Corps 
und Ingenieur vom Platz in Raſtatt, unter Entbindung von dieſer Stel⸗ 
lung, zur Vertretung eines erkrankten Abtheilungs⸗Cbeſs im Ingen.⸗Comite 
commandirt. Blieſener, Rittm. und Comp.⸗Chef vom Train⸗Bat. Nr. 15 
unter Beförderung zum Major, zum Commandeur des Oſtpreuß ı Train:Bat. 
Nr. 1 ernannt. Engelmann, Rittmeiſter vom Schleſ. Ulan.⸗Regt. Nr. 2, 
unter Entbindung von dem Commando als Adjut. der 12. Div., als Escadr.⸗ 
Chef in das Oldenburg. Drag.⸗Regt. Nr. 19 verſetzt. von Gilgenheimb, 
9 vom großen Generalſtabe, zum Generalſtabe des V. Armeecorps, 

nnich, Maior vom Gen.⸗Stabe der 30. Div., zum großen Gen.⸗Stabe, 
von Stuckrad IL, Major vom Geu.⸗Stabe des VI. Armeecorps, zum Gen. 
Stabe der 30. Div., von Fiſcher⸗Treuenſeld, Hauptmann vom großen Gen.⸗ 
Stabe, zum Gen.⸗Stabe des VI. Armeecorps, Schmidt von Altenſtadt, Mas 
jor vom Gen.⸗Stabe des III. Armeecorps, zum großen Gen.⸗Stabe, von 
bernitz, Major vom großen Gen.⸗Stabe, zum Gen.⸗Stabe des III. Armee: 
corps, von Malachowski, Hauptmann vom Gen.⸗Stabe des VII. Armeecorps, 
zum Gen.⸗Stabe der 12. Dib. verſetzt. von Norrmann, Hauptmann und 
Comp. Chef im 3. Niederſchleſ. Juf.⸗Regt. Nr. 50, unter Stellung & la suite 
dieſes Regts., dem Militär⸗Knaben⸗Erziehungs⸗Inſtitut zu Annaburg über⸗ 
wieſen. Lampel, Pr.⸗Lt. vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, unter Entbin⸗ 
dung von ſeinem Commando zum großen Gen.⸗Stabe, zum Hauptmann und 


Comp.⸗Chef befördert. 


Tae d Deyeſchen. 

Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 2. Mal. Eine Meldung der „Agence Havas“ aus Ra⸗ 
guſa vom 1. d. M. beſtreitet, daß die Verproviantlrung Nikſies in der 
von dem türkiſchen Bericht behaupteten Weiſe ſtattgefunden, und 
meldet hierüber: Mukhtar Paſcha kam Freitag in fortwährendem Ge⸗ 
In der darauf folgenden 
Nacht brachen 500 Einwohner aus Nikſie auf und holten auf ihren 
Schultern die von Mukhtar Paſcha bei dem vorigen mißglückten Zuge 
gegen Nikſie in Presjeka zurückgelaſſenen Proviantvorräthe nach Nikſie 
herein. Mukhtar Paſcha griff am Sonnabend die Auſſtändiſchen 
wieder an und nahm die Verſchanzungen weg. Nach eintägigem an⸗ 
dauernden Gefecht wurde Mukhlar genöthigt, nach Nozdero zurück⸗ 
zugehen, wo er von den Inſurgenten eingeſchloſſen ſein ſoll. 

Madrid, 2. Mal. Der Miniſter des Innern erklärte mehreren 
Deputirten, das Miniſterium mache aus der Annahme des von Sala⸗ 
vierra vorgelegten Budgets eine Cabinetsfrage. 

London, 2. Mat. Der Admiralitätsgerichtshof beendigte in der 
geſtrigen Sitzung die Verhandlungen im Proceſſe der Schiffe „Strath⸗ 
elyde“ und „Franconia“. Der für den „Strathelyde“ auftretende 
Anwalt Butt führte in ſeinem Plaidoyer aus, es ſei die Pflicht der 
„Franconia“ geweſen, dem „Strathelyde“ auszuweichen und demſelben 
nach dem Zuſammenſtoß Hilfe zu leiſten. Benjamin, der Anwalt der 
„Franconia“ gab zu, die Führung der „Franconia“ verdiene Tadel; 
er beſtritt jedoch die Competenz der engliſchen Gerichte, weil die 
„Franconia“ ein ausländiſches Schiff mit Paſſagieren auf der Reiſe 
von und nach ausländiſchen Häfen geweſen, außerdem ſei aber auch 
der „Strathclyde“ zu tadeln, weil er nicht feine Schnelligkeit rechtzeitig 
Der Vertheidiger 
ſchloß mit dem Ausdruck feiner Ueberzeugung, das Gericht werde 
finden, Capitän Keyn habe die Verunglückten nicht abſichtlich ihrem 
Schickſal überlaſſen. Der vorſitzende Richter ſetzte das Erkenntniß 
wegen der großen Wichtigkeit der Sache und der vom Vertheidiger 
erhobenen Einwände aus. 


Konſtantinopel, 2. Mai. Officiell wird gemeldet: Mukhtar 


Paſcha iſt wieder in Gaczko eingetroffen, nachdem er Nikſic verpro⸗ 


piantirt und auf dem ganzen Marſche die zahlreichen ihm begegnenden 
Inſurgenten vollſtändig geſchlagen. Mukthar meldet die errungenen 


glänzenden Siege. 


Athen, 2. Mai. Der Prozeß gegen das geſammte Cabinet 
Boulgari's wegen Verfaſſungsverletzung hat am 1. Mat begonnen. 


Auf der Anklagebank erſchienen Valaſſopulos, Boulgaris, Nicolopulos 
und Grivas. 


Von Tringetta lag ein Krankheitsatteſt vor. 


(Aus L. Hirſch's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 2. Mat, Ein proviſoriſches Abkommen in der Aus: 


gleichsfrage iſt getroffen, derart, daß über die wichtigſten Differenz⸗ 
punkte (Verzehrungsſteuer) ſpäter verhandelt wird. 


In den übrigen 
Punkten wurden Ungarns letzte Forderungen angenommen. Der Aus⸗ 


gleichsſtreit iſt daher nur vertagt. 


Wien, 2. Mal. Aus Raguſa melden Specialberichte: Mukhtar 
Paſcha hat bei Nikſie nicht geſiegt, iſt vielmehr geſchlagen und voll: 
ſtändig umzingelt. Nur 500 provianttragende Türken gelangten nach 


Miefe. 


( N Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 2. Mai. Abgeordnetenhaus. Nach Vereibigung mehrerer 


neu eingetretener Mitglieder, wobei der Nordſchleswiger Laſſen den Eid 
verweigerte und ſein Mandat niederlegte, folgt die dritte Berathung 
der Eiſenbahnvorlage. 


Hänel und Windthorſt⸗Meppen ſprechen gegen 
die Vorlage, erſterer, weil dieſelbe unwirthſchaftlich und unpolitiſch ſei, 
letzterer, weil fie die Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten beſchränke und 
gegen das Freiheitsprincip verſtoße. Sybel und Löwe find für die 
Vorlage, die nirgends die Freiheit gefährde und in nationaler und 
wirthſchaftlicher Beziehung nur Vortheile biete. Die Generaldebatte 
geſchloſſen. In der Specialdebatte ſpricht Windthorſt⸗Blelefeld gegen, 
Lasker für die Vorlage und feine Reſolution, die Regierung aufzufor⸗ 
dern, mit der Uebertragung der preußiſchen Bahnen auf das Reich 
auch alle Bahnaufſichtsrechte auf das Reich zu übertragen. Der Han⸗ 
delsminiſter erklärt ſich mit den Reſolutionen einverſtanden. Die De⸗ 
batte wird geſchloſſen. § 1 wird unter der von Lasker beantragten 


Streichung der Worte: ſel es, daß die Staatsbefugniſſe auf einem 


Geſetze, Conceſſton oder Vertrag beruhen, ebenſo die Laskerſche Reſo⸗ 


& Bernatung einen Tibor geg Ban ‚und de Befüh, des Gartens lulton angenommen, 


artens] 


geo · 


Zucker 7%. 


% n Der 


ind das ganze Geſeb in Namenzabſlmmung mit 
216 gegen 160 Stimmen genehmigt. 1 
Berlin, 2. Mai. Die „Poſt“ ſchreibt: Der bevorſtehenden Drei⸗ 


kaiſerzuſammenkunft in Berlin wird allſeitig eine große Bedeutung] Wett 


beigelegt; auch nach der Welterreiſe des ruſſiſchen Kaiſers am 13. Mai 
verbleiben die fremden Kanzler noch einige Tage hler, um mit Bis⸗ 
marck über die orientaliihe Frage zu conferiren. N 

Wiesbaden, 2. Mat. Der Kaiſer bewilligte für Caub noch 1000, 
für Rüdesbeim 500 Mark. Die hieſigen Wohlthätigkeitsanſtalten geben 
reichliche Unterſtützungen. — Dem „Reiniſchen Courier“ zufolge ift 
5 Miniſterialdirector Stark für Hoffmann zum Minifter-Präfidenten 
beſtimmt. 

Wien, 2. Mal. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet: In dem 


heute unter dem Vorſitz des Kaiſers abgehaltenen gemeinſchaftlichen 


Miniſterrathe wurde in allen, die Erneuerung des Ausgleichs betreffen⸗ 
den Punkten einſchließlich der Quotenfrage eine vollſtändige Einigung 
erzielt. Die betreffenden Vorlagen werden gleichzeitig vor die Vertre⸗ 


tungskörper der beiden Reichshälften gebracht und haben ſich beide N 


Regierungen zur Vertretung und Durchführung dieſer Vorlagen ſoll⸗ 
dariſch verbindlich gemacht. 5 

Brüſſel, 2. Mat. Die Generalverſammlung der Acttonaire ber 
Banque Belgique beſchloß, daß der Gouverneur und der Verwalter 
nur gegen Zahlung von 2,625,000 Franes aus der Verantwortlichkeit 
wegen der Defraudationen zu entlaſſen ſelen. 

Paris, 2. Mai. 
Zeugen in den Verhandlungen des Staatsgerichtshofes nach Berlin 
eitirt find, darunter Graf Guido Henckel von Donnersmarck. 

adrid, 2. Mat. In den geſtern eröffneten Conferenzen mit 


5 den Delegirten Navarras und der baskiſchen Provinzen erklärte Ca⸗ 


novas, die Fuerosfrage müſſe jetzt endgiltig gelöſt werden. Die basti: 
ſchen Provinzen und Navarra müßten wie die anderen Provinzen an 
der Conſcription und an den Staatsabgaben theilnehmen. Den Dele⸗ 
girten wurde auf Verlangen zur Abgabe ihrer Erklärungen bis zum 
7. Mai Friſt gerährt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 2. Mai, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 237, 50. 1880er Looſe 100, 25. Staatsbahn 450, —. mbarden 
158, —. Italiener —, —. Söder Amerikaner —. — Rumänen 22, —. 
zprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 116, 50. Laurahütte 56, 90, 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche 
—, —. Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Galizier —. —. Ruhig. 

Weizen (gelber) Mai 199, 50, Septbr.⸗Octbr. 208, 50. Roggen Mai 147,50, 
Septbr.⸗October 148, 50. Rüböl: Mai 61, 50, September⸗October 62, 80 
Spiritus: Ma Juni 45, 10, Auguſt⸗September 48, —. 

Berlin, 2. Mai. eee 1 0 x 

Erſte Depeſche, 2 Minuten. 
Cours vom 2. 15 Cours vom 2 1. 

Def. Credit⸗Actien 238, 50; 237, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — ] —, — 
Deit. Staatsbahn 450, 2 450, — NA 57, — 
Lombarden 158, 50 162, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 
Schleſ. Bankverein 85, —| 84, — Wien kur 
Bresl. Discontoban! 62, 40 62, 50 Wien 2 Monat 
Schleſ. Vereinsbank 86, 50 86, —[Warſchau 8 Tage. 265, 2 
Bregl. Wechslerbank 66, 25 66, 25 Oeſterr. Noten. 169, 95 169, 60 
d. Pr.⸗Mechslerb. —, — R 
do. Malerbant ...,— — l —, —1Deiti 1880er Looſe 100, — 

Zweite Depeſche, 3 Uhr 26 Plin. 
proc. preuß. Anl. 104, 50: 104 50, Kölu⸗Mindener 
34, prc. Staatsſchuld 83 75 83 75 Galizier 80 75 79, 50 


Poſener Pfandbriefe 24 904 94 90 Oſtdeutſche Bank. —,— —,— 
Deſterr. Silberrente 58 50 58 75 Disconto⸗Comm. n 
Deiterr. Papierrente 55 60 55, 20 Dermſtadter Credit —.—- —, — 
Türk. 5 1885 r Anl. 11, 50 11, 600 Dortmunder Union — — 
alieniſche Anleihe —, —| —, —Kramſta eien 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 68 40 68, 40 [London lang... 20. 31 —, — 
m. Eiſ.⸗Obligat. 21. 50] 20. 75 Paris kurz 80 95 —. — 
Oberſchl. Litt. A. 140, 25 140, 25 Moritzhütte nn 
Bretzlau⸗Freiburg. 79 75 80 25 Waggonfabrik Linke —, * 


.O. -H. St.⸗Aclie. 104 50 
N. O.⸗Uſer⸗ St.- Br. 108, 25 


| 
j 


— 


103 801 Oppelner Cement —. — 
168 25 Ver. Br. Oelfabriken —, — 
Rheiniſche 5 — 114 60Schleſ. Centralban - —| —ı — 
Beraiſch⸗Märkiſche 81 50 79 90 Reichsbank 155, — 154, 50 

Nachbörſe: Credugcuen 237, — Franzoſen 449, —. Lomparden 156, —, 
Disconiscommandit 114, —. Dortm. 7, —. Laurahütte 56, 50. Reichs⸗ 
bank —, —. 1860er Soofe . Mindener — Geprückt. 3 

Trotz günftiger Wiener Berichte nicht entſprechend feſt, ſchwankend, fchlieh« 
lich beſſer. Credit, Franzoien höber. Lombarden vernachläſſigt, niedriger. 
Deutſche Bahnen beliebt, Banken und Induſtriewerthe gut behauptet. Aus: 
landsfonds belebt, ſteigend. Discont 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 2. Mai, 12 Ubr 35 Min. [Anfangs⸗Courſe.) 
Creditactien 118, 50. Staatsbabn 224, —. Lombarden —, —. Galizier —. 
Silberrente —, —. Papierreute —. 1860er Losſe —, —. Reichsbank 


rt a. M., 2. Mai, Nachm. 2 Uhr 3 M. [Schluß courſe.] 
Oeſterr. Credit 118, —. Franzoſen 224, —. 1860er Looſe —. Lombarden 
79%. Galizier —. Feſt, öfterr. Werthe höher. 
Wien, 2. Mai. teen Feſt, belebt. 


| 


= 


N 8 1 
apier⸗ Reute. 65. 40 64, 60 Staats -Eiſendabn⸗ 
ilber⸗Rente 69, 75 68 50]. Actien⸗Certificate 266, — 257, — 

1860er Looſe 110. 20,109, 50(Somb. Giſeubahn. 94 75 95, 50 
1864er Ronfe »..-... 189, —!138, 501 London une. 119 50120. — 
Eredit⸗Actien . 142, 50 140, 40 Galizier 189 185, 25 
Nordweſtbahn 130 50 129, —Unions ban 57, 50 55, 75 
Nordbahn 178 50'178 —Kaſſenſcheinre 58, 97 59, — 
Anglo 65 — 61, 90 Napoleonsdor . 9,48%! 9, 56 
Franco —| 13, —Bodew Erepit — 


—. Felt. 
London, 2. Mai. [Anfan rſe.] Conſols 95, 07. 1 
n „ 


N 
metikaner —, —. Tuürte 


70%. Lomharden 7, 10%. — 
Wetter: Rauh. f 
Slasgow, 2 Mai, Nachmittags. Roheiſen 58 Sh. 6 D. 
in, 2. Mai. EAN Weizen beſſer, Mai 200 50, 
Juni⸗Juli 203, 50, September⸗October 209, 50. Roggen feft, Mai 147, 50, 
Mai ⸗Juni 146, —, September ⸗ October 140, —. Mübol böber, Mar 


f Weizen feſt, Mai —, — 
Mai⸗Juni 206, 50, Juni⸗Jull 207, 50. Septbr.⸗Octbr. 209, — Roggen 
ruhig, Mai 142, —, Mai⸗FJuni 141, 50, Septbr.⸗Octbr. 146, — Rübdl 
jeſt, Mai 62, —, Septbr. 62, —. Spiritus loco 44, 60, Mai⸗Juni 44, 50, 
Juni⸗Juli 45, 50, Juli⸗Auguſt 46, 50. Petroleum 11, 75. 

Köln, 2. Mai. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
per Mai 20, 30, per Juli 20, 80. — Roggen per Mai 15, 05, per Juli 
15, 10. Müböl loco 33, 40, Mai 33, 10. Hafer loco 19, —, Mai 17, 60. 

Paris, Mai, Mittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht 
Mehl träge, per Mai 61, 75, pr. Juni 62, 25, per Juli Auguſt 64, —, 
per Septbr.⸗Octbr. 65, —. Weizen Bade per Mai 28, 25, per i 
75, per Juli⸗Auguſt 29, 25, per Septbr.⸗Oetbr. 30, 25, Spi behauptet, 
pr. Mai 47, 25, per Juli⸗Auguſt 48, 50. Welter: Schön. 

Rework, 1. Mai, Abends 6 Uhr. (Schluß ⸗E ourſe.] Wechſel 
auf London in Gold 4,87%. Gold⸗Agir 121. % Bonds per 
1885 115% excl., do. 5% fundirte 119. % Bonds 1887 —. Erie⸗Bahn 
14%. Central Pacific —, —. New⸗Pork Centralbahn —, —. Baumwolle 
in New⸗Jerk 12%, do. in New: Orleans 12. Maff. Petroleum in New⸗ 
Vork 13% Raff. Petroleum in Philadelphia 13%. Mehl 5, 10. Mais 
(old mixed) 65. Hoiber Frübiabrsweizen 1, 30. Kaffee Rio 174. Havanna⸗ 
Getreidefracht 6%. Schmalz (Marke Wilcox) 137. Speck (ſhort 


— 


clear) 12%. 


F WERTE TFTTETE 
> * „ 


Es heißt, daß mehrere Perſonen von hier als hr 


7 /// DIE EETERTRTen 
“ * — 4 7 


(hy ae Ne 204, ber du ee 206. — Roggen rubig, ber Mai 145, 
per Juli⸗Au 14. — ſeſt, loco 61, per Mai 61. — S. 
* — 83%, per Juni⸗Juli 34, per September ⸗Octbr. 3774 


er: x 
Amſterdam, 2. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. f 
November 306. Roggen Juli 182, October 189. richt.) Weizen 


Frankfurt a. M., 2. Mai, Abends — Uhr — Min. 

ainal⸗Depeſche der Bresl. Fig.) Credit⸗Actien 117, 75. Oeſterreichiſche 
anzöſiſche Staatsbahn 223,25. Lombarden 78%. 1860er Leoſe —. 
eue Schatzbonds . Silberrente —. Nordweſtbahn —, —. 
—. Naſſauer Looſe —. 

r U Bankactien —.—. 
Nationalb. —, —. Braunſchw. Looſe 
—. Papierrente —. Cliſabeth⸗ 


[Abendbörſe.] 


—, —. Raab⸗G 2 kacti 

db e =, J en — — 
Brot. 3% Arte 

der Bre ie 

do. 1871 — A 


Ktalien. do. Tabals⸗Actien —, —. 


Co a 
Schluß matt in Folge zahlreicher Abdaben. Liquidation leicht, Reports ges 
ring. Italiener 0,07, Franzoſen 0,60, Lombarden 0,30, Türken 0,05. 

Nachm. 4 1 


Gpct. Verein. Staaten 
103% Gitberrente —. Papierteute — Berlin 20, 56. 
t 20, 56. Frankfurt a. M. 20, 56. Wien 12, 02. 
Paris 25, 42. Petersburg 30%. Plabviscont — pct. Banteinzablung 
234,000 Pfd. St. 


r ²˙ w dr: n pn FRE ER 
Telegraphiſche Witterungs berichte vom 2. Mai, 


528 8 | 32 
N 5 BER Bu 
3 Ort. 26 35 Wind. | Wetter. E3 8 merkungen. 
2 22 
7-81 Thurfo 767,3 N. leicht. wolkig. 7,2 Seeg. mäßi 
7-8] Valencia 767,1 SSW. leicht. heiter. 94 S 1405 
7-8 Bach. 764,3 | NND. mäßig. wolkig. 5,6 Seeg. mäßig. 
7-8] St. Matthieu — DN. ſchw. bedeckt. 6 0 Seegang leicht 
7-83] Paris 64, NW. ſchw. balb bedeckt. 5.0 
7-8] Helder 7623 NN leicht. bald dededt. 68 See rubig. 
280 een 267 Sem. lic lar 47 
“ ianſun h lei ar. 4.7 See ei 
7-8] Haparanda 761,9 N. leicht. klar. 0,5 dun et 
7-8 Stockholm 758,3 ONO. ſtark. Schnee. —0,4 
7-8 pers 762,1 WMW. mäßig. Hat. 20 
78] Moskau „N. ſti wolkig. 4,4 
7-8] Wien 55,6 Still. bedeckt. 10,8 
7-8] Memel 746,8 SO. mäßig. halb bedeckt. 11.8 See rubig. 
7.8 Neufahrwaſſer 753,8 WSW. mäßig. heiter. 13,0 Nchts. Regen. 
7-8] Swinemünde | 753,6 W. mäßig. bedeckt. 8,4 Ab. Gew. m. Rg 
7-8] Hamburg 758,8 NW. ſchw. wolkig. 6,3 nee 
7-8] Sylt 757,8 NW. friſch. wolkig. 4,9 fr. Graupelſch. 
7-8] Crefeld 763,1 NW. ſchwach. wolkig. 5,0 Thau, gſt. Reg 
7-8] Kaſſel 759,0 NW. mäßig. bedeckt. 5,9 
78| Sein 7880 W. make edel TOR 
1 erlin „OW. mäßig. edeckt. 9 Nachm. Regen. 
7-31 Leipzig 759,3 NNW. ſchw. bedeckt. 5,0 derne 
7.81 Breslau 758,3 Nis. friſch. bedeckt. 778 


Ueberſicht der Witterung: Das Steigen des Barometers mit kaltem 
NNW. Wind hat ſich von Weſt her über fait ganz Deuſchland ausgebreitet, 
das ſchwache Minimum von Dänemark iſt etwas oſtwärts gewandert, in 
Oſtpreußen iſt bei warmem SSO. der Luftdruck geſunken, in Finnland hat 
er, durch die Entfernung des dort erwähnten Minimums nach . be: 
deutend zugenommen. üdlichen Wind und beginnendes Fallen det 
Barometers in Valentia laſſen die Näbe tieferen Druckes auf den 
Ocean vermuthen. Auch beute find die Winde nur an wenigen Orten 
ſtark, an keinem ſtürmiſch; im Canal ſchwächer, im Skagerrak friſcher NO. 
Das Wetter in Deutſchland meiſt wolkig mit Sonnenblicken, an vielen Orten 
baben Regen, an mehreren der Küſte Graupelſchauer und Gewitter ſtattge⸗ 
funden, in Hannover geſtern Nachmittag ſtarkes Gewitter. 


Bekanntmachung. 


Wie üblich wird auch in dieſem Jahre für das Hoſpital für alte hilf⸗ 
loſe Dienſtboten eine Hauscollecte abgehalten werden. Zu dem bewährten 
Wohlthätigkeitsſinne unſerer Mitbürger hegen wir das Vertrauen, daß fie 
auch diesmal ihre Theilnabme für das Gedeihen dieſer Anſtalt durch reich⸗ 
liche Gaben freundlichſt bethätigen werden, damit wenigſtens den Hülfsbedürf⸗ 
tigſten aus der großen Zahl der Anwärter Aufnahme gewährt werden kann. 

Wir bitten noch beſonders die Gaben unmittelbar in die Sammel- 
Bade legen zu wollen. 

ie Sammler ſind durch eine von uns ausgefertigte Autoriſation legitimirt. 

Breslau, den 28. April 1876. A 928] 

agiftrat 


Der 
hieſiger Königl. Haupt- und Neſidenzſtadt. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Mittwoch: Zuſammenkunft in Labuske's Salon (Hierſemann). 
[5431] Der Vorſtand. 
Zur Erinnerung an den Geburtstag der ſeeligen Frau, deren 
Epitaphium in Gräbſchen auf dem Friedhofe Nr. 1832 ſich mit fol⸗ 
genden Worten befindet: 16702] 


„Hier ruht in Gott Frau Henriette Emilie Asch. 
geb. Kuh, den 3. Mai 1812, geſtorben am 11. März 1872. 


Frömmigkeit, Wohltbätigkeit, Sinn für Wahrheit, gewiſſenhafte Erfüllung 

vorſorglicher Pflichten gegen ihre Angebörigen, gegen ihre Nebenmenſchen. 

ja gegen Geſchöͤpfe Gottes leiteten dieſen Engel aus dem Erdenleben zur 
ewigen Morgenröthe, 


Der Allerbarmer ſpendet jedem Gläubigen Gutes.“ — 


bat Herr Inſpector Ferdinand Aſch, z. 3. in Cbarlottenbrunn, 
Mas 375, dem Aſyl⸗Verein für Dbdadiofe freundlichſt überwielen, 
wofür dem edlen Wohltbäter berzlichen Dank abftattet 


Der Vorſtand des Aſyl⸗Verein für Obdachloſe. 
Evangel. Verein, der Guſtav⸗Adolſ⸗Stiftung. 


Die dreißigſte Hauptverſammlung des Geſammtvereins der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung Toll ; 
am 12., 13. und 14. September a. c. in Erfurt 


ftattfinden. Wir bringen dies hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß, daß das Programm ſeiner Zeit bekannt gemacht werden wird. 
Indem wir alle Mitglieder des Vereins und alle Glaubensgenoſſen, die an 
dem Liebeswerke unſeres Vereins Antbeil nehmen, hierdurch einladen, ſich 
an dieſer Verſammlung zu betheiligen, bitten wir, daß Diejenigen, welche 
etwa Vorträge auf der Verſammlung halten wollen, dieſelben zuvor ſchrift⸗ 


28, lich bei uns bis ſpäteſtens den 28. Auguſt a. c. anmelden. 


Leipzig, den 4. April 1876, 86707; 
Der Central⸗Vorſtand des Evangeliſchen Vereins der 
‚ Guftav:-Adolf-Stiftung. 
Dr. G. Fricke, Vorſitzender. Dr. v. Criegern, Schriftführer. 


Eleganteſte Neuheiten in Fantaſie⸗ Sonnenſchirmen, Marquiſen und 
En-tout-cas in glänzender Ausflattung und reichſter Auswahl zu übertaſchend 
billigen Preiſen, dauerbaſteſte Regenſchirme beſonders preiswürdig. Vorjährige 
zurüdgeießfe Sonnenſchirme werden mit bedeutendem Verluſt verka 
Schirmfabrik Alex Sachs, im Hotel zum blauen ch, 
ſtraße 7, 1. Etage. 


Meininger Bauk 


blauer⸗ 
[6708] 


| 
| 


SCC 


23 ꝓũeite Beil 


Die Verlobung meiner Tochter 
Ida mit Herrn Hugo Schmidt er⸗ 
laube ich mir allen Freunden und 
Belannten ergebenſt anzuzeigen. 
Schweidnitz, den 30. April 1876. 
C. Pohl und Frau. 


Ida Pohl, 
mibt, 
u r 1000 e. 


Anna Rotber, 
Carl Stephan, 
Verlobte. 


Zobten a. B. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hofe, Hirschberg, 18 
Louis Hamburger. 
Rogaſen. chmiegel. 


Heut früh wurde meine geliebte 
Frau Doris, geb. Letſch, von einem 
kräftigen Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 2. Mai 1876. 

C. Schmidt, [4931] 
Lehrer der Realſchule am Zwinger. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden bocherfreut (6709) 
üͤck, Paſtor in Kupferberg 

und Frau Olga, geb. Tietze. 


Sonntag, den 30. April, wurden 
Toch ur die Geburt einer gefunden 
ter hoch erfreut. 1 
Reichenbach, den 2. Mai 1876. 
Lauterbach, Paſtor, 
und Frau. 


[6697] 


[4926] 
Breslau. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 
Heute Morgen eniſchlief janft 
unſere geliebte Tochter und 
Schweſter N 16727 
f 


1 
15 Jahr alt. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bittet 
Familie Lichtenſtädt. 
Breslau, den 1. Mai 1876. 
Gartenſtraße Nr. 22 a. 
Beerdigung: Donnerstag Vor⸗ 
mittag 10 Ubr auf dem neuen 
Maxria⸗Magalenen⸗Kirchhof. 


Am 29. v. Mts. verschied 
nach längerem Leiden unser 
Mitglied, Herr [6719] 


r 
Xaver Marme, 

In ihm verliert unser Verein 
einen treuen Freund. welcher 
stets in unserer Erinnerung 
bleiben wird. 

Breslau, den 2. Mai 1876. 

Der kaufmännische Club. 


FFC 
Todes⸗Anzeige. 
Heute verſchied nach langem ſchweren 


Leiden unſer innigſt geliebter Vater, 
Großvater und Schwager, der 75% 


mann 
. Friedländer, 


Lebensjahre. Tiefgebeugt 
Verwandten und Freun⸗ 


die Hinterbliebenen. 
Breslau und Reichenbach i. Schl., 
den 1. Mai 1876. , 
Trauerhaus: Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 3a, 
Beerdigung: Mittwoch, den 3. Mai, 
Nachmittags 4 Uhr. 


Heute Nachmittag 3 Uhr endete 
nach mehrtägigem Krankenlager 
ein Herzschlag das Leben meiner 
innig geliebten, mir unvergesslichen 
Frau Emma, geb. Schroedter. 

Dieses zeigt in namenlosem 
Schmerze, um stilles Beileid bittend, 
an der tiefgebeugte Gatte 

Fedor Hoeber, 
Königl. Strafanstalts.Inspector, 
Premier-Lieutenant a. D. 
Jauer, den 1. Mai 1876. [1808] 


Todes⸗Anzeige. 

Den geſtern Abend 10% Uhr er: 
folgten Tod ihrer Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, der derwittweten 
Apotheker [1798] 

i, 


Julie Ianchk 
geb. Kauffer, zeigen ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung an 

3 die Hinterbliebenen. 
Ratibor, Breslau, Neuſtadt, 


1 den 30. April 1876. 


— 
— 
— 


im 72. 
zeigen dies 
den an 


Todes⸗Anzeſge. 


en Abend 410 Ubr ent⸗ 


gutes — en Leiden mein 


Caroline e anaracı. 
im Alter 8 he i. Pischel, 


Dieſen ſchmerzii i 
eigt Freunden alichen Verlust 
1 5 f dn 

. Urban, 

a nebſt Tochllenbeſider, 
Striegau, den 2. Mai 1876 
Die Beerdigung findet d —.— 

tag, Nachmittag 2 Uhr, ftatt, 


Todes⸗Anzeige. 6098 

5 Den nn 8 ap 15 15 in 
olge Blutſturzes unſer geliebter Gatt 
And Vater, der frühere Wirtbſchafts⸗ 


Inſpector 
Berthold Hertzog, 
im 50. Lebensjahre plößzlich, aber ſanſt. 
Dies zeigen Verwandten, Bekannten 
und Freunden ergebenſt an 
die Hinterbliebenen. 
Schweidnitz, den 1. Mai 1876. 


Direction des Vaudeville⸗T 


und Feiert 
Treſchen. ag ee 


I FREENET 


age zu Nr. 


Heut früh 4 Uhr starb nach 
kurzem und schwerem Leiden 
meine theure, unvergessliche 
Gattin 6733] 


Helene Knütgen, 
geb. Kettner, 


an einem gastrisch-nervösen 
Fieber, 

Von tiefstem Schmerze er- 
füllt, widme ich Freunden 
und Bekannten diese traurige 
Nachricht. l 

Neisse, den 2. Mai 1876. 

HMnütgen, 
Gymnasiallehrer. 


Todes⸗Anzeige. 
Heut Nachmittag 2 Übr entſchlief 
nach ſechstägigem Leiden unſere innigſt⸗ 
geliebte Gattin, Mutter und S 7185 


mutter. Frau [1806] 
Henriette Hondfchka, 
Lebensjahre am 


geb- Sidek, im s 
ungenſchlage. Die allgemeine Theil 
nahme, welche bei der Beliebtheit und 
Achtung, deren ſich die Entſchlafene 
ſteis und überall zu erfreuen hatte, 
uns geſchenkt wird, iſt nur ein Schein 
des Troſtes in unſerem unſäglichen 

chmerz. Wir bitten um ſtille Theil ⸗ 
nahme. 

Simmenau, den 1. Mai 1878. 
Jobann Hondſchka, Ortsvorſtand, 
nebſt Kindern und Schwiegerkindern. 


Familien ⸗ Nachrichten. 

Verlobte: Herr Regier.⸗Aſſeſſor 
v. Skopnik mit derw. Frau Haupim. 
Jänſch in Berlin. 

Verbindungen: Lieutenant im 

1. Brandenb. Dragoner⸗Regt. Nr. 2 
Herr von der Schulenburg mit Frl. 
Wanda v. Saldern in Berlin. Lieut. 
im 1. Brandenb. Dragoner⸗Regiment 
Nr. 2 Herr von Tresckow mit Fräul. 
Conſtanze v. Ramin in Schwedt a. O. 
Lieutenant im Altmärk. Ulanen⸗Regt. 
Nr. 16 Herr Junk in Salzwedel mit 
Fräulein Margarete Simon in Qued⸗ 
linburg. Herr Regierungs⸗Aſſeſſor 
Dr. Schubart mit Fräul. Luiſe Meyer 
in Berlin. 
Geburten, Ein Sohn: Dem prak⸗ 
tiſchen Arzt Hm. Dr. v. Arnim in 
Berlin, dem Hrn. Prof. Dr. Valen⸗ 
tiner in Mannheim. — Eine Tochter: 
Dem Ober⸗Stabs⸗ u. Regts.⸗Arzt des 
2. Garde⸗Ulanen⸗Regts. Hin. Dr. 
Wolff in Berlin, dem Pr.⸗Lt. im 2 
Magdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 27 Hrn. von 
Sommerfeld in Magdeburg, dem Major 
im Oſtpr. Dragoner ⸗Regt. Nr. 10 Hrn. 
v. Colomb in Metz. 

Todesfälle. Verw. Frau Ober⸗ 
förſter Brauns in Freienwalde a. O. 
Major g. D. Hr. v. Rauchbaupt auf 
Queis. Frau Pr.⸗Lt. Witte in Muskau. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 3. Mai. 22. Vor⸗ 
ſtellung im Bons = Abonnement. 
„Dr. Wespe.“ Luſtſpiel in 5 Acten 
von R. Benedix. j 

Donnerstag, den 4. Mai. Erſtes 
Wiederauftreten der Frau Emmy 
Zimmermann nach ihrem Urlaub. 
„Der Troubadour.“ Oper in 3 
Acten nach dem Italieniſchen des 
Salvatore Camerano von Heinrich 

roch. Muſik von G. Verdi 
(Leonore, Fr. E. Zimmermann) 


Lobe- Theater. 


Mittwoch 3. Mai. Z. 2. M.: „Die Neife 
durch Breslau in 80 ne 
Seſengspoſſe in 6 Bildern von H. 
Ealingre. Muſik von G. Lehn⸗ 
ag (Helene Möwes, Frl. Sophie 

nig. 0 
Donnerstag. Dieſelbe Vorſtellung. 
. — pp ²˖§%.ee 


’ 
Schwiegerling’s 
Figuren-Theater, 
Zwingerplatz, vis-A-vis Weberbauer. 

Heute Mittwoch, den 3. Mai: Das 
Abenteuer in Berlin oder die Mer 
wechfelung im Dunkeln. Localpoſſe 
in 3 Acten. Hierauf neues Ballet 
u. Tableau. Anfang 7% Ubr. 

Nachmittag 5 Ubr: Vorſtellung für 
Schüler und Schülerinnen nebſt einer 
Verlooſung von 3 Gewinnen. Jedes 
erhält 2 Looſe gratis. 4907 


m din een fer, paß ich ae u 
egegnen, erkläre, da i e 
Ion ile⸗Tbeaters habe. 
Eduard Brauniſch, Schmiedebr. 20. 
. ͤ„ HE NER N 


Section für Obst. und Gartenbau. 
Mittwoch, den 3. Mai, 
Abends 7 Uhr: [6704] 
Herr Kaufm. Hermann Hainauer: 
Ueber französische Gärtner und 
die Pariser Gärten. 
Verschiedene Mittheilungen. 


Taglich Dampferfahrten nach dem 
Bolog: Garten, Villa Zedlitz und 
15 Ab ööchen. Passe par tout à Perſon 

k. an der Kaffe. Jeden Sonn⸗ 


Krauſe & Nagel. 
Dampficiff Aheberei 


TA er 
A HN Li 


Zool gischer Garten. 
M 


Heute | ttwoch, Nachm. 3 Uhr: 


ilitär⸗Concert 
des 1. Schleſ. (Leib⸗) Kür.⸗Regts. 
Entree 50 Pf. [6703] 
Kinder unter 10 Jahren 25 Pf. 
Actionäre u. Abonnenten frei. 
Paul Scholtz's ene 
Heute Mittwoch: 
Doppel-Concert 
von dem Schmediſchen Septett 


und Capellmeiſter Herrn Peplow. 
Auftreten des Liederſängers 


Herrn Angermann. 
Anfang 7% Uhr. 6728] 
Entree: Herren 50 Pf., 
Damen und Kinder 25 Pf. 


elt⸗Garten. 
Täglich: 
CERT ge 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Fabig’s Restaurant 
und Café chantant. 


Täglich: (6625 
Concert u. Vorſtellung. 
Auftreten 
der deutſchen Coſtüm⸗Chanſonette⸗ 
Sängerin Fräulein Paula Wöllner, 
ſowie der franz., engl. und Wiener 
Chanſonette⸗Sängerinnen. 
Auftreten 


des Herrn und der Frau Neimann. 
Anfang 7% Uhr Entree 50 Pf. 


Seiffert’s Elabliſſement 
in Roſenthal. 


Das am vorigen Mittwoch der ungün⸗ 
ſtigen Witterung wegen ausgefallene 


Kränzchen 
findet heute Mittwoch beſtimmt ſtatt. 
Anfang 7 Ubr. [4921] 

Omnibus am Wäldchen. 


Eszterhazi-Keller. 
Täglich friſchen Maitrank. 
Vorzügl. Mittagtiſch a 75 Pf. 
eee eee eee 
Bruſt⸗Caramellen, 
Huſten⸗Tahletten, 
Bairiſch Malz, 
Gummi⸗Bonbon 


vorzüglich bei allen catarrhali⸗ 
ſchen Beſchwerden, 


gebr. Mandeln, 
Pommeranzenſchalen 
Wiener Waffeln, 
Theater⸗ 
und Kinder⸗Confect, 


ſowie alle anderen Zuckerwaa⸗ 

ren in anerkannt vortrefflicher 

Güte bei 6564] 

S. Crzellitzer, 
Breslau, 


Antonienſtraße 3. 


[664% 
bon Herrn. 


* ur 


205 der Breslau 


DW 75 TE 


Breslauer Concert-Haus. 
Großes Doppel- Concert 


der rühmlichſt bekannten 


Oeſterreichiſchen Kapelle, 
unter Leitung ihres Directors Herrn Mrazek, 


ſowie der 


des Kgl. Muſil Directors Herrn Handke. 


Entree pro Perſon 25 Pf. Kinder 10 Pfg. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


[6624] 


e 


2 


um 
Semesterwechsel 


empfehlen wir unser Lager 
wissenschaftlicher, besonders 


medieiniseher 
und naturwissenschaftlicher 
Bücher. [6720] 
Max Cohn & Weigert, 
Zwingerplatz I. 


Langer's 
Clavier - Institut, 


Tauenzienstr. 22 u. Lessingstr. 10, 
nimmt täglich Anmeld. entgegen. 


Ein junges, Drädsen wünsch An⸗ 
fängern Unterricht und Nach⸗ 
hilfe zu erth. Näh. Herrenſtr. 25 J. 


Mein Kohlenplatz befindet ſich jetzt 


Luiſenſtraße 39, 


verlängerte Zimmerſtraße. 


h. Tarrasch, 


4922 früher Telegraphenſtr. 7. 


Anzeige. 
In meinem Bircau befinden ſich 
in bedeutender Anzahl Manual⸗ 
Aeten, zu deren fernerer Aufbewab⸗ 
rung es mir an dem erforderlichen 
Raume gebricht. Ich erſuche die reſp. 
Mandanten, dieſe Ucten baldigſt in 
Empfang zu nehmen, weil ich ſonſt, 
wenn dies nicht bis Ende dieſes Mo⸗ 
nats geſchieht, annebmen werde, daß 
mir die freie Verfügung über dieſe 
Acten ſberloſſen bleibt: [1807] 
Neuftadt O⸗S., 1. Mai 1876. 


Fischer, 


Juſtiz⸗Rath. 


FF PER SEEN ZI 
Eine geprüfte Lehrerin, 
evangeliſcher Confeſſton, die das Exa⸗ 
men einer Vorſteherin abſolpirt hat, 
Ende der Zwanziger, ſucht, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe, ein Engagement ent⸗ 
weder als Lehrerin an einer Schule 
oder als Vorſteherin; auch wäre die⸗ 
ſelbe geneigt, an einem Orte, wo das 
Vedürfniß für eine böhere Töchter: 
ſchule vorhanden iſt, eine ſolche zu 
gründen. [1805] 


Gefällige Offerten bitte unter A. B. 
28 poſtlagernd Lauban in Schleſie 
zu richten 


Annoncen 


an ſämmtliche biefige und aus⸗ 
wärtige Zeitungen, Zeitſchriflen, 
Journale ꝛc. ꝛc. befördert unter 
Garantie der gewiſſenhafteſten 
Berechnung und ſtrengſten Un⸗ 
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen 


das 
Ceulral⸗Aunoncen⸗ Bureau 
Deutſchen Zeitungen, 


Aetien⸗Geſellſchaft, 
Berlin M., 
45, Mohrenſtr. 45. 


Felsch e Musik -Institut. 


(I. G. Lauterbach), 


[6257] 


Noßmarkt Nr. 3, erſte Etage, Eingang auch Blücherplatz 14, im Haufe der 
Schleſ. Vereinsbank, nimmt täglich Anmeldungen neuer Schüler entgegen. 


Vis-à-vis dem 


Kempher's 


5 Stadt- Theater. 
Weinhandlung 


Hamburger Frühstücks-Buffet à la Zinck. 


Diners von 2 Mk, ab zu jeder Zeit. 


14888] 


Separate Zimmer. — Diners und Soupers apart. 


Strümpfe, Socken, Unterjäckchen u. 


Nock⸗ und Hoſenſtoffe für Herren und Knaben. 
ä Hoſen, 


Zwirn⸗ u. ſeidene Handſchuhe. 


Wiener Schlafdecken, Steppdecken und Reiſedecken. 


Frottir⸗Handtücher, Geſundheitskrepp. 


[6714] 


Weiß leinene, bunt leinene, ſeidene und bunte Battiſttaſchentücher. 
Oberhemden, nach Maaß, in vorzüglicher Güte bei gutem Sitz. 
Manſchetten, Kragen, Hoſenträger, Knopfgarnituren 
für 11 Damen, Kinder jeden Alters in großer Auswabl billigſt. 


einrich Ad 


am, Schweidnitzer⸗Straße 


aſſage, 
Nr. 9 Königsſtraße Nr. 9, vis-a-vis dem Ebeing brunnen 


ner Zeitung. — Mittwoch, den 3. Mai 1876. 


A, 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum Norddeutſch⸗Ungariſchen Geireidetarife vom 1. Auguſt 1874 iſt ein 
Nachtrag III. in Kraft getreten, durch welchen die Stationen Fürſtenwalde 
und Frankfurt a. d. O. in den Verband aufgenommen werden. 

Druderemplare find bei unſerer bieſigen Stationskaſſe zu haben. 

Breslau, den 27. April 1876. [6729] 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 1. Mai cr. ab tritt zum Tarif für die Beförderung von Fracht⸗ 
gütern zwiſchen Berlin, Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn und dieſſeitigen Stationen 
via Cottbus⸗Rotbenburg vom 20. Juli 1875 ein Nachtrag II. mit directen 
Frachtſätzen für Mehltransporte von reſp. nach Stationen unſerer Strecke 
Liegnitz⸗Frankenſtein in Kraft. 

Breslau, den 30. April 1876. [6731] 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Giltigkeitsdauer der zwiſchen unſeren Stationen Freiburg, Liegnitz 
bis Reppen und Breslau bis Raudten nach den Stationen Frankfurt a. O. 
reſp. Guben, Croſſen, Züllichau, Bentſchen, Schwiebus und Poſen, der Mär⸗ 
kiſch⸗Poſener Eiſenbahn zur Ausgabe gelangenden Retourbillets wird vom 
15. Juni cr. ab auf zwei Tage berabgeſetzt. f 

Im Local⸗Verkebr und im Verkehr zwiſchen Jauer, Striegau, Königs⸗ 
zelt, Schweidnitz, Reichenbach, Gnadenfrei und Frankenſtein mit Frankfurt a. O. 
via Reppen behalten die Retourbillets inel. des Löſungstages eine fünf⸗ 
tägige Dauer. 

Breslau, den 1. Mai 1876. [6730] 


Directorium. IE 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Ausführung der Erd⸗, Maurer⸗, Steinmetz⸗, Asphalteur⸗, Zimmer: 
und Staafer- Arbeiten incl. Materiallieferung 66 

a. für den Bau des Empfangsgebäudes nebſt Wirthſchafts hof auf der 

Perſonenbalteſtelle Fellhammer und des Güterſchuppens, des Block⸗ 

Stationsbauſes nebſt Bude, der Waſſerſtation, der Retirade, der Dreh⸗ 

ſcheibe, der Feuerlöſchgrube, der Laderampe und der Holzrampe auf der 

N Ballon Fellhammer, veranſchlagt zuſammen auf 44,222 Mark 


Pfg.; 

b. für den Bau des Empfangsgebäudes nebſt Poſtanbau, des Güterſchup⸗ 
pens, des Wirtbſchatfshofes und der Vieh und Laderampe auf dem 
Bahnhofe Friedland, veranſchlagt auf 43,302 Mark 47 Pfg., 

ſoll, getrennt nach den beiden Bahnhöfen Fellhammer und Friedland, im 
Wege der öffentlichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Hierzu babe ich einen Termin 

auf Mittwoch, den 17. Mai a. o., Vormittags 11 Uhr, 

in meinem Bureau hierſelbſt (altes Empfangsgebäude) anberaumt, zu welchem 
die Submiſſionsofferten, verſiegelt und mit entſprechender Auſſchrift rechts 
zeitig an mich portofrei einzuſenden oder im Termine ſelbſt nit find, 
woſelbſt diefelben in Gegenwart der Erſchienenen eröffnet werden. 

Submiſſionsofferten⸗Formulare, getrennt für jeden der beiden Bahnböfe, 
können gegen Zahlung von je 5 Mark von dem Betriebs⸗Secretär Rohde 
hierſelbſt bezogen werden. 

Freiburg, den 21. April 1876. 


Der Abtheilungs⸗VBaumeiſter. 


II. Frederking. 


. Silesia, Verein chemischer Fabriken. 


Nach Vorſchriſt des § 17 unſeres Statuts machen wir bekannt, daß unſer 
Aufſichtsratb gegenwärtig aus den Herren: 1796] 
1) Commerzienrath C. Tielſch zu Altwaſſer (Vorſitzender), 
2) Ritterguts⸗ ac. Beſitzer Dr. P. v. Kulmiz auf Contadswaldau 
(Siellvertreter), 
3) Rechtsanwalt W. Freund zu Breslau (Syndicus), 
4) Banquier Moritz Cohn zu Breslau, 
5) General⸗Landſchafts⸗Repräſentant ꝛc. Elsner v. Gronow zu Breslau, 
6) Kaufmann Andreas Lomer zu Lübeck, 


9 Rittergutsbeſitzer F. Reide auf Seſchwitz, 
9 Kaufmann 2 . 8 
€ ; W. Nofenbaum, 
10) Banquier Siegm. Sachs, zu Bres lau 
11) Commerzienrath H. A. Schneider 
beitebt. 1 11796] 
Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, den 1. Mai 1876. 
Der Vorſtand. 


Die Lieferung 


von 836 Cubik⸗Meter großer lagerhafter Granitbruchſteine und 205,4 
Qu⸗Meter Abdeckplatten zum Bau der Brücken und Durchläſſe für die 
Strecke Domslau⸗Weigwitz der Canth⸗Oblauer Kreis⸗Chauſſee wird im 
Wege der öffentlichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden 7 
werden. 0 \ y [6718] 

Die Bedingungen liegen im Königl. Landraths⸗Amte zu Breslau, 
Albrechtsſtraße 16, und bei dem Königl. Vermeſſungs⸗Reviſor Sutter 
zu Münſterberg zur Einſicht aus, können auch gegen Einſendung von 
1 Mark 50 Pf. Copialien⸗Koſten von dort bezogen werden. 

Die Offerten ſind portofrei, verſiegelt und mit der Auſſchrift: 
„Offerte zur Bauſtein⸗Lieferung für die Canth⸗Ohlauer Chauſſee“ ver⸗ 
ſehen und nebſt Steinproben mit Angabe der Bruchſtelle von dem 
Unternehmer bis ſpaͤteſtens 


Sonnabend, den 13. Mai, Vorm. 10 Uhr, 


an das Bureau des Herrn p. Sutter zu Miünfterberg einzureichen. 

Die bis dahin eingegangenen Offerten werden daſelbſt zu Münſter⸗ 
berg in Gegenwart der im Termine etwa erſchienenen Submittenten 
— Der Zuſchlag bleibt der Kreis-Chauſſeebau⸗Commiſſion 
vorbehalten. A 


Breslau, den 29. April 1876. 


Der Vorſitzende der Chauſſeebau⸗Commiſſion, 
Königliche Landrath. 
Graf Harrach. 


In dem hieſigen Magiſtrats. Collegium iſt die Stelle eines 
beſoldeten Stadtraths zu beſetzen. [ 
Das Jahresgehalt iſt auf 3600 Mark normirt, jedoch wird 
die Erhöhung bis auf 4500 Mark nach dreijähriger bewährter 
Dienſtzeit zugeſichert. 


Qualifieirte, zum Richter⸗Amte oder zum höheren 
Verwaltungsdienſte befähigte Perſonen wollen ihre Be- 
werbungen unter Beifügung eines kurzen Lebenslaufes und 


der Zeugniſſe g 
bis zum 31. Mai d. J. 
an unſeren Vorſitzenden, Juſtizrath Adolph Koch hierſelbſt, 
gelangen laſſen. 0 . 
Schweidnitz, den 27. April 1876. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Schleſiſche Sprengof-Babrit Alt-Berun [1729] 
empfiehlt ihre nunmehr bis zur vollendeten Vollkommenheit gebrachten neuen 
zus von Dynamit, Carbofracteur ꝛc. Vertreter: G. Knobloch in 
euthen und Jul. Haberkorn in Myslowitz. 
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Halle a./S., den 31. December 1875. 


Die Direction der Lebens-, Pensions- und Leibrenten-Versicherungs-Gesellschaft „IDUNA“. 


| | i E. Hartmann. 

2 Auf Grund des Ergebnisses der von uns veranlassten caleulatorischen Prufung der Bucher der Gesellschaft und der Jahresrechnung, auf Grund unserer materiellen 
Prüfung der ganzen Geschäftsführung in 1875, sowie auf Grund der übrigen uns vorgelegten Revisions-Arbeiten wird die Richtigkeit des vorstehenden Rechnungs-Abschlusses 
hiermit bestätigt und bescheinigt, dass die im Abschlusse aufgeführten Hypotheken, Effecten, Wechsel und Baarbestände zur Zeit des Abschlusses richtig vorhanden waren. 

Halle a./S., den 8. April 1876. 7 6701 


Der Verwaltungsrath der Lebens-, Pensions- und Leibrenten-Versicherungs-Geselischaft „IDUNA“. 
’ v. Voss. Dr. Kormann. Büttner. W. Ulrich. Dr. Otto Ule. Huth. 


2 — — 
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N 1 mme ENT | Fir Nervenkrankheiten., 811 FF ES) . 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. hr AQLLSADBERLENKENN = 
n — Dr. Rosenthal, b Pr s 5 
Soeben; erschien; (6700) Zimmerstrasse 17. 3 II A110 0 5 0 AD 8 m LN | & 5, 
Fortschritte in der Düngerlehre 5 ant 8 ET 1m GRIMAUET 4 ce, Apatcer m Palin 0 = 
0 geſucht. Offerten sub 95 1 45 — 
während der letzien zwölf Jahre 8 A befördert Nudolf Wos . 10 — = a . Dee, ben Kapkieheljam in flüffiger Form 25 

erlin . 5716 N nd in einer e von Gelatine enthalten, verurſe Auf: 1 

Dr. William Loebe. D Ar flohen, uebelkeiten und Mogenteſckwerben. S = 


Gr. 8°. Eleg. broch. Preis: Mark 4..50. 


in 


Görtz, Aesculap⸗Apolheke. 


x 
N Kapjeln von Grimault u. Komp. allein vermfacyen|! A \ 
keinen dieſer Webelftände, weil ſie den eingedeckten Kopatvbalfam E 


Der Ausverkauf 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 5 M 3 . in Verbindung mit dem aͤtheriſchen Matico⸗Oel enthalten. Die 2 
NTT bon . Kleider⸗Stoffen, Hülle von Kleber (Gluten), die fie umſchließt, tft ſich erſt mit zZ 

? 8 4 e ee a idem Eintritt in die Eingeweide und nicht im Magen. Auch + 

a tüchern u. gewirkten Longſhawls, ZH) find fie weſentlich wirkſamer als alle übrigen ahnlichen Produkte a 


Jaqueis, Jacken u. Knabenanzügen; 
wird fortgeiegt Ring 10 und 11. 


x 


in ihrer Anwendung gegen veraltete und chronische Schleimfluͤſſe. 
Es wird gebeten, die Etiquette von Grimault u. Komp. 
da verlangen, um jede Nachahmung zu beſeitigen. 


II it inline 


En-tout-cas | Damen-, Kinder⸗ und Herten⸗Strümpfe 


Bun [age] [iR Die Strunz ffabrik Gebrüd zu gew C < 
| B ie umpffabri ruder Boe emnitz. 
Sonnenſchirme ile ene Ming 17, bee beunts 


Trenchin-Teplitz 
in Ungarn. 


Altberühmte Schwefeltermen von 29 dis 32° R. Gegen Gicht, Rheuma⸗ 
tismus, Neuralgien, Lähmungen, Haut: und Knochenkrankheiten, Syphilis, 
Scrophuloſe. Saiſon⸗Beginn J. Mai. — Für Bequemlichkeit der Curgäſte 
iſt nach jeder Richtung hin reichlich geſorgt. Badeärzte: Dr. Nagel und 
Dr. Ventura. — Auskunft ertheilt bereitwilligſt [1689] 


au Bade u e ee e ſowie Strümpfe werden in kater Bei in unferer Bube angewirkt. 4933] 
Carlsruhe ICH urück eſetzte 77 


und vorjährige Muster.“ Normal-Wollkoffer, 
Johannes Päzolt, 0 Woll ſackleinwand, 1 
Schmiedebrücke 17 u. 18. Napsplauenleinwand und Säcke 


Eröffnung des Kiefernadelbades am 20. Mai. 
Anzeigen: Gicht, Rheumatismus, Rumaliſche Läbmung. (1592 


Badearzt Dr. Graber. 


N——ñͤ —I—U•Uäd ᷣ . — — — — —— — — 


ieee: 


icht unter 10,000 Thlr., ahr die Cölniſche Lebens B Di ati } 3 Une e er 
Age &efeifäeft „Concordia“ in im. lch. Die Nellantation einer Brauerei, ebenes — a 


Desfallfige Anträge ſind an die Unterzeichneten zu richten. 

Ditges & Schaefer, 
Seurtal Agenten der Concordia. |! 
Bureau Junkernſtraße Nr. 12, Breslau. unter R. 3217 an Rud 
Spezialität für Knaben: eee ee 

Garderoben von 


H. Friedländer, 


22. Niemerzeile 22, 
empfiehlt ſein großes, gut aſſor⸗ 


Bierausſchank, Küche und Billard, 

A fol an einen ſoliden und gut empfohlenen Mann ver⸗ 
geben werden. [6506] 

2 Bewerber, die genügend Mittel beſitzen, wollen ihre Offerten 

olf Moſſe, Breslau, verſiegelt richten. 


NL 


ımiedgeiserne Garten- und Zimmer-Möbel $ 
empfichlt dıe 5 


. Wiener Hisen-Möbel-Fabrik 
in Breslau: Königsstr. 3 (Passage), vis-à-vis Riegner’s Hotel, 
dto. Bahnhofstrasse 22 (Locomotive). 5 
Obige Fabrik hält auch beständig Lager von den patentirten 
LSattelselbstgurtermaschinen von Steinbach 4 Co. in Wien. 
Ulustuirte ermässigte Preis-Courante der Moebel, Beschreibungen 
des Sattelselbstgurters gratis und franco 


Einfache und klegante_ sel 


3 Vergrößerung eines rentablen 
Fabrikgeſchäfts wird ein Compag⸗ 
non mit 4⸗— 6000 Thlr. Einlage ge: 
ſucht. Näheres durch die Exped. der 
Breslauer Zeitung unter M. A. 8. 


erſter Klaſſe 


u. Jagd⸗Anzügen Hypotheken ſeſt, Anzahlung nach Ver⸗“ 


und Kuaben⸗ Paletots für jedes 
Alter und Größe in ſehr guten, 
reellen Stoffen, eleganter dauer⸗ 
hafter Arbeit, ueueſten Fagons, 
zu ſehr billigen, aber feiten. 


nd genügender Stallung für 
ferde aus freier Hand 


zu verkaufen. 
Anzahlung 6 bis 10,080 Thlr. 
Näbere Auskunft auf briefliche 


tirted Lager in An a elner Kreis-Gebiegspadt | = — — 
Gonfismanden, Ende dere ae ge e ec wachs - 
N \ > 2 IJ mern, Geſellſchaftsſaal, Eiskeller 
Rueben- Thor iſt preismäßig zu verkaufen.] J mit Remiſe, einem Verlaufsladen eu dcs BUSET S 


einbarung. Nur Gelbitläufer wollen 
ihre Adreſſe unter Nr. 7 in den Brief⸗ 
kaſten der Brel. Ztg. niederlegen. 


Das ſeit 30 Jahren bier am Markte 


Glas- Salons und Feuſter von a 


Schmiedeeiſen, 
prämürt 15623] 


mit der goldeuen Medaille 4 


N 236 mit dem größten Erfolg betriebene 170 95 a en g N 
Pieſſen. (6782 amn Vußgeſchäft, Beabfichtigen | 9 20 die Wwe Fat u) (Garterbou-Ausftellung) in Köln, I 
H. Friedländer, JJ empfeült das Spectal Geschäft von — 
77 ollſtändiger Ladeneinrichtung und gut ichte 6717 g 
22. Niemerzeile 22. aforligen Woarenbeftänden neueſter ] eee ip A 07E7] M. N. Schott, Matthiasſtraße 28 à. 
U 7 \ Saiſon gegen Johanni d. J. zu ber: . D f Ei EEE A 
Teppi Fabrik von Korte & Com aufen. . Ka — — — — e ö eee eee 
t % Wenn es gewünſcht wird, jo kann Normal⸗ [6693] Ih it '&A V f I 
Ning 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfiehlt zurückgeſetzte Teppiche in auch das Hausgrundſtück unter ſehr Nek 7 i after Hang: er auf. i 
allen Größen zu billigen Preiſen annehmbaren Bedingungen mit über⸗ Wo offer n Kreis: und Garniſonſtädte Schleſtens, in⸗ 
7 1 2 no ee m Mai 1876 ſtets vorräthig⸗ einer reich angebauten 1 Gegend en e 
7 Nrowo, im Mai 1976. 0 | x er, romanti uße rges, i 
Ein großer Transp ort Netzbrücher Kühe Julius und Emilie Danne. Lange und breite ein Haus unter fehr a Sab ne und mäßiger An⸗ 
u nn (friſchmelkende mit Käl⸗ Ay .... ne Q ck E zahlung zu verkaufen. a [1770} ' 
bern, auch bochtrogende) 2 4 7 Daſſelbe eignet ſich wegen ſeiner Lage auf der belebteſten Haupt⸗ 


SIR 


von der beften, ſchwer⸗ 

ſten ‚Race, ſteht 
Schwertſtr. Nr. 7 

zum Verkauf. y 
W. IHla mann, r —, 

Vieblieferapt. g [4924] Breslau, Carlsſtr. 1. 6724 Schmiedebrücke 10. 


e | 
M. \ 2 4 8 1 Eine Schloſſerei Ra 8 7 1 an en ſtraße und ſeinen großen, gerzumigen Parterre⸗KRellern und Lagerraum⸗ 
GR? * itt veränderungshalber ſofort zu vers] 1 ö lichkeiten zur Anlage jeder Geſchaͤftsbranche, namentlich Deſtillation 

S J taufen. Preis 5000 Ant. Zahlungs“ empfiehlt die Sackfabrit oder Reſtauration. g 


2 fäbige Käufer erfahren Näheres durch! . en 4 ierauf Reflectixende wollen ihre Offerten unter G. H. 92 an die 
— Central. Aunoncen-Burean in M. Raschkow, Expedition der Breslauer Zeitung richten. i 5 


7 


5 


k 


* za 18 
g N 


r N * 
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SR E 
In a irmen⸗Regiſter iſt Nr. 
RN. Wilbem 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
—.— — bier heute einge⸗ 

agen worden. 4 

Breslau, den 27. April 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter 5 Nr. 

4290 die Firma 107 
— eye iim 

d als deren ber aufmann 
Tbeobor 9 00 bier heute —— 
Lechreslgs, den 27. April 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
eee 

fer Firmen: 

2 e irn Regiſter 1 55 
0 
sind als deren Hel der Kaufmann 


Jacob Hoff dier heute eingetragen 
worden. 


Branche: Luxuspapier⸗Fabrikations⸗ 
und Handelsgeſchäft. 

Breslau, den 28. April 1876, 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


4285 unſer Firmen⸗Regiſter i 
2 die Firma 


als 5 9 Kaufmann 
d er der! 
Mar Böhm 114 deute eingetragen 


worden. A 
Breslau, den 28. April 1876. 
Kal. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 


Nr. 
409] 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt a bei 


4001 die Veränderung der Firma 
Kölner Bazar 
Chocolat frangais 
B. v. Donat 


Erſter Pariſer Bazar 
Chocolats thes, Paris 1671, 
B. v. Donat 

und b unter Nr. 4293 die Firma 
Erſter Pariſer Bazar 
Chocolats, ihes, Paris 1671, 
B. v. Donat 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Benno v. Donat bier, Fc 


getragen worden. x | 
Breslau, den 28. April 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 265, die 
„Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
und bei Nr. 281, die 
Stargard. Poſener 
Eiſenbahn Geſellſchaft 
betreffend, folgendes heute eingetragen 
SENT 2775 ia 8 
eck iſt au er nig n 
au der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn ausgeſchieden und der Königliche 
Regierungs⸗Aſſeſſor Windtborſt iſt 
2 Mitglied in die e 
irection eingetreten. 
Breslau, den 27. April 1876 


Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4064 das Crlöihen der Firma 
a . Kunz jr. 
bier heute eingetragen worden. [412] 
reslau, ven 27. April 1876. 


Kal. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 15 Adalbert⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche vom Sande, Dome, Hin⸗ 
terdome und von Neu⸗Scheituig, Band 
15 Blatt 461, deſſen der Grundsteuer 
unterliegende Flächenraum 4 Ar 37 

mabratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellt. 

Es beträgt der ( rundſteuerreinertrag 
davon 5 Mark 13 Pf. Zur Gebäude⸗ 
ſteuer iſt das Grundſtück noch nicht 
veranlagt. 

Die von dem Bieter zu leiſtende 


Nr. 


Sich fi N * 1 € 5 
Pagen wird hiermit auf 3000 Mark 


erſteigerungstermin ſteht 
. 
ittags 11 Uhr 
ume Nun erzeichneten Richter im 
Stadtgericht 21 im 1. Stock des 
\ gekichts⸗Gebaudeg 
Das Zuſchlagsurte en 


Ju 
Vormittags 1 
i e 8 u r, 
wee Geschäft immer verkündet 
er Auszug aus d 

beglaubigte Abſchriſt deg Sieuerralle, 
blattes, etwaige nie chübtungen buch⸗ 
andere das Grundſtück ereffende Nate 
weiſungen, ingleichen beſondere Zach 
bedingungen können in unferem uf⸗ 
reau XIIb. eingeſehen werden. u 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
— Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
tens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 15 

Breslau, den 27. März 1876. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Engländer. [320] 


Abth. I. 


e eee eee 


te a a zT 
Ni 2 


g. 

Königliches Kreis Geri 
1 Liſſa, l. Abth. ii 
Liſſa, den 28. 1876. 
manns 
Elkan Opprower 


Liſſa (Poſen) e kalen 


oncurs im abgetürzten Verfahren 
eröffnet und eh der Zahlungs: 
einſtellun . 


9 ＋ 
auf den 14. April 1876 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kreis⸗Gerichts⸗Secretär 


Herr Mey er hlerſelbſt beſtellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗⸗ 7 


ners werden au a in dem 


auf den 12. Ma 


Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
bierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 


bis zum 9. Juni 1876 


eelnnſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demaächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Fersen des definitiven Verwaltungs⸗ 

erſonals 

auf den 7. Juli 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem genannten Commiſſar zu er⸗ 
ſcheinen. TER 

Wer ſeine Anmeldungen ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 1925] 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an ; 
zeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 


ſelben bee Gläubiger des 


kanntſchaft feblt, werden die Herren 


en ae an 
olte und trat ohle zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. r 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 

Nr. 7 die Handelsgeſellſchaft 
‚Röver & Comp., 

welche in Neuſtadt OS. ihren Sitz 

bat, eingetragen. Die Geſellſ Hi 


1) 


unter 


Ueber das Vermögen des Handels⸗ 
a i 


Tr 1 3: 1 
Coneurs - Eröffnung. 
Ko Er Kreil Genz 
1 th. I. zu Glatz, 
den 24. April 1876, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen 
Bernhard Joachims ſohn 
zu Glatz iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 


einſtellung \ 

auf Sonntag, 
den 23. April 1876 
je rent worden. 


auf Montag, 
den 8. Mai 1876, Vor 
mittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts Rath Felſcher, im hieſigen 
Gerichts⸗Zimmer Nr. 15 anberaum⸗ 
hre Ertl 


Verwalters reſp. eines 
15 p 


oder 
N ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolaek 


A eige zu machen und Alles, 
orbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. [884] 
Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 30. Mai 1876 


mit 


tungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Person des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 
auf den 20. Juni 1876, 


Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Commiſſar Herru Kreis⸗Ge⸗ 


richts: Ralb Felſcher im Zimmer 
Nr. 15 des hieſigen Gerichts⸗Gebäu⸗ 
des zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 


geeigneten Falls mit der Verhandlung 


über den Accord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchrißtlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abfchrift derf 

ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 


en und 


rum. N 
enjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwalte Haſak, Obert und Wittig 


ſind: hier zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
* — — auto! und Dan malIOA Heu 
aufmann Em offmann zu Bekanntmachung. 
Neuſtadt DS In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 


Die Geſellſchaft dat Anfang April 
1876 begonnen. Die Befugniß, die 
Geſellſchaft zu vertreten, kann von 
Jedem der beiden Geſellſchafter allein 
auögeiibt werben. — 

2) In unſerem Firmenvegifter iſt 
die sub Nr. 175 eingetragene Firma 
Ludwig Röver & Comp., 
alleiniger Inbaber Kouſmann Lut wig 

Nover zu Neuſtadt OS. gelöſcht. 

3) In unſerem Procurenkegiſter iſt 
die sub Nr. 17, eingetragene Procura, 
der Firma Növer & Comp. Nr. 
175 des Firmenregiſters für den Kauf⸗ 
mann Franz Engel zu Neuſtadt OS., 

elöſcht. Cingeiragen zufolge Ver⸗ 
15 vom 24. April 1876 am 25ſten 
April 1876. 5 s 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


rs: Selb. 


Die Niederlafiung. eines Arztes in 
bieſiger Stadt ift dringendes Bedürfniß. 
Die Stadt Storchneſt zahlt 1800, die 
Umgegend bingegen circa 10, ee 
len und bieten ſichere und lobnende 
Praxis. Für Armenpraxis zahlen wir 
ein Firum von 300 Mark. Bitten, 
ung Meldungen zuzuſenden. 917 

Storchneſt, den 27. April 1876. 

Der Magiſtrat. 
Berghofer. 


Geſucht 


zu kaufen wird ein noch guter, ſchon 
gebrauchter eiſerner Geldſchrank. 
Ujeſt, den 24. April 1876. 
— Der Magiſtrat. [880] 


Wir baben regelmäßig großen 
Bedarf in geläumten, 4" ſtarken 
185 —— 13“ breiten, diverſen 
Folzern u. erbitten uns billigfte 
Preisofferten hierin, franco Lieg⸗ 
nitz. F. Klein & Co., Liegnitz. 


Nr. 150 das Erlöſchen der Firma 
Nudolph Weber 
zu Neumarkt am 24. April 1876 ein⸗ 
getragen worden. 926 
Neumarkt, den 24. April 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In dem Concurſe über das Privat⸗ 
Vermögen des Kaufmanns Hugo 
Küttner zu Maliſch a. O. haben die 
Conſul George Marchand'ſchen 


Erben zu Stettin nachträglich eine[ Mai 


aten 5 von 8250 Mk. nebſt 5 
inſen vom 1. Juli 1875 bis 26ſten 
April 1876 obne Beanſpruchung eines 
Vorrechtes angemeldet. 5 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt ER, 

auf den 24. Mai c., 
Mittags 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
im Terminszimmer Nr. 3 anberaumt, 
wovon die Gläublger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in 
Keuntniß geſetzt werden. [927 

Neumarkt, den 27. April 1876. 

Königliches Kreid-Gericht. 
Der rg Concurſes. 

Gebel. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Pol · 


lutionen, Hautausſchläge hellt 
gründlich in kürzeſter Zeit obne 


Queckſilber. 
Auswärtige brieflich. 


Dr. August Loewenstein, 


5432 


Albrechtsſtraße 38. 5 


für Syphilis 
u. ſämmtliche 


Dr. Ulrie „rm 


Krankheiten. Berlin, re 


Briefliche Behandlung. 


px . PT 


Kaufmanns 


Actien⸗Capital 
S 


J. a 
2 


A 


„sllesia“, Verein chemiſcher Fabriken. 
Bilanz per 31. December 1875. 


Activa. 
Mobilien und Immobilien Buchwerth pr. 1. Januar 187/55. 6,508,454 60 | 
h ugang pro 1875: 
Durch Neubauten und Neuanfhaffingen »-u-.-::usunsnenereereennneneennan en 103,879 986,613,334 64 
ierbon ab: | 
Brandenſchadigunngaddsss 9. 4 A. e.. REST: 37,876| — ; 3 
Anderweiſiger Abgang ᷑k᷑— ꝛ % „%4 4 25,767 70 | 
Abſchreibung (Amoriiſation) Bro „ „ 328, 406021] 392,049 91 
—— — — 
bleiben . 46,221ʃ,284/73 
welche Summe pr. 31. December 1875 wie folgt zu Buch ſteht: | 
Vene H— * 
Abgang | | 
Zugang. | Amortie | 
schädigung | 510 4875 1. Etabliſſements zu Ida⸗ u. Marienhütte. 
Verkauf ze. . Fabrit⸗, A uk dean x. ec | 
und alle ſonſtigen baulichen Anlagen 
„1,001 [38 92 — his 130 805) Ma Zain een 1,585.996 92 
, r 6001 — aſchinen und ate ARE PR 2,425,767 6 
45055] 1,153120] 10553121] Mobilien R 69.783 |87]4031,548112 


22.428055 15,366(—] 8,969) — 
39351156] 21,510] 27/053] — 
8,745 97 1.614150] 2,288] - 
120 - 6,712] 
53384 9,200] — 
3.805960 2.170 — 
965 ..... 17,714] — 


24,000] 10,800] — 


— — — — nn nn an 
103,879 98 63,628 1705 32840621 
———— — ———— —-—ᷣ—¼ — 


2. Etabliſſements zu Breslau. 
Fabrik-, Wohn ⸗, Magazin ꝛc. 


Gebäude 


und alle ſonſtigen baulichen Anlagen, 


ſowie Terrain 
Maſchinen und Apparate 
Mobilien 

3. Etabliſſements zu Nohnau. 
Fabrik⸗, Wohn, Magazin⸗ ꝛc. 


und alle ſonſtigen baulichen Anlagen 
Maſchinen und Apparate 
Henle 


4. Auswärtige Braunſtein⸗ und Schwefel ⸗ 


kies ꝛc. Gruben 


— — 


Summa Mobilien und Immobilien 


446,54451 


877,257184 
Bet * 859,147 71 


5. Vorrätbige Fabrikate, Halbfabrikate, Materialien und Betriebsbedürfniſſe 


laut Inventur: 


in Ida⸗ und Maxrienhütte 


„Breslau 
„ Robn 


6. 
uf 
9. 


iverſe Creditoren 


Cautions⸗ Conte ee d EEE 


Sparkaſſe 
Unterſtützungsfonds 


Neſervefonds 
Gewinn- und Verluſt⸗Conto 


Davon ſind beſtimmt: 


für den Reſerve fond „„ eee RER 
als Tantiemen reſp. Remunerationen für die Votſtandsmitglieder und die 
übrigen Geſellſchaftsbeamte nn 


Abſchreibung auf Mobilien und Immobilien 


‚H—H— ?!‚tu.ł.GQ33Je3ssAAs „ 


i . . ER ARME A N LE 
Braun⸗ und Eiſenſteinbeſtände in Naſſau 


e rear ee 


—‚— ee 


un LE ET EEE er. = 


‚—[— 3333352 2 


Gebäude | 
330,147 82 
8 38847862 
TEN 30,566 
. 489.396 — l, 238,588.90 
N FRE 42,000] — 
it 2 e 
n 770,072]09 
357,227|26 
147,516]44 
er 10,64915541,285,456 34 
een. [=.4:115,080/87 
RR 2 71,139122 
DEREN 5 


Mark 48.674.694/12 


— ß .inntꝛtnnnnnn ee ee 


loldenben⸗Conto, aich als FIRE PFF 


‚H—fʃ cůIʒů rer one 


als ſtatutenmäßige Tantieme für den Aufſichtsrat hh 


5 pCt. Dividende 


event. zur Dotirung des Unterſtützungsfonds 
als Uebertrag auf's neue Jahr 


‚—· ꝑ—v 5 


‚U— 2 — ee 


Passiva. 
3 [501000 — 
PEN 1,138,500 — 
sFr. 1.316,93666 
FERN; 12,190'80 
A en 7.96918 
N 25,249 58 
Re e 2.148 — 
W 16,699 90 
NE 1 150,080) — 
693.4062 
RUE 328.4061021] 335,000 — 
50,000 
22,198 85 
N 5,991137 
282,000 — J 
NER 3,000| — 
a. 1.80978 | 
Mark 1 365,000 — 18,674,694 12 


Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, den 1. Mai 1876. 


Der Vorstand. 


11785 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung des Baues eines 
Waſchbauſes mit Bade⸗Baſſin auf 
dem Grundſtück des neuen Woſſer⸗ 
werkes ſoll im Wege öffentlicher Sub⸗ 
miſſion in General⸗Entrepriſe ber: 
geben werden. 906 

Die Zeichnungen, Koſten⸗Anſchläge 
und Submiſſions⸗Bedingungen liegen 
in unſerem Bureau, Zwingerſtraße 18, 
zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchriſt verſehene Offerten, denen 
eine Bietungs⸗Cautjon von 200 Mark 
beizufügen iſt, werden bis zum 12ten 
ai e. in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
angenommen. 

Breslau, den 26. April 1876. 

Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Waſſerwerke. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Verpachtung des 
Pferdedüngers aus dem ſtädtiſchen 
Marſtalle baben wir auf (923 

Montag, den 8. Mai c., 

Vormittags von 11—12 Uhr, 
in dem Bureau VI., Weidenſtraße 
Nr. 14 (Wehnerkaſerne), Termin an⸗ 
beraumt und ſind daſelbſt auch wäb⸗ 
rend der Amtsſtunden die Bedingungen 
einzuſehen. 

Breslau, den 29. April 1876. 

Die Marſtall⸗Verwaltung. 


er 2 
Stettiner Pferde⸗ und 
Eanipagen⸗Verlooſung, 
4 fo wie am 15. Juni der 

Berliner Flora. 
Orig.⸗Looſe a3 Mk. und 11 Looſe 8 
30 Mt. verkauft und verſendet 
I. Julinsburger, Sreslan, 
Roßmarkt Nr. 8. [64 0) 
FEE 


ai 


werden. 


Muetion. 


Donnerstag, den 11. Mai, 
und Freitag, den 12. Mai er., 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
werde ich den Nachlaß des Particuliers 
Siegismund Schleſinger im Wohn⸗ 
bauſe des Kaufmann Eckersdorf, 
Lindenſtraße Nr. 45 hierſelbſt, be⸗ 

ſtehend aus: 
diverſen Gold: und Silberſachen, 
verſchiedenen Mahagoni: und ans 
deren Möbeln, als Roll⸗Bureau, 
Sopba's, Schränke, Tiſche, Stüdle, 
ferner Betten, Matratzen, Klei⸗ 
dungsſtücke, Küchengeräth, einen 
pneumatiſchen Apparat mit Ge⸗ 
wichten und Röhren 
meiſtbietend gegen gleich baare Zab⸗ 
lung verkaufen. 924] 
Brieg, den 26. April 1876. 
Rothenburg. 
gerichtlicher Auctions ⸗Commiſſaxius. 


Guts Verkauf 
vreſp. Tauſch. 


Ein Rittergut, Kreis Soranm, X 
Meile von Bahnſtation — Berlin 
und Breslau in 3% Stunden zu 
erreichen — mit einem Areal von 
961 Morgen, davon Hofraum 3 Mor⸗ 
gen, Acker 468 M., Wieſen 86 M., 
Hütung 32 M., Teiche 26 M., Forſt 
320 M, unbrauchbar 28 M.; ferner 
ebendaſelbſt ein Vorwerk mit 361 
Morgen Areal, wovon Hofraum 1 M., 
Acker 172 M., Wieſe 20 M., Weide 
23 M., Forſt 145 M., ſollen beide zu⸗ 


ſammen oder einzeln ſehr preismäßig 


3 vertauft oder auf ill zur Dis: 


membration geeignetes 
Rittergut vertauſcht 


> 


Offerten sub J. U. 2734 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Lehrer⸗ Cantor⸗ und 
Schächtergeſuch. 


In unſerer Gemeinde iſt vom 1. 
Juni cr. die Stelle eines geprüften 
tüchtigen Lehrers (Jeraclit) in den 
dreißiger Jahren, der die Wieder⸗ 
bol ungsprüfung beſtanden und nächſt 
dem Elementarunterrichte auch in den 
Realien bis zur Tertia eines Gym⸗ 
najiums zu unterrichten die Fähigkeiten 
nachweiſen kann, zu beſetzen. a 

Gehalt 1500 Mark, 150 Mark Wob⸗ 
nungsentſchädigung und 110 Centner 
Steinkohlen jährlich. . 1793] 

Ebenſo iſt die Stelle eines Elemen⸗ 
tarlehrers, welcher zugleich Cantor und 
Schächter ſein muß, mit emem jähr⸗ 
lichen Gehalt von 1000 Mark und 
100 Mark Wobhnungsentſchadigung 
nebſt nicht unbedeutenden Nebenein⸗ 
fünften zu beſetzen. 4 

Refleckanten belieben ihre Zeugniſſe 
unter Beifügung eines curriculum 
vitae ſofort dem Unterzeichneten porto⸗ 
frei einzuſenden. i 

Antonjenhütte O.⸗S., d. 1. Mai 1876. 

Der Local⸗Schulinſpector, 
M. Fröhlich. 5 


Die Stelle eines [1792] 


Hilfslantors und 
Synagogen⸗Dieners 


in unſerer Gemeinde wird zum 1. Juli 
d. J. vacant. 

Das Einkommen beträgt bei freier 
Wobnung 1000 bis 1200 M. 

Geeignete Bewerber wollen ſich 
melden bei dem 

Synagogen Gemeinde⸗Vorſtand 

zu Rybnik OS. R 

Rheinische Weingutsbeſitzer 
ſuchen für den Verkauf ibrer vorzüg⸗ 
lichen, rein gebaltenen Mofel-, Saar, 
und Rheinweine einen General. 
Agenten in Breslau. Bewerbungen 


werden unter R. 59 in Detmold (Lippe) 
poſtl. erbeten. 118691 


’ 


Sophageitelet | N. 


rſchbaum, Erlen 
en 2% hl. verſendet 


N. Simon, A. Simon, Besten, Slocgaſe 9 Stockgaſse 9. 


Special⸗Magazin 


von Spiegeln aller Größen und Gar ⸗ 
dinenſtangen eigener Fabrik. Neuver⸗ 
oldungen⸗Annabme. H. W. Meyer, 
pferſchmiedeſtraße 40. (52531 
— 8 Partie Töwarze venetianiſche 
Glasperlen, 80 — 100 Pfd., 5 
ſehr billig zu Nee —. 
Adreſſen unter K. 4 in die Exped. 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


eichene 2 1 20 §R 
Grabkreuze, eiſerne 4 M 20 Sgr 
je mit 8 und Schrift. 
Grab⸗Blechkränze. [4865] 
Thürſchilder. Stamkuffen. Jahreslaſſen. 


Glas, Porzellan 


für Reſtaurateure. 


Carl Stahn, EN. 
Gartenzäune, 


Thore, Grabgitter ze. von Schmiede: 
eiſen empfiehlt in . 
N das S Sy eſchäft von 


Schott, 
ee Nr. 28 a. 
Ca. 400 Ctr. amerik. u. deutſche 


Tabaksrippen 


9 und erbitten Offerten mit 
reisangaben 1797 
Schleſinger & Co. in Lublinitz. 


1 kauft man gut bren⸗ 
nende, ſchöne ungar. Tabaks⸗ 
1 und Kentucky? [1783] 

f. Offerten unter A. M. 
59 cken Hultſchin. 


Goczallowizer Badeſalz, 
concentrirte Soole 
und kohlenſaures Jod und 
Bromwaſſer 


verſendet [6236] 
Die Bade⸗ Verwaltung 
auf directe Beſtellung. 


Friſchen 


Ostses-Bachs, 


pro Pfd. 75 Pf, 


Zander, Hechte, 


oſſerte ſehr billig 


Hermann Kossack, 
Nicolaiſtraße 1 16. [4935] 


"Avis für Händler! 


Bratheringe Stralsunder, 


Wallfass 5/4 Mk., bei 3 Fass 5 M., 


Russische Sardinen in Pickles, 
10Pfd.Fass3M.,8% Pfd.-Fass 27 Sgr., 


Riesen-Bücklinge, feinste, 


Wallkiste 5 M., Dizd. 9 Sgr., 

Kleler Sprotten, Pfd. 10 Sgr., 
1 Stiege (20 Stek.) 
Neunaugen Schock 9 Mk. 


Schles. Delie. - Bazar 
in Berlin u. Breslau. 


i 


Inländische Fonds. 


Luſt⸗Gondeln u. J 


N Re 
Kane find, fe ‚Dellillateite Die erſte Küferſtelle wird 
* N: den bei R. Fabio‘, ür reine. un lte am 1. Jull in meiner Weingroßhand⸗ 
— Siffbaumft., 590 kohle die Sat J. Schenkalowsky. lung vacant. Bewährte Küfer, aber 
werder Nr. 5. 14930 . ¼ ö¹i nur ſolche, wollen ſich unter ng 
Wir empfehlen unfere Fabrikate: We melden, 6 


Stearin in Blöcken und gepulvert, 
div. hochfeine u. geringere Stearin«, 
Tafel- u. en Altarlichte 
u. Nachtlichte, harte u. weiche Sei» 
fen, medieiniſche u. Toiletteſeifen, 
Glyeerin- und Salieyl⸗ Präparate, 
diverſe Toiletteartikel ꝛc. ꝛc. laut 
Preiscourant zu den billigſten Preiſen 


00 bei umgehender u. reelliter e 


Pommerensdorfer Seifen 
u. Cbemicalien⸗ Fabrik, Stettin 


Gras⸗Samen 
in vorzüglicher Miſchung 


zu einem dauerhaften, ſchönen, fein⸗ 
blättrigen, von Unkraut freien Garten⸗ 
Naſen, pro Cir. 1 pro Pfd. 60 Pf. 
(Ausſaat pro Q Ruthe Pfd.; 
Culturanleitung gratis); 
desgl. nur hoch wachſende, ſüße, erlrag⸗ 
reiche Gräſer zur Anlage und Ver⸗ 
beſſerung der Wieſen, pro Ctr. 55 Mk., 
pro Pfd. 60 Pf. 


Pferdezahn⸗Mais 


ſchönſter A unter Garantie der 
Keimfähigkeit zum 9 ſowie 
alle anderen Oekonomie Gemüſe 
Wald⸗ und Slumen - Samen in bes 
kannter Güte [6696] 
empfiehlt die Samenhandlung von 


Friedrich Gustav Pohl, 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 5. 


Steinkohlen⸗ 
heer 


15,000 Ctnr. offerirt (auch in 
kleineren Piecen, aber nicht 
unter 200 Ctr.) 


= 


en Schleſiens 


üb 
und Poſeus. 


W. Grün 


Kattowitz. 


Die Bezüge een nach 


allen Pl 


„Tineol“ iſt das einzige wirt: 
ſame Mittel. um Ungeziefer, als: 
Schwaben, Wanzen, . 85 I 

zu berti gen. Daſſelbe 
radical wird in unveränder⸗ 
ter böchſt wirkſamer Weiſe von mir 
a n und 1 N In Cartons 
a ar 

und a 50 5 M. nach wie 
v r zu haben in allen renommir⸗ 

0 ten Specereihandlungen fo: 
wie en gros und detail in 46630 


guenhandlung von 
Oscar Mohr 


(vormals Störmer & Mohr), 


Schmiedebrücke Nr. 54.720 


NB. Der Droguen · Verkauf befindet 
ih feit 
April 


Hauſe Schmiede⸗ 
brücke Nr. 54 aber 
im Hofe. 


thal, ſuch 


in demſelben 


(Bütten-Tafel-Handpappen 
eigener Fabrik, sowie Rollen- 
pappen), welche mit noch nicht 
entöltemTheer imprägnirt sind, 

Steinkohlentheer, 
Steinkohlenpech, 
Asphalt und Dachlack, 
Dachpappen-Nägel, 
Holz-Cement, Deckpapier, 
Papp- und Holzcement- 
Bedachungen 
in Accord unter mebrjühriger 
Garantie zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


in Breslau, [6409] 
Comptoir: Nikolaiplatz 2. 


Stellen-Anerbieten und 


eſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Dar 3 a ſuche ich zur Nach- 
bilfe für die Vorbereitungs- 
klaſſen und Muſikunterricht En 
tüchtigen jungen Mann. [493 
9 Schenkelobski, 
Neumarkt 26. 


Ein a jüdiſches Mädchen 
in geſetzten Jahren, welche die 
Küche gründlich verſteht, wird wegen 
Kränklichkeit der Hausfrau pr Füh · 
rung der Wirthſchaft bei liebevoller 
a ene zum baldigen a5 7 


Gefällige Offerten mit Beifügung 
etwaiger Zeugniſſe, und Gehalts⸗An⸗ 
ſprüche nimmt die Exped. der Bresl. 
Zeitung sub W. 99 entgegen. 


Eine ältere Lebensverſ.⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſucht einen gewandten 


Mequiſiteur 
bei hohem Gehalt u. Tantieme. 
ze Dfferten unter Chiffre 

. L. 50 an das Eentral-An- 
— „Bureau in Breslau, 
Carlsſtr. 1, zu richten. (6725 


Ein gewandter, gut eingeführter 


Reiſender, 


der längere Zeit Gaaarrenfab en ver⸗ 


treten bat, ſucht per 1. Juni ander⸗ 
weitig Stellung, wenn moglich f der⸗ 
ſelben Branche. 801] 

Gefl. Offerten beliebe mau 19 08 
P. O. 5 in der Expedition der Bresl. 
Zeitung niederzulegen. 


Eine leiſtungsfähige 
Cigarrenfabrik ſu t einen 
tüchtigen, mit der Branche und 
Kundſchaft vertrauten Rei⸗ 
ſenden. Dfierten sad u. 


3220 nimmt Nudolf Moſſe, 
Breslau, entgegen. [6536] 


Leopold Goldenring. 


Ein. Commis, Specerift, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, welchem 
gute Empfeblungen zur Seite fteben, 
ſucht per 1. Juli cr. anderweitiges 
Engagement. Gef. Offerten werden 
sub M. G. 120 poſtlagernd Brig er: 
beten. [6710] 


Ein Commis (Speeeriſt), der deut⸗ 
ſchen und poln. Sprache mächtig, 
V. ie Off. beliebe man unter 

100 poſtlag. Ratibor zu richten. 


Gert „Inſpeetoren, Köche, Keld 
ner ꝛc erhalten die beſten Stellen 
durch das Verſorgungs⸗ Bureau 

Berlin, Linienſtr. 92445 II. [1608] 


Das Central⸗Burean 
von G. Hielscher, 


Altbüßerſtraße 59, 


empfiehlt den Herren Sotelbefipern 
Perſonalien, als: tüchtige Chefs de 
Cuisine, Oberkellner, Ober⸗Saalkell⸗ 
ner, Zimmerkellner, Haus diener, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Kochköchinnen u. Zimmer⸗ 

mädchen. [6653] 


KEITH 

Eu eg e praktiſcher 
[lateur, der ſeit 

fan Jule eine große Liqueur⸗ 
abrik ſelbſtſtändig leitet und mit 
ſammtlichen Comatoir⸗Arbeiten 
vollſtändig vertraut iſt, ſucht, ge: 
ſtützt auf feinſte Referenzen, 
veränderungshalber anderweitig 
er Engagement per 
1. Juli c. 1803] 
Gefl. Offerten belicbe man 
an die Expedition der Breslauer 
Zeitung unter L. K. 6 zu richten. 


Ein Deſtillateur, 


der auch zu kleineren Geſchaftsreiſen ſich 
eignet und ſolche bereits mit günſtigem 
Erfolg. gemacht hat, wird per 1. Juli 

u. c. zu engagiren gewünſcht. 
Reflectirende wollen ihre Zeugniſſe 
gef. bald einreichen. 1734 
L. N. Sachs in Glatz. 


Ein Maſchinen⸗Jugenieur 


von gediegener Bildung mit 13jähri⸗ 
ger Proxis und reifen Erfahrungen 
in den verſchiedenſten Branchen wünſcht 
bei zeitgemäßen Auſprüchen Stellung 
als leitender Techniker einer Ma- 
ſchinenfabrik oder Oberbeamter einer 
induſtriellen Geſellſchaft. — Beſte 
Referenzen. Gef. Offerten sub L. 
1204 bef. das Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau, Berli Berlin W., Mohrenſtr. 45. 


Ein Ein Conditor⸗Gehilfe, 


erfabren in Ladenbäckerei und Beſtel⸗ 
lungen, findet zum 15. Mai in meiner 
Conditorei bei gutem Gehalt dauernde 
Beihäftigung- 

Nur ſolche welche ſchon ſelbſtſtändig 
gearbeitet und in ihrem go tüchtig 
find, wollen ſich unter Angabe ihrer 
früheren Thätigkeit ſchriftlich bei mir 
melden. [1799] 

Sorau N., den 1. 7 5 1876. 
C. Puſch. 


Joe ſuche einen Schreiber mit guter 
1 bald. Antritt 


M , 
[4936] e 


Auf einem großeren Dominium 
Oberſchleſiens wird zum 1. Juli c. ein 
unverb., polniſch deten Infpestor 
bei Mark Reitpferd und 
freier 5 12 5 Meldungen 
bei Herrn Ef Kabath, Yub. des 
Stan en schen Annoncen: ureau, 
Breslau, Carlsſtraße 28. (6712 


Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 5 Jahr 
bei der Wirihſchaſt, 1 und 
deutſch ſprechend, ſucht in Ober⸗Schl. 
fofort oder 1. Juli c. Stellung, unter 
Adreſſe A. B. 14 poſtlagernd 7 
Glogau. [1793] 


Als Als Hoſvetwaller 


wird ein junger unverb. Oekonom 
mit guten Zeugniſſen und Empfehl. 
per 1. Juli verlangt. Gehalt 120 
Tbaler und freie Station. Zu melden 
im Stangen'ſchen Suuonsenburenn, 
Breslau, Carlsſtraße 28. [6 711 


Fur ein bieſiges größeres Getreide⸗ 
und Productengeſchäft wird ein 
junger Mann (Secundaner) als Lehr⸗ 
pi zum sofortigen Antritt geſucht. 

Gef. Offerten sub S. B. 39 9 
Breslau erbeten. [6722] 


Fur meine Leh ſuche ich 
einen Le brling. 5 
N. RNaſchkow Ir., iſchkow I., Schweidnitzerf daß. 
Ich ſuhe 17881 
einen Le brfing 


mit den nöͤibigen Schulkenntn 
verſeben und der polniſchen Sprache 


mächtig. 
Iſidor Glaſer, Ratibor. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Das dig nach Atelier, 
Söweibnli er: Stadtgraben Nr. 9 
mit allem Comfort der Neuzeit einge⸗ 
richtet, iſt anderweitig zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt Posner, 
Blllcherplatz 6/7, III. Etage. [6721] 


Tauenzienplatz 6 
iſt ein Theil der 1. Etage Jobanni 
oder Michaelis Zu „vermielhen. Näb. 
Tauenzienplatz 7, 2. Etage. 140120 


immerer. 23 ift eine herrſchaftliche 
Wohnung in 2. Etage für 450 Thlr. 
per 1. Juli cr. und eine in 3. Etage 
für 350 Thlr. 5 oder per 1. Juli c. 
Pede Näheres Zimmerſtr. 21, 
2. Etage, und beim Portier. 15459] 


Söwbbräde 35 iſt ein gr. fr. Zimmer, 
vornh., ſep. Eing., möblirt, auch 
unmöblirt, an einen anſtänd. Herrn 
bald oder ſpäter zu vermiethen. 


Salvatorplatz 2, [6723] 
dritte Etage (links), iſt eine Wohnung 
von vier Zimmern, Entree, Küche mit 
Waſſerleiiung und Beigelaß für 300 
Thlr. vom 1. Juli cr. ab zu vermie⸗ 
then. Näh. daſ. Mittags v. 1 bis 3 Uhr. 


Eine elegante Wohnung, erſte Etage, 
iſt Albrechtsſtr. 52 per Michaeli 
. vermiethen. Miethspreis 550 Thlr. 

äheres daſelbſt zwiſchen 2 und 4 
Ubr Nachmittags. [4929] 


= 


Ein unmöbl. 


Karuthſtr. 15, part., bald zu verm. 
ae in Nr, on, Berliner 


4— of. li 
en mit m G8 — f — 
Mittelmohnung, große Abende, Gas 
brikräume u. iemiſen zu vermiethen. 

Näheres we Be Konten, 
Junkernſtraße 1 16340) 


Seid che Quartiere 


ur allen Bequemlichkerten, theils nach 

Garten, theils nach der Straße 

5 *. Gartenbenutzung, ſind Mon⸗ 
8 16/18 zu vermiethen. 

Nah. das. beim Hauspälter. [47607 


Friedrichſtraße Nr. 100 


nd ein kleiner und ein großer Laden 
ald zu vermiethen. Näheres An 
beim Haushälter. 14761 


Mori ißſtraße 10 


Bub Haß ohnungen mit Cloſet 
aſſerleitung in der Küche für 

9.100 Thlr. zu verm. Näh. im 

1. I. Stod v. I—3 Uhr Nachm. 48123 


Morißſtra ße 10 


iſt ein Eckladen zu vermietben. (4813) 


Lehmdamm Nr. 80 a. 


arterre, beit. aus 3 Stuben, Cab., 
uche, Ange Keller und Boden 
gelab nebſt Waſſerl. mit Garten: 
enutzung, für jährlich 140 Thlr. 
ſofort zu bezieben. 1451 
2. II. Etage mit demſelben Zubehör 
E 1 140 Thlr. vom 1. Juni 
J. ab. Näberes beim Hausb. 


Schweibniterittahe 2 


iſt die zweite Etage, neu renopirt, 7 
vermiethen. [4918 
Näheres daſelbſt im Laden. 


Tauenzienſtraße 26 b 


in der 2. Etage und im Hoch⸗ 
Parterre eine herrſchaflliche Wohnung 
per 1. October a. c. zu vermietben. 
Näheres bei Frau Kornblum, Bar 
tenſtraße 21c. [4917] 


Thiergarteuſtraße, 


„Stadt Hannover“, ſind 2 Wobnungen 
zu vermiethen. Das Näbere daſelbſt. 


Ein Geſchäftslocal 


in 1. Etage iſt An 2 
zu vermiethen. 919] 
Näheres daſelbſt im Laden. 


Ein Laden, 


bell und groß, mit einer Winde ver⸗ 
ſeben, iſt 0 fort billig zu vermietben. 
Näh. Schweidnitzerſtr. 2, im Laden. 


Ein Laden 


mit ſchönem ee auf der 
Schweidnitzerſtraße, 9 oder 
Ring wird per 1. October geſucht. 
Gef. Offerten sub R. 8. Nr. 3 in 
der Expedition der Breslauer 3500 
abzugeben. 800 


In Villa Moſſcwitz 


ſind drei geräumige Sommerwohnun⸗ 
en zu vermiethen. Tägliche Dampf⸗ 
5 3 mit Breslau vom 
W ab. 49151] 
N. Herzig, Brauereibeſitzer. 


20. 


Breslauer Börse vom 2. Mai 1876. 


Inländische Elsenbahn-Stammactlen 


Ausländische * 


n oo Prioritäten. 


Zimmer 


Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritäfenatien. 5 tlieber Nichtamtl. Cours. Preise der Cerealien. 
1. 424 | 104,50 G mtlicher Cours. -Ludw.- 
. Anleihe. 3 * Br.-Schw.-Frb. |4 | 80,25 6 Lombarden ... 4 159 0 ult. 162459 be feinen, der ker. 0 Laden Markt Deputation. 
do. Anleihe.. 4 | 99,40 otbz Obschl, ACDE. |8 140,75 6 OentErans-Bib id into „u, | 06 -452'ba — e 1 al. | 
St.- Schuldsch. 3 93,50 && JI. 49. 5... 3 umän, St.-Act. 1 2 — — 
rss. Präm.-Anl. % 131 B R. OU. -Eisenb 4 104,25 8 do. St.-Prior. H — = höchst, niedrigst. höchst, niedrigst. höchst. niedrigst, 
810 Stät,-Obl. — do. St.- Prior. 5 108,50 @ Warsch.-W.S 4A“ LT — 3 M Pc H. Ps M. Pf M. Pf. M. Pf. M. Pr 
do. 101 d2B B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 117 . M. Pf. M. „ M. Pf. M. Pf. 
sch. Pfäbr. altl. 1% 85,75 brd do. St.-A. 5 Kasch.-Oderbg. 4 — — * 2 1 80 1 8 70 u = u — 5 > 
i „ n 2 SE = 1 o. gelber. 18 — — 19 401184 5 
do. Lit. 3 — — do. Prior. 5 — = 1 2 
do, altl. ..... # 96,75 B Inländische Eisenbahn-Prloritäts- Krak.-Oberschl.|4 | — 7 Geste. SR 55 . 10 En 1 = 1 2 13 8 = 4 | 
a. 100.85 bo Freib 14% B Mührisch "Sch |» | 25 ii Hafer. 19 6019 10 J 18 50 1790 178% - 
5 3 reiburger . 5 - . 2 £ 
do. Lit. B. 4 5 . do. Lat. C. 4 Centralb.-Prior(5 — — pen zie; 2060 1% 0118 0 
do. Gern 115 bz de. Lit. J.|4 Bank-Actlen 
5 Be 5 I. Ge bz II. 95, ei do. 9 7 = 3 89 = 4 Brel.Disconteb.|4 | 62 @ 1 — 
Kurs 90 100,80 bad nun 85,25 8 do. Maklerbk.|4 | — 55 Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
do. (Rustical). N. 95,50 B do. Lit. O. u. P. 4 92,50 etbz do. M.-Ver.-B. 4 — 8 zur . der Marktpreise von Raps und Rübsen, 
4 do.. 4. II. 95 C 95 12 N 2 3 do. Wechsl.-B. 4 | 66,25 @ — Pro 100 Kilogramm netto. 
do. .... 4½ 100,75 bd 0. 1874 98,35 ba D. Reichsbank 44 — — M. Pfl. Mu. Pt. u. P.. 
. Pfdbr. 4 4,80 do. Lit. F.. 4 >> Ostd. Bank .fr. — er . ̃˙ innen dnsach an nurte 271217219 — 
Bentenb. schl. 4 | 97,05,b2G a aa e Sch.Bankverein]4 | 83 0 2 . ati 26 50 23 | 50 | 19 — 
do. Posener 4 | 96,65 et bz do. Lit. H . 1015 do. Bodenerd. 4 | 96 bz — S RL.) 27 5023 19 
Schl. lt. 4 er Gb ID „ea 55 des do. Vereinsbk. 4 — ur ea Re 242122 2 18 — 
Ei 2 Es 10 age . Wü. ar 17 — 2 Oesterr. Credit 4 237 ult. 2368887,50 bz] Schlaglei nun... 27 — 125 — 121 — | 
U 
* 7 do. do. 5 104,0 B Industrie-Aotien, j 
Got. Pr „Pfäbr. 5 ee R.-Oder-Ufer.. 5 10450 8 Bresl. en | 4 
Wechsel-Course vom 1. Mai. do. de. St.-Pr. 6 | — 5 4.004,40 pro 50 Kilogramm. 
Amsterd. 1004. 3 |%$S. 169,30 @ do, Börsenaet. 14 | — 1 T Roggenstroh 2300405 50 Mark pro Schock & 600 Kilogramm. 
— . do. 3 2M. 168, 55 B * l 4 5 a 
‚121 Y o. Wagenb. — — 
r Sa 100 a ö 1 au 20.395 bzB 9 1 — 18 6 
... d trl. 2 [RS. 395 2 
Italien. Rente. 5 — 14% ER 2 [x. 315 B Laurahütte.. 4 | 57 0 ult. 57 bad 147 150 Mac, Freise für den 3. Mai. 
Oost. Pap.-Rent. 47 — Paris 100 Frs. 1 kS. 30,90 bz Moritzhütte ... 4 — 30 B Roggen 14, ark, Weizen 188, Gerste —, Hafer 172,09, 
do. Silb.-Rent. 30 58,50 475 b2G do „ 2 Kanes 0.-8. Eisenb.- B. 4 — 28,25 0 Kaps 280, Rüböl 62,50, Spiritus 43,80. 
do. Loose1860 | 5 bzB Warsch.1008.R. 644 18T. | 264,50 G Oppeln, Cement | 4 — — 
do. do. 18641 — — Wien 100 fl... [444 |kS. |169,50 @ Schl. Feuervers. 4 620 G — 
Poln. Liqu.-Pfd.|4 | — do. do. : 148 2M. [167,50 bc f do. Immob. Li4 | — = 
do. Pfandbr. 4 — do. do. II. 4 — — Börsen-Notiz von Kartoffel-S 
de. do, 5 — fremde Valuten. do. Leinenind. 4 — — Pro 100 Liter a 100 % Tralles loco 4350 50 58. 42,30 G. 
Kuss. Bod.-Ord. 5 — Ducaten do. Zinlch.-A. 5 — — Zink ohne Umsatz. Io 
“Türk, Anl. 1865 |5 20 Frs. Stücke | — do. do. St.-Fr. 4 | — — 
Oestr. W. 100 fl. 170 bzB Jil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
| Russ, Bankbill. Ver. Oelfabrik. | 4 — 49,75 G 
100 S.-R. 265,75 bzG Vorwärtshütte. 4 — 16 B 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


